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Prolog
 
Der Planet brach fünf Tage nach der großen Weltfestwoche ins Sonnensystem. Er schoß an Jupiter vorbei, krümmte seine gestreckte Bahn zu einer Ellipse und wurde dann zum nächsten Nachbarn der Erde, indem er sich zwischen dem dritten und vierten Planeten des System festlegte. Das System der Bahnellipsen war ins Wanken geraten und beruhigte sich nur langsam.
Eigentlich war es ein völlig unbekannter junger Raumkadett, der ihn zuerst entdeckt hatte. Er hatte an den Bildverstärkern der Telesucher herumgespielt, es eine Weile nicht geglaubt, was er sah, und war dann in völlig undisziplinierter Weise in General Ashtrys Dienstzimmer gestürzt.
»Sir …!« stieß er hervor.
Der General unterschrieb hinter seinem Schreibtisch eine Reihe von Schriftstücken. Eine Ordonnanz stand neben ihm und blätterte ihm die Fächer der Unterschriftenmappe um. Beide sahen auf.
Die Ordonnanz bekam ein puterrotes Gesicht, und beinahe sah es aus, als würde es jeden Augenblick explodieren. Seine Augen füllten sich mit dem Ausdruck äußersten Mißbehagens.
General Ashtry dagegen heftete seine blauen, leuchtenden Augen auf den jungen Kadetten, und in seinen Blick trat Erwartung. Der General war schlank und groß, hatte eisengraues Haar und war ein Offizier, bei dem sich Milde und Härte in einer wohlausgewogenen, sympathischen Weise paarten.
»Sir …«, rief der Raumkadett ein zweites Mal.
Aber es klang schon weniger überzeugt. Der Junge begriff das erste Mal, welchen Verstoß gegenüber der Disziplin er begangen hatte. Sein Gesicht rötete sich, und um seinen Mund begann es zu zucken.
»Ihr Name?« fragte der General.
Der Junge nahm Haltung an. Langsam bezwang er seine Erregung.
»McWilson, Sir«, meldete er. »Erstes Semester abgeschlossen. Abkommandiert zum zweiten Semester Außendienst.«
»Schotte?«
»Meine Vorfahren wahrscheinlich, Sir.«
Der General betrachtete ihn. Der Junge war schlank, aber kräftig, von einer normalen Mittelgröße, mit einem intelligenten, ausgeglichenen Gesicht und rötlichem Haar. Seine Uniform war tadellos und saß wie angegossen.
Langsam sagte der General: »Sie sind etwas hitzig, McWilson!«
»Verzeihung, Sir«, stammelte der Junge und wurde das erste Mal unsicher.
»Kennen Sie die Dienstvorschriften?«
»Ja, Sir.«
»Wie hat man sich zu verhalten, wenn man einen Vorgesetzten zu sprechen wünscht?«
»Man hat sich durch seinen Offizier anmelden zu lassen.«
»Ist das geschehen?«
»Nein, Sir«, sagte der Junge und biß die Zähne aufeinander.
Ohne die Stimme zu heben, sagte der General: »Wegen Disziplinlosigkeit werden Sie drei Tage in Arrest gehen und haben eine dreiwöchige Ausgangssperre … Nun?«
»Jawohl, Sir«, brachte der Junge hervor und biß sich ein zweites Mal auf die Lippen.
»Was wünschen Sie?«
Die Erregung kam erneut in des Jungen Gesicht. Ein paarmal setzte er zum Reden an, wußte aber noch nicht, wie er es erklären sollte.
»Nun?«
»Ich habe einen Planeten gesehen«, schnappte der Junge.
Der General nickte. »Ich denke, das haben wir alle schon. Mars, Venus, Jupiter? Was haben Sie gesehen?«
»Keinen dieser Planeten«, rief der Junge.
»Vielleicht einen neuen Planeten?« fragte der General mit leisem Spott. »Transpluto?«
Die Ordonnanz malmte mit den Kinnladen und warf dem Jungen seine wildesten Blicke zu, die etwa besagten, daß er sich schleunigst hinwegheben sollte, ehe es noch schlimmer wurde. Aber er erreichte nichts, weil ihn der Junge überhaupt nicht ansah, sondern nur unverwandt in General Ashtrys blaue Augen starrte.
Er sagte fest: »Der Planet liegt zwischen Mars und Erde, Sir!«
General Ashtry ließ sich noch nicht aus der Ruhe bringen. Seine Augen leuchteten nur etwas heller.
»Was haben Sie getrunken, McWilson?«
»Nichts, Sir!« rief der Junge, und beinahe schien es jetzt, als wäre er beleidigt.
Der General schien es ihm anzumerken. Ruhig sagt er: »Vielleicht möchten Sie es mir genau erklären?«
»Jawohl, Sir«, sagte der Junge und überlegte krampfhaft, wo er am besten anfangen konnte. Nach einer Weile begann er: »Ich hatte für eine Stunde frei und wollte in meine Kabine. Dabei mußte ich an den Telesuchern vorbei. Ich wollte mir für eine Minute den Mars heranholen und stellte die Sucher auf den Planeten ein. Und während ich noch die Bildverstärker laufen ließ, um den Planeten so nahe wie möglich heranzubekommen, sah ich den anderen.«
»Was?« stieß der General hervor.
»Den anderen Planeten«, sagte der Junge und atmete schwer.
General Ashtrys Gesicht war angespannt. Seine Blicke wurden durchdringend.
»Sie werden einen der Marsmonde für einen Planeten gehalten haben!«
»Sir!« rief der Junge.
»Bitte, berichten Sie weiter«, sagte der General ruhig, ohne daß die Spannung in seinem Gesicht nachließ.
»Der andere Planet stand dicht neben dem Mars und wanderte dann sehr schnell über den roten Planeten hinweg, ohne daß er ihn jedoch völlig deckte. Ich …«
»Was taten Sie?«
»Ich kam hierher, Sir!«
»Wie groß ist der Planet gewesen?«
»Etwa wie der Mars. Natürlich stellte ich keine Berechnungen an, Sir! Es war so ungeheuerlich, daß ich … Verzeihung, Sir!«
Er merkte, daß er zu viel sprach. Er wünschte jetzt, daß er nie in General Ashtrys Dienstzimmer gekommen wäre.
»Hatte der Planet Atmosphäre?«
»Kaum, Sir.«
Eine Sekunde starrte General Ashtry den Jungen noch abschätzend an. Dann tastete er sein Sprechgerät auf Kanal 8 ein. Er beugte sich nach vorn.
»Leutnant Fieber! Richten Sie bitte die Telesucher auf Mars und seine Umgebung. Machen Sie mir Meldung, falls Sie etwas Außergewöhnliches sehen sollten. Ende.«
Er sah zurück auf den Jungen.
»Sie bleiben hier, McWilson.«
»Jawohl, Sir«, stotterte der Junge, und am liebsten hätte er sich selbst gebissen, wenn er an den Blödsinn dachte, den er da angerichtet hatte. Himmel noch mal, was hatte er bloß gesehen?
Er stand da und dachte krampfhaft darüber nach, was er in Wirklichkeit gesehen hatte, während General Ashtry die letzten Schriftstücke unterzeichnete, die sich in der Mappe befanden. Einen Planeten? Wahrhaftig einen Planeten so groß wie der Mars? Die Ungeheuerlichkeit dessen, was er da soeben General Ashtry berichtet hatte, kam ihm jetzt erst voll zum Bewußtsein, und er überlegte, ob es sich nicht um eine Spiegelung gehandelt haben könnte.
Aber er kam mit dem Gedanken nicht zu Ende. Am Sprechgerät auf General Ashtrys Schreibtisch leuchtete die rote Signallampe auf, und das leise Summen im Gerät riß nicht ab, bis der General die Taste niederdrückte und auf Empfang schaltete.
Eine Stimme schlug aus dem Gerät, die sich kaum beherrschen konnte. Sie war laut und überstürzte sich.
»Leutnant Fieber, Herr General … Wußten Sie bereits etwas Bestimmtes, als Sie mir den Auftrag gaben?«
Ashtry schaltete auch auf Sendung und sah für einen Augenblick mit einem seltsamen Blick auf den Jungen hinüber. Dann beugte er sich zum Gerät hinab.
»Haben Sie etwas gesehen, Fieber?«
»Ein Körper befindet sich in der Nähe vom Mars«, keuchte die Stimme aus dem Apparat. »Der Körper ist fast so groß wie der Planet selbst … Beinahe möchten wir hier sagen, es handelt sich um …«
»… einen Planeten«, vollendete der General den Satz.
»Aber das ist doch völlig unmöglich«, rief Fieber. »Das ist doch völlig absurd!«
»Nehmen Sie alle Messungen vor, die Sie vornehmen können, und schicken Sie mir dann den Bericht auf Band herüber. Ende.«
Ashtry schaltete den Sendekanal ab und tastete Kanal 2 ein. Es war der Kanal zur Verbindungsstation zur Erde.
»General Ashtry hier«, meldete er sich und seine Stimme hatte jetzt einen harten, bestimmten Klang. »Geben Sie an die Observatorien der Erde folgende Meldung durch: Raumstation meldet Himmelskörper in Nähe von Mars, der sich von Mars entfernt. Raumstation beginnt mit den Messungen der Werte und wird diese folgen lassen. Nach den ersten Mutmaßungen handelt es sich um einen Planeten, und Raumstation erbittet Berechnung der Bahnellipse, sowie Rekonstruktionsberechnung des bisherigen Bahnverlaufs. Ende.«
General Ashtry tastete Kanal 2 aus und schaltete kurz darauf Kanal 15 ein. Der Kadett beobachtete es mit der größten Bewunderung über das rasche, zielsichere Handeln des Generals. Kanal 15 verband das Dienstzimmer von General Ashtry mit der Raketenstation, wo die kleineren Mondraketen frei verankert lagen und die Großstreckenschiffe, die Mars und Venus anflogen, in ihren festgelegten Bahnen um die Station schwebten.
»Scully, sind Sie selbst am Apparat?« fragte er, und seine Stimme klang etwas freundlicher, obwohl sie nichts von der glasklaren Härte verlor. Captain Scully leitete trotz seiner Jugend eine der größten Stationen, und es war nicht nur bekannt, daß er einer der wagemutigsten Piloten seit den ersten Tagen der Raumfahrt war, sondern daß Ashtry und Scully einen weitaus persönlicheren Kontakt hatten, als es der General mit nur irgendeinem auf der Raumstation, hoch über der blauen Kugel der Erde, hatte. Dagegen war Scully ganz anders als der General. General Ashtry und er waren, richtig betrachtet, zwei verschiedene Welten.
»Sir?« klang jetzt seine Stimme aus dem Lautsprecher.
»Hören Sie zu, Scully«, sprach der General in den Apparat und zögerte eine Weile. Dann fragte er: »Ist eines der Großschiffe einsatzbereit?«
»Die beiden Marsschiffe, General«, antwortete Scully sofort, aber seiner Stimme hörte man bereits die Überlegung an, was es zu bedeuten hätte. Dann setzte er hinzu: »Das VenusLangschiff ist vorgestern erst zurückgekommen und noch nicht …«
Der General ließ ihn nicht ausreden: »Bemannen Sie MARS III und warten Sie die weiteren Befehle ab. Ich komme in einer Stunde selbst zu Ihnen hinüber. Ende.«
Der General tastete beide Funktionen aus und richtete seine klaren Blicke auf den Kadetten. Eine Weile prüfte er ihn.
»Sagten Sie, daß Sie zum zweiten Semester Außendienst abkommandiert sind, McWilson?«
Das Gesicht des Jungen rötete sich. »Jawohl, Sir«, stieß er hervor.
»Die drei Tage Arrest und die dreiwöchige Ausgangssperre sind Ihnen erlassen. Sie werden sich dafür sofort bei Captain Scully melden, um sich in Fernraumschiff MARS III einschiffen zu lassen.«
»Sir!« stammelte der Junge, und jetzt wurde sein Gesicht feuerrot. Damit kam er zwar um den kurzen Semesterurlaub, der zwischen zwei Semestern liegt und den die meisten Kadetten dazu benutzen, für acht oder zehn Tage auf die Erde hinabzugehen – aber andererseits war er sofort einem Fernschiff zugeteilt worden, was meist erst im dritten oder vierten Semester der Fall war, während sich die anderen seines Jahrgangs auf den engen, langweiligen Mondraketen herumdrücken durften, bis sie einmal soweit waren, daß ein Platz auf einem der Fernschiffe frei wurde. McWilson wußte, daß es keine Strafe, sondern eine Anerkennung des Generals war.
»Nun machen Sie schon, daß Sie hier hinauskommen«, nickte ihm der General zu.
»Sir!« stammelte der Kadett noch einmal.
Dann nahm er Haltung an. Eine Sekunde später war er von seinem Platz verschwunden, als hätte er nie hier gestanden.
General Ashtry sah mit einem leichten Lächeln in die Richtung, in der er verschwunden war, bis sich die Tür hinter ihm vollkommen geschlossen hatte. Ein feiner Bursche. Er würde einmal ein guter Offizier werden. General Ashtry wußte in diesem Augenblick noch nicht, daß er das Todesurteil über den Kadetten McWilson ausgesprochen hatte.
Die Observatorien hatten wenige Zeit später das unfaßbare Ereignis bestätigt, die Elektronengehirne hatten die Bahn des Planeten berechnet, wonach dieser in einer langgestreckten Kurve aus dem transsolaren Raum in das System der Sonne in seine Ellipsenbahn gezwungen zu werden. Dabei hatten sich einige Bahnellipsen verschoben, so die des Riesenplaneten Jupiter und teilweise die von Mars, und es war ein Wunder, daß der Planet Erde nicht in Mitleidenschaft gezogen worden war. Lediglich die Winter würden nach den Berechnungen der Elektronengehirne etwas schärfer und kälter werden, während die Sommermonate, eingeschlossen Frühjahr und Herbst, länger dauerten.
General Ashtry hatte nach allen diesen Ereignissen Fernschiff MARS III zu dem unter so merkwürdigen Umständen ins solare System vorgestoßenen fremden Planeten beordert. Es hatte den Auftrag, den fremden Planeten, der in günstiger Position stand, anzufliegen und die Verhältnisse auf ihm zu studieren, wie sie auf dem roten Planeten mit seinen weiten Wüstenflächen und dem Nebelplaneten Venus mit seinen ausgedehnten Sümpfen und dem Giftodem seiner Atmosphäre studiert worden waren. Mit seiner Besatzung von 22 Mann, unter denen sich zwei Frauen und der Raumkadett McWilson befunden hatten, war das Schiff gestartet. Aber es war nicht zurückgekommen.
Ein weiteres Schiff MARS II, das zu einer Hilfsexpedition gestartet war, war ebenfalls nicht zurückgekehrt. Und jetzt erwartete die Station zu jeder Stunde das schnelle Patrouillenschiff zurück, das als drittes zu McWilson, wie der Planet nach seinem jungen, unglücklichen Entdecker von General Ashtry benannt worden war, unterwegs gewesen war. Es hatte nur eine Besatzung von vier Mann und war zur Aufklärung der unerklärlichen Vorfälle in den Raum geschickt worden.
 
1.
 
Michael Scully stand mit schmalen Augen in dem großen Raum, in dem ihn nur die fronthohe, blitzende, halbrunde Metallglas-Wand von der tiefschwarzen Nacht des Weltraums trennte. Er stand vorgebeugt und starrte in den weiten Raum hinaus, in dem das ruhige Glänzen Millionen ferner Sonnen in seinen Augen brannte. Etwas dort draußen, was glänzte, bewegte sich viel zu schnell, um eine der Millionen Sonnen zu sein, die die Menschen der Erde und sie hier auf der Station als silbernglänzende, gelbliche oder rote ferne Sterne erkannten.
Er sah noch auf den Punkt, der den Himmel der ruhig stehenden Sterne in rasender Geschwindigkeit schnitt, als hinter ihm jemand den Raum betrat. Er drehte sich nicht um, denn er erkannte an der Stimme, daß es Bruce Hutchinson war.
Bruce war einer der wilden, aber dabei gutmütigen Jungen, der es nie in seiner Laufbahn weiterbringen würde, außer er hatte sein Dienstalter erreicht und mußte unbedingt befördert werden. Sie hatten gemeinsam die Raumakademie besucht, aber während Michael Scully schon seit drei Jahren seinen Captain hatte, bemühte sich Bruce Hutchinson vergeblich darum.
»Mike«, schnappte er, wobei er in einer Weise hereinkam, wie etwa ein Elefant einen Porzellanladen stürmen würde. »Sie sind es!«
Mike sah mit seinen zusammengekniffenen Augen ein letztes Mal auf den hellen, glänzenden Punkt, der sich zunehmend vergrößerte und rasch näher kam. Dann wandte er sich um.
»Ich habe sie bereits gesehen«, sagte er ruhig. »Ich dachte mir, daß sie es sind … Aber wer, Bruce? Eines der Fernschiffe oder die Patrouille?«
»Die Patrouille«, rief Bruce und sah dabei sehr erregt aus. »Es kam soeben über die Zentrale von den Beobachterstationen durch.«
»Liegen bereits genaue Meldungen vor?«
»Mehr kam nicht durch«, antwortete Bruce, ohne etwas von seiner Aufregung zu verlieren. Er trat neben Scully und sah in den Raum hinaus. Der Punkt war bereits als eine der langgestreckten Patrouillenfernraketen zu erkennen. Das Metall blitzte in der Sonne.
»Kein Funkspruch?« fragte Mike überrascht.
Bruce zuckte die Schultern. »Es tut mir leid, Mike! Ich kann dir nicht mehr sagen, als ich selber weiß.«
Mike Scully kam es seltsam vor. Jedes zur Station zurückkehrende Schiff meldete sich durch Funkspruch an. Und die Patrouille sollte das nicht getan haben? Es war das erste an dieser ganzen Sache, was ihm verdammt komisch vorkam, und er ging, während sich sein Gesicht verdüsterte, zur Sprechanlage hinüber.
»Hier Scully«, sagte er in den Apparat. »Die Patrouille kehrt zurück, wie ich eben sehe. Welchen Funkspruch gab sie durch?«
»Keinen, Captain«, gab ihm die Stimme aus der Zentrale zurück. »Wir haben nichts aufnehmen können.«
»Riefen Sie die Patrouille an?«
»Seit wir sie ausgemacht haben, versuchen wir es ständig. Wir bekommen keine Antwort.«
Scullys Gesicht wurde hart. »Danke«, sagte er und wollte austasten.
Aber der Ruf aus der Zentrale erreichte ihn gerade noch. Die Stimme überstürzte sich.
»Einen Augenblick, Captain Scully! Soeben kommt ein Funkspruch durch.«
»Von der Patrouille?« rief Scully und beugte sich vor.
»Es ist ihre Welle. Einen Augenblick, bitte!«
Mike Scully wartete angespannt. Während er sich über das Gerät beugte, gingen seine Blicke in den Raum hinaus, wo die Rakete jetzt schon deutlich zu sehen war. Der schlanke, schmale Flugkörper schoß wie ein Pfeil heran und gab die ersten Bremsstöße ab, um sich in seine Bahn um die Station legen zu können.
Die Stimme aus der Zentrale drang wieder in den Raum: »Der Funkspruch liegt nun vollkommen vor. Wir geben ihn durch, Captain: Patrouille meldet sich von McWilson zurück. Mitglieder der Besatzung – Leutnant Bradford Smith, Leutnant John McBride, Sergeant Carly Hidge und Sergeant Richard Sanders – befinden sich in guter Verfassung. Fernschiffe konnten nicht gesichtet werden. Ende.«
Mike tastete den Apparat in dem Moment aus, als General Ashtry, hinter sich zwei Ordonnanzen, mit schnellen Schritten den Raum betrat. Sein sonst so blasses Gesicht war leicht gerötet.
»Sie sind da, Scully«, rief er schon unter dem offenen Türrahmen. »Pünktlich. Pünktlicher, wie wir sie nicht erwarten konnten!«
Die Ordonnanzen blieben an der Tür zurück, die sich automatisch in die matte Metallwand zurückschob. Durch die den Raum abgrenzende Rundscheibe erblickte der General das herankommende Raketenschiff und trat mit schnellen Schritten hinüber, um es bei den Landemanövern zu beobachten.
Während er es tat, während seine Blicke auf der glänzenden Hülle des näherkommenden Flugkörpers ruhten, sagte er nachdenklich: »Ich hatte nicht damit gerechnet. Die ganze Zeit über gab es in mir ein Gefühl, als würden sie genauso wenig zurückkehren wie die beiden Fernschiffe zurückgekehrt sind …«
Er schüttelte, in Nachdenken versunken, den Kopf. Dann straffte sich seine Gestalt noch mehr, und er wandte sich zu Michael Scully um.
»Ich werde nicht die entsetzliche Pflicht haben, ein viertes Schiff auszusenden, wenn Bradford Smith mit seiner Patrouille ebenfalls nicht zurückgekehrt wäre … Wir werden erfahren, wie der Planet McWilson beschaffen ist, und wir werden erfahren, was mit den Fernschiffen geschehen ist.«
»Sir«, sagte Scully und seine Stimme klang rauh.
»Was ist, Scully?«
»Sie haben noch nicht den Funkspruch bekommen?«
»Was für einen Funkspruch?«
»Von der Patrouille?«
»Wann war das?«
»Soeben.«
Der General sagte: »Ich bin sofort zur Station herübergekommen, nachdem bekannt war, daß es sich um die Patrouille handelte … Was gab Bradford Smith an die Zentrale durch?«
»Wir werden nicht erfahren, was mit den Fernschiffen geschehen ist«, antwortete Michael Scully rauh. »Sie gaben durch, daß sie die beiden Schiffe nicht aufgefunden hätten.«
Der General starrte vor sich hin. Über eine Minute lang sagte er nichts.
Dann sagte er langsam: »Immerhin werden wir hören, was mit ihnen geschehen sein kann, auch wenn wir keine Hoffnung mehr haben dürfen … Smith und McBride werden ihre Beobachtungsergebnisse mitbringen … Ist das alles?«
»Das war alles, Sir«, sagte Scully und betonte jede Silbe.
Ashtry blickte ihn überrascht an: »Wollen Sie damit etwas Besonderes sagen, Scully?«
»Mir fiel nur auf«, sagte Scully unklar, »daß der Funkspruch erst in letzter Minute durchgegeben wurde, und daß sich die Patrouille auf die Rufe der Zentrale nicht meldete …«
Der General zog die Augenbrauen hoch. In seinem schmalen Gesicht arbeitete es.
»Sie meinen …? Was halten Sie davon?«
»Empfänger und Sender können einen Defekt gehabt haben«, murmelte Scully, obwohl er nicht davon überzeugt war. »Anders läßt es sich nicht erklären.«
Der General sah durch die Rundscheiben, daß das Patrouillenschiff da war. Es hatte sich bereits in seine Kreisbahn gelegt und versank gerade im Westen der Station.
»So kann es nur sein«, nickte er Scully zu, und sein Gesicht entspannte sich, weil er sich in diesem Augenblick nicht mehr mit dieser Frage, die ihm in der augenblicklichen Situation unwichtig erschien, beschäftigen mußte. Er hatte es, als er sich zur Tür wandte, schon wieder vergessen und ahnte nicht, wie ungeheuer wichtig gerade diese Frage sein sollte, warum sich die Patrouille nicht sofort gemeldet hatte. Als er schon auf dem halben Weg zur Tür war, rief er: »Kommen Sie bitte mit, Scully. Und Sie auch, Hutchinson. Sie müssen jeden Augenblick auf der Station eintreffen.«
Michael Scully blickte Hutchinson wortlos an. Bruce kam nicht darauf, was dieser Blick zu bedeuten hatte, aber instinktiv ahnte er, daß er eine Menge bedeutete.
»Ich habe ihn noch nie so gesehen«, knurrte er. »Der General ist wie ein Kind, bevor der Weihnachtsmann kommt. Was hat er bloß, Mike?«
Scully antwortete undeutlich: »Es kommt nicht jeden Tag ein ganzer Planet ins System hereingeschneit. Und es passiert nicht jeden Tag, daß zwei Schiffe über einem solchen Planeten verlorengehen und ein drittes zurückkommt, das man gefühlsmäßig ebenfalls schon abgeschrieben hat.«
Dann trat er auf den matterleuchteten Gang hinaus und folgte General Ashtry und seinen beiden Ordonnanzen, die sich direkt auf das breite Tor der Schleusenkammer zubewegten. Bruce folgte und kratzte sich nachdenklich hinter den Ohren, weil ihm verschiedenes an Mike Scully nicht gefallen wollte.
Niemand sprach, während sie gemeinsam durch die Metallglas-Scheiben starrten, die die Station von der Plattform für die herabkommenden Landeschlitten trennte. Als den Rand einer gewaltigen, aquamarinblau leuchtenden Scheibe erkannten sie hinter der mattglänzenden Landeterrasse die Erde, während die Sonne ihre letzten goldenen, klaren Strahlen unter dem sternenübersäten schwarzen Himmel durch den Dunst der Erdatmosphäre schickte, daß es bisweilen aussah, als loderte das Aquamarinblau in einem goldenen Glühen auf. Aber keiner von ihnen beschäftigte sich damit.
Es war ein zu sehr gewohntes Bild. Niemandem gab es einen Anlaß, in Begeisterungsrufe auszubrechen.
Der Landeschlitten tauchte von unten her im Osten auf, als General Ashtry die ersten Zeichen von Ungeduld verriet. Er trug alle Mitglieder der Besatzung, die das Patrouillenschiff in ihren Raumanzügen verlassen hatten, und schwebte langsam heran, um dann mit seinen Gleitkufen sanft auf der mattglänzenden Metallfläche der Terrasse aufzusetzen. Deutlich konnten Ashtry, Scully und Bruce Hutchinson die Gesichter der vier Männer unter ihren Raumhelmen erkennen, die von der Patrouille zu dem fernen, fremden Planeten zurückgekehrt waren.
»Sie sind es wahrhaftig«, rief General Ashtry lebhaft, wobei er beobachtete, wie Smith, McBride, Hidge und Sanders mit schwerfälligen und doch schwebenden Bewegungen den Schlitten verließen, ihn verankerten und dann auf die Tore der Schleuse zuschritten.
Einen Augenblick sah Scully noch hinaus. Dann wandte er sich an den General.
»Hatten Sie etwas anderes erwartet, Sir?« fragte er mit engen Augen.
Ashtry wandte sich ihm zu, während die vier aus dem Raum zurückgekehrten Männer die Schleuse betraten und es jetzt nur noch eine Wand war, die sie von ihnen trennte. Der General schien verärgert.
»Was soll das, Scully?« fragte er mit leichter Nervosität. »Hatten Sie vielleicht etwas anderes erwartet?«
Mike dachte an den Funkspruch. Er dachte daran, daß sich die Patrouille auf die Rufe der Station nicht gemeldet hatte.
»Ich weiß nicht«, sagte er undeutlich.
Aber langsam ließ das Gefühl einer etwa herankommenden Gefahr in ihm nach, das ihn das erste Mal beschlichen hatte, als er hörte, die Patrouille hätte sich auf den Ruf der Zentrale nicht gemeldet. Es ließ nach, als er McBride, und Smith deutlich vor sich sah, die er beide nicht nur kannte, sondern mit denen er befreundet war.
Er sah, wie die Lichtsignale in der Schleuse wechselten und wie sich automatisch die Innentore der Schleusenkammer öffneten. Bradford Smith und John McBride betraten als erste die Station, während die Ordonnanzen bereits auf sie zustürmten, um ihnen behilflich zu sein, aus den unförmigen Anzügen herauszukommen.
»Endlich, Leutnant«, rief der General, als die Ordonnanzen Smith und McBride die Raumhelme abgenommen und ihnen aus den wuchtigen Anzügen geholfen hatten. Sie standen nun in ihren enganliegenden schwarzen Raumuniformen in dem matterleuchteten Gang, und es schien, als müßten sie sich erst wieder langsam an die Umgebung gewöhnen. Ashtry nickte ihnen zu, und beinahe sah es aus, als würden seine Augen mehr glänzen als sonst. »Ich freue mich, Jungs«, sagte er bewegt, »daß ihr zurück seid!«
Die erste Feststellung, die Mike Scully machte, war die, daß Smith, McBride und die beiden Sergeanten, die von McWilson zurückgekehrt waren, außergewöhnlich blaß aussahen. Etwas Starres lag in ihren Gesichtern, und ihre Augen waren matt und schienen durch die Gegenstände hindurchzusehen.
Aber es war kein Grund zur Besorgnis. Scully kannte es auch von anderen, die aus dem Raum zurückgekehrt waren, und grimmig erinnerte er sich der Augenblicke, als er selbst aus den roten Wüsten des Mars oder von den giftigen Sümpfen der Venus zurückgekommen war. Die Unendlichkeit des Raumes veränderte den Menschen.
McBride war der erste, der sich aus seiner Starre löste. In seinen Augen tauchte das Verständnis dafür auf, daß sie zurückgekehrt waren – daß sie sich wieder auf dem winzigen Etwas eingefunden hatten, das in Wirklichkeit die gewaltige Raumstation über der Erde war. Es ging sogar so etwas wie ein Grinsen über sein blasses Gesicht.
»Patrouille meldet sich zurück, Sir«, sagte er, während sich seine Blicke in General Ashtrys helle, klare Augen richteten.
»Schon gut«, nickte der General. »Jetzt bloß keinen großen Zauber! Wie geht es euch, Jungs?«
»Danke, Sir«, sagte McBride, und das Lächeln gefror auf seinem blassen Gesicht.
Scully beobachtete es mit einem Gefühl des Mißbehagens und erneuter Besorgnis. Aber er konnte nicht sagen, was es eigentlich war, das ihn unruhig machte. In der Tat – alle, die aus dem Raum zurückkamen, gebärdeten sich etwas eigenartig, bis sie sich wieder eingewöhnt hatten, und die Angelegenheit mit dem Funkspruch würde sich früher oder später ebenfalls aufklären. Vielleicht war es nur die Überanstrengung durch all die Ereignisse, die an keinem hier oben auf der Station spurlos vorübergegangen waren, seit der fremde Planet ins System eingebrochen war. Vielleicht war es nur das, was ihn alles, was ihn umgab, wie in einem Zerrspiegel erkennen ließ – und er täuschte sich in seinen Gefühlen des Mißbehagens und der Unruhe.
Er nahm sich auf alle Fälle vor, bei der ersten Gelegenheit mit McBride oder Bradford Smith darüber zu sprechen, warum sich die Patrouille durch Funkspruch nicht eher gemeldet hätte und warum sie auf den Funkspruch der Station nicht geantwortet hatte.
»Wir hatten einen normalen Flug«, ließ sich Bradford Smith nach McBride vernehmen. Auch er kam Scully verändert vor, auch wenn der große, hagere Bradford Smith mit dem asketischen Gesicht schon immer blaß und ausgesprochen schweigsam gewesen war.
»Wir werden sofort darüber sprechen«, rief General Ashtry. »Aber erst die Untersuchung, wie es die Vorschrift verlangt. Bitte, erst die Untersuchung! Kommen Sie, bitte!«
Er ging mit schnellen, elastischen Schritten den Gang zurück, an Michael Scullys Dienstraum vorbei und trat dann zum Aufzug, der die Station mit der Zentrale verband. Die Türen glitten zurück, und die Kabine erleuchtete sich.
»Kommen Sie bitte ebenfalls mit, Scully«, sagte der General, während er die vier Männer in ihren engen, schwarzen Trikots an sich vorbei in die Kabine treten ließ. Er folgte mit Scully und Bruce Hutchinson, und die Ordonnanzen bildeten den Schluß.
Geräuschlos schlossen sich die Türen, und die Kabine glitt in dem Kanal schräg abwärts. Eine Zeitlang sprach niemand.
Dann sagte der General, wobei er direkt in McBrides Augen sah: »Was ist mit den Schiffen …? Konnten Sie feststellen, was mit den Schiffen geschehen ist?«
»Nichts, Sir«, antwortete McBride sofort. Er starrte weiter geradeaus und wieder schien es, als würden seine Blicke durch die Gegenstände, durch Raum und Zeit hindurchgehen. Er setzte hinzu: »Wir haben den Planeten nach allen Richtungen umflogen, konnten aber von den Schiffen nichts entdecken.«
Die Kabine stand still. Die Türen öffneten sich, und das strahlende, aus allen Wänden, der Decke und dem Metallboden strömende Licht drang in den engen, getäfelten Raum.
»Hätten Sie etwas dagegen«, sagte der General, und seine Stimme hatte zum ersten Male einen etwas heiseren Klang, »wenn wir bei den Untersuchungen zugegen sind? Es läge mir sehr viel daran, sofort etwas über Ihre Beobachtungen zu erfahren …« Seine Stimme wurde leiser und verlor sich schließlich in einem Murmeln: »Auch wenn Sie uns nichts über die überfälligen Schiffe sagen können.«
»Natürlich nicht, Sir«, stimmte McBride sofort zu.
»Und Sie, Smith?« sagte der General und blickte ihm erwartungsvoll entgegen.
»Ganz nach Ihren Wünschen, General«, antwortete er, ohne daß sich nur ein einziger Muskel in seinem Gesicht bewegt hätte.
Es sah aus, als würde General Ashtry aufatmen. Er nickte lebhaft, während er auf die Tür zu den Laboratorien zuschritt.
»Das ist mir sehr angenehm. Wir verlieren keine Zeit. Während die Untersuchungen gemacht werden, können Sie bereits Ihre Beobachtungen zu Protokoll geben. Es wird auch Ihnen angenehm sein, denn Sie können auf diese Weise gerade noch den Transporter erreichen, der Sie zur Erde bringt. Selbstverständlich erhalten Sie einen Erdurlaub von längerer Dauer.«
»Danke, Sir«, sagte Bradford Smith. Er setzte hinzu: »Auch die Sergeanten?«
Der General lächelte zerstreut. »Selbstverständlich auch die Sergeanten!«
Nur Mike Scully kam diese Frage merkwürdig vor, ohne daß er es sich erklären konnte, warum sie ihm merkwürdig vorkam. Hatte es am Tonfall der Frage gelegen?
So etwas wie ein zufriedener Ausdruck huschte eine Sekunde lang über Bradford Smith’ hageres Gesicht. Dann zeigte es wieder die merkwürdige Starre.
Der General ließ die Tür in die Wand rollen und trat als erster ins Vorzimmer zu den Laboratorien. Die Untersuchungen bestanden aus drei Untersuchungsgängen: die rein medizinische Untersuchung, die chemo-biologische und der psychische Reaktionstest. Jeder, der aus dem Raum zurückkam, mußte sich diesen Untersuchungsgängen unterwerfen, wie es die Vorschrift verlangte, seit das Venusfieber, was einer der Leute einmal mitgebracht hatte, beinahe zu einer Seuche geworden war, die sich rasend schnell ausgebreitet hatte. Ein anderer hatte schwere Strahlenverbrennungen mitgebracht.
Sheila erhob sich hinter dem mattgrünen Schreibtisch des Vorraumes, als sie die acht Männer und den General eintreten sah. Sie hatte grüne Augen und war sehr hübsch. Aber das Lächeln eines Roboters hätte nicht unpersönlicher sein können.
»Dr. Aberdeen erwartet die Herren bereits«, sagte sie.
General Ashtry blickte auf die Tür, die in Dr. Aberdeens Praxis führte. Von dort ging es weiter zu den chemischen Laboratorien.
»Niemand drin?« fragte er.
»Wir hatten um diese Zeit nur zwei Patienten, Herr General«, antwortete Sheila, »und Dr. Aberdeen brach die Behandlung sofort ab, als bekannt wurde, daß die Patrouille zurückgekehrt war. Dr. Aberdeen hat sich auf die Untersuchungen bereits vorbereitet. Darf ich rasch die Karteiblätter ausfüllen?«
Der General nickte zerstreut. »Bitte, beeilen Sie sich. Sie können die genauen Daten, die Sie brauchen, dann später nachtragen.«
»Jawohl, Herr General.«
Sie versank sofort wieder hinter ihrem Schreibtisch und zog die Karteikästen heraus. Ihr kühler, geschäftsmäßiger Blick richtete sich auf die vier Männer, die zurückgekehrt waren.
»Meine Herren?«
McBride trat als erster vor. »Leutnant John McBride«, gab er an. »Geboren am 15.8. …«
General Ashtry sagte ungeduldig: »Geben Sie bitte nur Ihre Namen an und was das Mädchen für die Kartei über Ihren Flug wissen muß. Alles andere kann nachgetragen werden.«
»Aufklärungsflug zum McWilson«, fuhr McBride fort, »mehrmalige Umflüge um den Planeten und Rückflug. Keine Landung auf McWilson.«
Sheila hatte das Blatt von McBride gefunden und machte die entsprechenden Eintragungen. Dann sah sie auf Bradford Smith. Sie kannte ihn und griff sich die Karte, wo sie die gleichen Eintragungen machte, während Smith, Name und Flugroute in der gleichen Weise wie McBride angab.
Während Sergeant Carly Hidge und Sergeant Richard Sanders die gleichen Angaben machten, trat General Ashtry mit McBride und Smith bereits bei Dr. Aberdeen ein. Die Ordonnanzen blieben in der geöffneten Tür stehen und warteten auf die Sergeanten, die, als sie mit ihren Angaben fertig waren, McBride und Smith folgten.
Aus dem Untersuchungsraum drang durch die offene Tür die laute, fröhliche Stimme von Dr. Aberdeen, der mit dem General einige Worte wechselte und sich dann an die Männer wandte, die aus dem Raum zurückgekommen waren.
Mike Scully starrte mit verbissenem Gesicht auf Bruce Hutchinson. »Hast du etwas bemerkt?« knurrte er.
»Ich?« wunderte sich Bruce. »Was soll ich gemerkt haben?«
»Findest du nicht, daß McBride und Smith reichlich merkwürdig sind?«
Bruce schüttelte seinen Quadratschädel. Er stieß grimmig sein Kinn vor.
»Wenn man dich ein paar Wochen lang in diese enge Blechbüchse von Patrouillenschiff einsperrt, und wenn man dich nach zwei Schiffen suchen läßt, die samt Besatzung verschwunden sind, dann dürftest du bei deiner Rückkehr auch reichlich merkwürdig sein – das kann ich dir nur verraten! Mit dem linken Fuß aufgestanden heute?«
Und damit bewegte er sich, noch immer kopfschüttelnd, durch die offene Tür in Dr. Aberdeens Behandlungsraum. Anscheinend wollte er nichts von dem versäumen, was die von der Patrouille zurückgekehrten Männer zu Protokoll geben würden. Eine Weile stand Scully noch allein im Vorraum, dann folgte er ihm mit leisen Flüchen.
»Ich habe natürlich nichts dagegen«, verkündete Dr. Aberdeen gerade, und sein rundes, fröhliches Gesicht strahlte dabei. Er wirkte wie ein Säugling, dem jemand eine neue Kinderklapper schenkt. Mit dem gleichen strahlenden Gesicht wandte er sich den vier Männern zu: »Wenn die beiden Leutnante und die beiden Sergeanten nichts dagegen haben, können Sie selbstverständlich bei der Untersuchung anwesend sein, General. Aber, aber! Blaß sehen sie aus! Da hilft nichts als ein längerer Urlaub in Florida. Sonne, Luft und Meer!«
»Die Leute können, wenn die Befunde negativ sind, sofort ihren Erdurlaub haben«, sagte der General ein zweites Mal. »Sie können den Transporter gerade noch erreichen, wenn wir uns etwas beeilen.«
»Natürlich, natürlich«, rief Dr. Aberdeen in seiner steten Fröhlichkeit und rollte eilfertig seinen runden Körper zu dem Kasten, der dazu bestimmt war, radioaktive und andersartige kosmische Strahlungen zu messen. Er öffnete ihn und wandte sich an McBride. »Wollen wir gleich beginnen, Leutnant? Ein positiver Befund wird sich kaum ergeben, denn wie ich hörte, haben Sie das Schiff gar nicht verlassen. Also, frisch ans Werk, daß wir es hinter uns bringen!«
McBride nickte nur. Ohne, daß sich in seinem starren Gesicht etwas bewegte, und ohne ein Wort trat er auf den Strahlenmesser zu und zwängte sich in die enge Kabine. Er wandte sich um, daß er mit dem Rücken zur Wand des engen Kastens stand, während Dr. Aberdeen die Kammer schloß.
Aberdeen handelte dabei wie ein Zauberer, der einen Trick vorführen will, und schaltete unter dem Schwall von Worten an den Hebeln, Rädern und Knöpfen. Dann beobachtete er die Ausschläge der roten Nadeln in den Meßskalen, während McBrides erstarrtes, weißes Gesicht hinter dem Fenster des Kastens gespenstisch hervorleuchtete.
Dieser Mann ist tot, durchzuckte es Michael Scully. Er ist längst tot. Aber dann beruhigte er sich, und er sagte sich, was für ein irrsinniger Gedanke das war. Er war total verrückt.
Nach wenigen Sekunden schon verkündete Dr. Aberdeen: »Negativ. Befund völlig negativ. Die übliche, ganz normale Strahlungsintensität. Ach, bitte, meine Herren, wollen Sie doch einmal das Band laufen lassen, daß ich meinen Befund protokollieren kann!«
Der General betätigte selbst den Apparat, ehe eine der Ordonnanzen dazukam. Er drückte die Taste nieder, und Dr. Aberdeen sprach seinen Befund ein zweites Mal, daß er vom Band festgehalten wurde.
Dann öffnete er die Kammer. Er nickte McBride strahlend zu.
»Negativ. Natürlich negativ. Bei Ihren Kameraden wird es selbstverständlich dasselbe sein!« Er sah auf Leutnant Smith. »Bitte, Leutnant! Wenn Sie sich für zwei Sekunden zur Verfügung stellen wollen?«
»Lassen Sie das Band bitte weiterlaufen«, sagte General Ashtry. »Wir können zu gleicher Zeit das Protokoll über die Beobachtungen der Patrouille aufnehmen und dann die verschiedenen Aufnahmen schneiden.«
Während Dr. Aberdeen sich mit Smith, Carly Hidge und Richard Sanders beschäftigte, wandte sich der General an McBride. Er war jetzt sehr erregt, obwohl er versuchte, sich diese Erregung nicht anmerken zu lassen.
»Können Sie uns bereits etwas über Ihre Beobachtungen mitteilen, Leutnant McBride?« fragte er. »Beginnen Sie am besten von vorn, daß wir ein vollkommenes Protokoll besitzen.«
McBride starrte noch einen Augenblick vor sich hin. Dann wandte er sich dem General zu und zuckte die Schultern.
»Es wird nicht viel zu berichten sein, Sir, was Sie hier auf der Station nicht schon selbst wissen«, begann er langsam, und es schien, als müßte er jedes Wort, bevor er es aussprach, genau überlegen. »Unser Anflug verlief normal und genau nach der festgelegten Flugkurve. Sie werden diese Angaben in den Bordbüchern bestätigt finden. Wir erreichten McWilson zur vorherbestimmten Zeit und fanden die Meßergebnisse der Station und der Erdobservatorien bestätigt. Der Planet hat seine Bahn zwischen Erdbahn und Marsbahn einreguliert, hat eine Rotationszeit, die der der Erde entspricht, und entwickelt sehr rasch eine neue Atmosphäre, die er früher bereits besessen haben muß. Die Messungen der Station und der Observatorien konnten von uns bestätigt werden, wonach die sich neu entwickelnde Atmosphäre die gleichen Elemente aufweist, wie sie die Erdatmosphäre besitzt. Wir möchten diese Messungen nur dahingehend korrigieren, daß sich nicht nur Spuren dieser Elemente in der im Aufbau befindlichen Atmosphäre von McWilson befinden, sondern, daß die Atmosphäre im gleichen Verhältnis zusammengesetzt sein dürfte wie die Erdatmosphäre. Wir müssen annehmen, daß McWilson aus einem System herausgerissen wurde, daß das Leben auf ihm und seine Atmosphäre auf der Reise durch den Raum gefroren und damit konserviert wurden, bis sie hier in unserem System wieder auftauen können. McWilson war früher belebt, Sir!«
»Mit organischem Leben?« fragte der General. Er verbesserte sich sofort: »Höher entwickelte Lebensformen?«
Es dauerte eine Weile, bis sich McBride zur Antwort entschlossen hatte. Kein Muskel regte sich dabei in seinem Gesicht.
»Pflanzliches Leben war feststellbar«, sagte er langsam. »Der Planet muß, bevor er durch eine Katastrophe aus seinem System hinausgeschleudert worden war, eine paradiesische Welt mit üppigem Pflanzenwuchs gewesen sein. Große, weite Kontinente lagen unter uns, die früher grüne, blühende Länder gewesen sein müssen. Sie lösen sich naturgemäß nur langsam aus der Erstarrung. Höher entwickelte Lebensformen … konnten wir nicht ausmachen, Sir …«
»Konnten Sie Kulturen bemerken?«
McBride zögerte. Eine Sekunde lang irrte sein Blick ab. Dann richteten sich seine Augen auf die kristallblauen Augen des Generals.
»Nicht in unserem Sinn«, antwortete er bedächtig. »Wir sahen keine Städte oder Ansiedlungen … Aber wir glaubten aus den Formen der Landschaft doch entnehmen zu können, daß der Planet auch höher entwickelte Lebensformen besessen haben muß.«
»Sie haben keine Landung durchgeführt?« fragte der General.
McBride erwiderte sofort: »Es war nicht unsere Aufgabe, Sir! Unsere Aufgabe lautete, nach den verlorengegangenen Schiffen MARS III und MARS II zu suchen, und wir konnten diese Aufgabe nur so erfüllen, daß wir den Planeten nach allen Richtungen umflogen. Wir haben das bis zum letzten Augenblick getan, dabei aber auch nicht den geringsten Anhaltspunkt gefunden, wo die Schiffe abgeblieben sein können. Wir können nur annehmen, daß sie bereits im Raum verlorengingen. Wir kehrten zurück, als die errechnete Zeit abgelaufen war, Sir.«
Gerade wollte Scully danach fragen, warum der Funkspruch der Station nicht von der Patrouille aufgenommen worden war, denn diese Frage quälte ihn stärker als zuvor, zumal McBride, mit dem er fast befreundet war, nicht die geringsten Anstalten machte, ihm ein paar freundliche Worte zuzurufen – als Dr. Aberdeen den letzten der vier zurückgekehrten Raumfahrer, Sergeant Sanders, aus dem Strahlenmesser entließ.
»Alles negativ«, rief er fröhlich, trat zum Bandgerät und sprach die letzten Befunde ins Mikrophon. »Ich sagte es doch gleich! Nur die Gesichtsfarbe gefällt mir nicht. Aber das läßt sich durch einen kleinen, hübschen Urlaub beheben. Pigmentstörungen … nichts weiter als Pigmentstörungen. Das haben wir bald!« Er wandte sich zu den vier Männern, während er sich mit seinen Instrumenten bewaffnete und dann zum Durchleuchtungsapparat trat. »Wollen Sie sich bitte freimachen, meine Herren. Wir werden es gleich haben. Puls, Atmung, Herztätigkeit, Durchleuchtung, Nervenreflexe … Die Blutproben und die Abstriche werden in der chemo-biologischen Abteilung gemacht, und die psychischen Reaktionstests macht Major Sheridan. Aber es wird nicht viel länger dauern als bei mir. Ich weiß schon jetzt, daß ich Ihnen allen einen guten, völlig negativen Befund mitgeben kann. Bitte, meine Herren!«
Mit den gleichen theatralischen Bewegungen, mit denen Dr. Aberdeen den Strahlenmesser bedient hatte, bediente er jetzt den Durchleuchtungsapparat. Er tänzelte, als stände er auf einer Bühne.
Die Männer glitten aus ihren Trikots, und auch jetzt kam es Scully vor, als wären ihre Bewegungen automatenhaft und abgehackt wie die eines Roboters. Ihre Gesichter blieben unbewegt, während sie sich entkleideten.
In einer Reihe stellten sie sich auf, um die Untersuchung über sich ergehen zu lassen. Die Haut ihrer Körper war hell, fast weiß und stimmte mit der fahlen, unwirklichen Blässe ihrer Gesichter überein. Dr. Aberdeen hatte nicht zuviel gesagt, als er meinte, die Untersuchung würde schnell vor sich gehen.
Einige Fragen richtete General Ashtry noch an McBride und Bradford Smith. Sie beantworteten sie knapp, während sie untersucht wurden. Ashtry sah unbefriedigt und sehr nachdenklich aus.
»Sie können das Band abschalten«, sagte er und zum ersten Mal klang Unlust in seiner Stimme auf. Dann wandte er sich an Scully.
»Was halten Sie davon, Scully?« fragte er.
Mike Scully wandte sich um. Bis jetzt hatte er auf die außergewöhnlich weißen, nackten Körper der vier Männer gestarrt, ohne daß ihm ein vernünftiger Gedanke gekommen wäre, was alle diese Dinge, die ihm Kopfzerbrechen bereiteten, zu bedeuten hatten.
»Sir?«
Auf General Ashtrys Stirn bildete sich eine steile Falte. Er zeigte Unmut, was bei ihm selten vorkam.
»Hören Sie bitte zu, Scully, wenn ich mit Ihnen rede!«
»Jawohl, Sir«, beeilte sich Scully zu sagen.
»Was halten Sie davon?«
»Von den Jungs?«
Er merkte, daß ihn McBride zum erstenmal beobachtete, als er mit dem General über ihn und die drei anderen sprach. Aber während er es tat, gab er kein Zeichen des Erkennens von sich.
»Unsinn«, sagte Ashtry ärgerlich. »Sie konnten nicht mehr tun, als sie getan haben. Was halten Sie von McWilson, dem Planeten, und was halten Sie davon, daß die beiden Schiffe unauffindbar sind?«
Scully sagte vorsichtig: »Es sind schon ein paarmal Schiffe im Raum verlorengegangen. Sie wurden später als treibende Wracks gefunden. Defekt an den Maschinen oder Meteoreinschlag waren die Ursachen. Das ist bekannt, General … Nur erscheint es mir seltsam, daß kurz hintereinander in ein und demselben Raumabschnitt zwei Schiffe spurlos verschwunden sind.«
»Haben Sie eine Erklärung dafür?«
Scully zögerte. Dann nickte er unüberzeugt.
»Ein Meteoritenschwarm könnte die Ursache sein«, sagte er langsam. »Das erste Schiff könnte Havarie erlitten haben und das zweite Schiff hat es auf seinem Fluge zum McWilson geortet und wollte ihm möglicherweise zu Hilfe eilen. Möglich, daß es in dem gleichen Schwarm ebenfalls so beschädigt wurde, daß es manövrierunfähig wurde. Aber …«
»Was, Scully?« sagte der General mit leiser Erregung.
»Ich glaube nicht daran!« sagte Scully fest.
»Was heißt das?« brauste Ashtry auf.
»Ich kann es im Augenblick nicht ausdrücken, Sir! Es ist vielleicht nur eine Empfindung!«
»Wir können uns hier auf der Station nicht mit Empfindungen befassen«, sagte General Ashtry hart, und das erste Mal warf er Scully einen verärgerten Blick zu. »Seit wann operieren Sie mit Empfindungen, Scully! Ich habe das doch nie an Ihnen bemerkt. Was schlagen Sie vor?«
Scully nahm sich zusammen. Es war wahrhaftig verrückt, was er dachte.
»Es sollte nachgeprüft werden, ob ein Meteoritenschwarm den Raumabschnitt zu der Zeit durchgangen hat, als die Schiffe MARS III und MARS II zu McWilson unterwegs waren. Und es sollte eine Patrouille in diesen Raumabschnitt geschickt werden, seit wir nun wissen, daß die Schiffe den Planeten gar nicht erreicht haben.«
Er wandte sich um und sah auf McBride. Ihre Blicke kreuzten sich. Dann sah McBride zur Seite.
»Fertig«, verkündete Dr. Aberdeen mit strahlendem Gesicht. »Alles in Ordnung. Vielleicht ein leichter Erschöpfungszustand, aber nicht besorgniserregend. Sie können sich anziehen.
Sheila hat bereits neue Anzüge aus der Kammer kommen lassen. Sie befinden sich dort drüben im Schrank.«
Während sich McBride, Smith, Hidge und Sanders zu dem Schrank begaben und die neuen Anzüge über die Körper streiften, diktierte Dr. Aberdeen die letzten Befunde auf das Band.
General Ashtry sagte: »Das war ein vernünftiger Vorschlag, Scully. Ich werde das Nötige veranlassen. Wenn die Schiffe nicht auf McWilson gelandet sind, dann können sie nur in einem Teilabschnitt des Raumes verblieben sein.«
»Wenn …!« knurrte Scully.
Aber Ashtry hörte schon nicht mehr darauf. Er wandte sich an die vier Männer, die sich bereits neu eingekleidet hatten.
»Sie können den Transporter zur Erde nehmen, sobald Sie mit der chemo-biologischen Untersuchung fertig sind und den psychischen Reaktionstest hinter sich haben. Ihre Urlaubsscheine werden Sie an der Sperre bekommen; ich werde sie sofort fertigmachen lassen. Ihre Angehörigen werden von Ihrem Eintreffen auf der Erde benachrichtigt werden. Ich danke Ihnen!«
Der General wandte sich um und schritt zur Tür. Aber er erreichte sie nicht.
»Sir!«
Ashtry wandte sich um. »McBride?« fragte er.
»Ich wäre gern auf der Station geblieben, Sir«, sagte McBride, und seine Stimme klang schärfer als sonst.
»Auf der Station?« fragte Ashtry verwundert.
»Ich habe auf der Erde keine Angehörigen, Sir. Es wäre mir lieber, ich könnte jetzt auf der Station bleiben.«
Einen Augenblick zögerte der General. Dann nickte er.
»Ganz wie Sie wollen, McBride. Vielleicht ist das auch ganz gut, falls sich irgendwelche Rückfragen ergeben sollten.« Der General nickte den Männern noch einmal zu und wandte sich dann an Scully und Bruce Hutchinson. »Kommen Sie, bitte, meine Herren.«
Scully biß die Zähne aufeinander: »Verzeihung, Sir«, sagte er.
»Ja?«
»Ich wäre gern hiergeblieben, bis die Untersuchung beendet ist, Sir. Ich hätte anschließend gern noch mit Leutnant McBride gesprochen. Wenn Sie mich für diese Zeit entbehren können?«
General Ashtry starrte ihn an. Verschiedene Empfindungen durchzuckten sein Gesicht. Dann wandte er sich ab.
»Ich verstehe Ihre Gründe zwar nicht ganz. Captain Scully – aber wie Sie wollen! Melden Sie sich nachher bitte bei mir.«
»Danke, Sir«, sagte Scully.
Er beobachtete, wie der General mit den Ordonnanzen den Raum verließ und wie ihm Bruce Hutchinson eine wilde Grimasse schnitt, ehe auch er aus der Tür verschwand. Dann wandte er sich in den Raum zurück, wo Dr. Aberdeen gerade den Sprechapparat antastete.
»Hallo, Jane«, rief er in strahlender Laune. »Ich bin mit den vier Jungs vom McWilson gerade fertig. Alle Befunde sind negativ. Darf ich sie Ihnen hinüberschicken? Sie sollen noch den Transporter zur Erde erreichen. Vielleicht können Sie Major Sheridan hinzuziehen, daß Sie die chemo-biologische Untersuchung vornehmen und Sheridan gleichzeitig seinen Psychotest macht … Die Jungs haben in ihrer engen Konservendose, scheint mir, eine Menge mitgemacht, und es ist der Wunsch des Generals, daß sie auf die Erde kommen und ausspannen können. Sie haben es auch nötig …«
Einen Augenblick später klang Jane Benfords Stimme durch den kleinen Lautsprecher. Es war eine dunkle, weiche Stimme. Wie Jane selber war, ging es Mike Scully für einen Augenblick durch den Kopf.
»Hallo, Doc!« rief sie fröhlich. »Ich erwarte die Jungs. Ich werde Captain Sheridan zu mir rufen. Das geht in Ordnung. Wann geht der Transporter heute zur Erde ab?«
Dr. Aberdeen sah mit einem unglücklichen Gesicht auf Scully. Scully nannte die genaue Zeit.
»In zwanzig Minuten, Jane«, sagte Dr. Aberdeen in den Apparat.
»Bis dahin werden wir es schaffen«, erklärte Jane überzeugt.
»Dann schicke ich Ihnen die Jungs ’rüber«, strahlte Dr. Aberdeen. Er tastete das Gerät aus und erhob sich. »Kommen Sie!«
Er öffnete die zweite Tür des Raumes, die den strahlend hellen, weißen Gang erkennen ließ, der zu den Laboratorien führte. Mike Scully beobachtete, wie McBride, Smith und die beiden Sergeanten den Gang betraten und in einer Reihe nach hinten gingen. Das Gefühl, daß sich irgend etwas ereignen würde, ließ ihn jetzt nicht mehr los, obwohl die medizinische Untersuchung keinerlei Verdachtsmomente ergeben hatte. Mit aufeinandergebissenen Zähnen und engen Augen folgte er den Männern durch den weißen Gang.
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»Hallo, Mike«, sagte Jane überrascht und sah ihm mit einem strahlenden Lächeln entgegen, als er hinter McBride, Smith und den beiden Sergeanten das helle Labor betrat. Sie beschäftigte sich mit einer Injektionsnadel und legte sie jetzt aus der Hand. »Wollen Sie von sich vielleicht auch eine Blutprobe haben?«
»Ich würde es mir von Ihnen nur allzugerne machen lassen«, knurrte er, aber es klang ziemlich unlustig.
Jane Benford war das zauberhafteste Wesen, das er jemals kennengelernt hatte. Sie war schlank und fast so groß wie er, und in ihrem weißen Labormantel wirkte sie fast zerbrechlich; aber niemand konnte behaupten, daß sie keine gute Figur hatte. In ihren dunklen Augen lag ein träumerischer Ausdruck und in ihrem dunklen Haar ein schimmernder Glanz, als würden sich die Millionen Sonnen des Universums darin spiegeln.
Aber die unerklärbare Unruhe in ihm ließ es nicht zu, daß er sich mit diesem schönen Bild beschäftigte, auch wenn es ihm oft vorkam, als würde ihn Jane dazu ermuntern. Er sah hinüber zu den vier vom McWilson zurückgekehrten Männern, die sich in einer Reihe aufgestellt hatten, um die chemobiologische Untersuchung über sich ergehen zu lassen.
Jane sagte mit einer leichten Verwunderung in der Stimme: »Was haben Sie, Mike?«
»Vielleicht sollte ich einmal Urlaub nehmen«, knurrte er undeutlich. »Ich werde mir eine Beruhigungstablette von Ihnen geben lassen.«
Sie nahm die Nadel wieder auf und trat zu McBride hinüber. Verwundert schüttelte sie den Kopf.
»Michael Scully und eine Beruhigungstablette – das ist etwa so, als wäre das alte Rockefeller Center eingestürzt! Haben Sie sich über jemanden geärgert, Mike?«
Aber sie wartete anscheinend gar keine Antwort ab. Freundlich begegnete sie dem Blick von John McBride. »Wenn Sie bitte den Ärmel hochstreifen wollen, Leutnant!«
Scully beobachtete genau, wie Jane die Nadel in die Vene der Ellenbogenbeuge stach und wie sich der Kolben der Pravazspritze mit dunkelrotem Blut füllte. Sie hantierte sehr geschickt.
Aber er konnte sich nicht länger damit beschäftigen, zuzusehen, wie sie die rote Flüssigkeit in Reagenzröhren abfüllte, die Nadel wechselte und zu Bradford Smith trat, ehe sie dazu überging, Abstriche in der Mundhöhle vorzunehmen. Major Sheridan kam herüber.
»Hallo, McBride«, rief er jovial. »Smith! Hidge! Sanders! Da sind Sie ja! Wie schaut es auf unserem hübschen, funkelnagelneuen Planeten aus? Wenn es ein paar nette Mädchen auf McWilson geben sollte, werde ich mich für meinen nächsten Urlaub dorthin anmelden!« Er lachte laut und nickte Jane aufmunternd zu: »Hübsche Mädchen, wie Jane eines ist … Wie ist es, Jane? Wann essen wir einmal zusammen?« Aber er wartete auch da keine Antwort ab, sondern wandte sein großes, kantiges Gesicht Mike Scully zu. »Scully … Sieh da! Was machen Sie denn hier?«
»Hallo, Sheridan«, nickte Mike ihm zu. »Wenn Sie nichts dagegen haben, wollte ich mir bei Jane bloß eine Beruhigungstablette holen.«
Sheridan grinste. Seine Blicke gingen zu Jane Benford zurück, die mit den Abstrichen begonnen hatte.
»Ausgerechnet bei Jane wollen Sie sich eine Beruhigungstablette holen. Das ist ein wundervoller Witz, Mike! Ich fürchte, man holt sich bei ihr das ganze Gegenteil. Mädchen wie sie verschaffen unruhige Nächte.«
Ihr Gesicht rötete sich, als sie herumschwang und ihm fest entgegensah. Nur ihre Stimme blieb ruhig.
»Die Leute sollen den Transporter noch erreichen, Major«, sagte sie. »Es wäre gut, wenn Sie mit dem Test beginnen würden!«
Sheridans großes, kantiges Gesicht zeigte den Ausdruck leichter Verärgerung. Dann zuckte er mit seinen breiten Schultern.
»Es ist ein Jammer, daß Sie so gar keinen Sinn für ein anderes Leben haben, Jane«, sagte er. »Es sollte mich aber wundern, wenn das immer so wäre!«
Und dabei warf er Scully einen grimmigen Blick zu. Dann wandte er sich an Bradford Smith und begann mit den Testfragen, die jeder über sich ergehen lassen mußte, der aus dem Raum zurückkam. Aber er war nicht bei der Sache und brach schon nach der dritten Frage ab, um sich an die anderen zu wenden.
Scully bemerkte es genau, denn er beobachtete es. Aber auch schwierige Testfragen beantworteten die vier vom McWilson zurückgekehrten Männer prompt und ohne zu zögern, und eigentlich gab es nichts, was seine Unruhe hätte begründen können.
Die medizinische Untersuchung war ohne positiven Befund verlaufen, und jetzt, als Major Sheridan die Testfragen abbrach, schien er von dem Ergebnis äußerst befriedigt zu sein. Seine Verärgerung und die Tatsache, daß Smith, Hidge und Sanders den Transporter noch erreichen sollten, hatten ihn zwar nur ganz wenige Fragen stellen lassen, aber deren Beantwortung schien ihm vollauf für ein Zeugnis über den psychischen Normalzustand der vier Leute zu genügen.
»Okay«, nickte er. »Von meiner Seite können Sie die Bestätigung mitnehmen, daß Sie in Ordnung sind! Beeilen Sie sich jetzt, damit Sie den Transporter noch erreichen.«
Smith, Hidge und Sanders zögerten einen Augenblick, das Labor zu verlassen. Nur McBride blieb zurück.
»Guten Urlaub«, rief ihnen Sheridan noch nach.
Aber nur Bradford Smith wandte sich unter der Tür um. »Danke, Major«, sagte er. Dann starrte er eine Sekunde lang McBride an und folgte schließlich mit schnellen Schritten seinen Leuten.
Mike Scully war dieser Blick nicht entgangen, und eine Weile fragte er sich, was dieser seltsame, starre Blick, den Smith McBride zugeworfen hatte, ehe er den Raum verließ, wohl zu bedeuten hatte. Es war mehr sein Gefühl als sein Verstand, das ihm sagte, daß dieser Blick etwas zu bedeuten hatte. Aber er kam nicht darauf, denn er wurde von Sheridan unterbrochen.
»Und Sie, McBride?« fragte der Major verwundert.
»Ich bleibe auf der Station«, antwortete McBride bereitwillig. »Ich habe mit dem General darüber gesprochen.« Seine Blicke richteten sich auf Jane Benford, die sich mit den vier Reagenzröhren und den Präparaten der Abstriche zum Mikroskop begeben hatte. »Ich hätte gern das Untersuchungsergebnis abgewartet.«
»Dann sind Sie nur recht nett zu Jane, daß sie in Ihrem Blutbild nicht etwa am Ende noch etwas entdeckt, was Ihnen vielleicht gar nicht gefallen würde«, grinste Sheridan. »Vielleicht haben Sie bei Jane mehr Glück als ich.«
Sie schob gerade den ersten Präparatträger ins Mikroskop. Aber jetzt wandte sie sich um.
»Ich pflege mich von einer Einladung zum Essen nicht beeinflussen zu lassen, Major«, sagte sie kühl. »Sollten Sie das bisher noch nicht bemerkt haben?«
In Sheridans großes, rotes Gesicht kehrte der Ärger zurück. Es sah so aus, als wollte er noch etwas entgegnen. Aber dann zuckte er doch nur mit den Schultern und verließ den Raum nach der anderen Seite.
»Wie lange wird die Untersuchung dauern, Jane?« fragte Mike.
Aber sie zuckte nur die Schultern und entgegnete: »Das kommt ganz darauf an, Mike. Auf alle Fälle länger, als die drei Jungs brauchen, um zum Transporter zu kommen, der sie auf die Erde hinabbringen soll. Ich weiß – das dürfte nicht sein. Aber wenn der General meinte …« Sie sprach nicht weiter, sondern lächelte flüchtig: »Aber Sheridan wird wohl nicht den Teufel an die Wand gemalt haben, wenn er meinte, ich könnte am Ende doch noch etwas im Blutbild der vier Jungs entdecken, was für sie weniger schön wäre.«
Scully sah, wie sie sich über das Mikroskop beugte und die Feineinstellungen vornahm. Durch die farbige MetallglasWand, die die kosmische Strahlung abstieß, erkannte er unter dem nachtschwarzen Sternenhimmel den Transporter, der sich in diesem Augenblick dazu bereit machte, den Rückflug zur Erde anzutreten. Er trat an Jane vorbei und blickte hinaus, um die Ablegemanöver zu verfolgen.
Er kannte sie. Tausendmal hatte er gesehen, wie Raumschiffe von der Station ablegten, wie sie in den Raum hinausschossen und sich in der Unendlichkeit Millionen ferner, kalter Sterne verloren oder sich in einem weiten Bogen hinab zur aquamarinblauen Kugel der Erde schwangen; und mehr als hundertmal hatte er selbst auf diesem Weg die Station verlassen. Aber jetzt quälte ihn der Gedanke, daß drei Männer, die aus dem Raum zurückgekehrt waren, mit diesem Schiff zur Erde gingen, ohne daß er sagen konnte, was ihn eigentlich quälte. Diese Männer hatten ihren Erdurlaub mehr als verdient!
War es allein die blödsinnige Tatsache, daß sich die Patrouille nicht rechtzeitig mit der Station durch Funkspruch in Verbindung gesetzt hatte, was ihn gegen diese vier Männer, die unter den schwersten Bedingungen nichts als ihre Pflicht erfüllt hatten, eingenommen hatte? War es, daß sie merkwürdig blaß und schweigsam gewesen waren, was ihn mißtrauisch gemacht hatte? Die Untersuchungen hatten ergeben, daß sie völlig normal und gesund waren, und, zum Teufel noch mal, es bestand doch wirklich keine Veranlassung, daß er sich danach noch mit seinen verrückten Gedanken herumquälte.
Er sah, wie der Transporter in diesem Augenblick ablegte, immer schneller wurde und dann auf seinem kurzen Flug zur Erde hinter der Station verschwand. Im gleichen Augenblick erinnerte er sich daran, daß er mit McBride sprechen wollte.
Im gleichen Augenblick geschah aber auch das, was er in seinem Unterbewußtsein geahnt hatte, ohne es definieren zu können. Jane stieß einen kleinen Ruf der Überraschung aus, und er wirbelte herum.
Sie hatte den Kopf über dem Mikroskop erhoben und blickte ihm mit weitoffenen Augen entgegen. In ihrem Gesicht stand der Ausdruck größter Beunruhigung.
»Was ist, Jane?« stieß er hervor.
»Aber das kann doch gar nicht sein, Mike«, flüsterte sie unhörbar, wobei das Blut aus ihrem Gesicht wich. »Das ist doch einfach unmöglich!«
Ohne eine weitere Auskunft über ihre Verwirrung zu geben, beugte sie sich ein zweites Mal über das Mikroskop, und Mike sah, wie sie eine nochmalige Feineinstellung vornahm. Ihre Hand zitterte leicht und sie atmete hastig.
»Was hast du?« fragte er und fühlte, wie seine Erregung stieg.
Er ließ sie nicht aus den Augen. Er merkte nicht einmal, wie alle Förmlichkeit zwischen ihnen von diesem Augenblick ab plötzlich wie weggewischt war.
Sie zögerte noch. Dann hob sie den Kopf und starrte ihn an. In ihren Blicken stand das Entsetzen.
»Das Blutbild …«, stöhnte sie.
»Was, zum Teufel, ist mit dem Blutbild?« sagte er wild.
»Es ist verändert. Völlig verändert«, keuchte sie. »Millionen unbestimmbarer Viren befinden sich …«
Sie kam nicht weiter. John McBride, der mit starren Blicken den Vorgang beobachtet hatte, sprang in dem Augenblick vor, als Mike Scullys Blick auf ihn fiel.
Mit Entsetzen erkannte Mike Scully, wie grauenhaft McBride sich in diesem Augenblick verändert hatte. Seine Pupillen waren ganz klein und katzenhaft schmal, sein ganzes Gesicht war in einer furchtbaren Anstrengung verzerrt. Schaum stand vor seinem Mund.
Mit einem unartikulierten Laut stürzte er sich nach vorn und auf Jane, kaum, daß sie ihre Worte ausgesprochen hatte. Seine Finger, die sich krallenhaft gebogen hatten, griffen von hinten ihren Hals, und mit aller seiner Kraft zerrte er sie rückwärts, daß der Metallstuhl klirrend unter ihr zu Boden stürzte.
Aber Mike hatte ihn bereits erreicht. Mit einem weiten Satz war er über den Experimentiertisch geflankt, daß er Reagenzgläser und Flaschen klirrend zu Boden schleuderte. Seine Faust fuhr mitten in das schrecklich entstellte Gesicht, daß es McBride zurückschleuderte und auf den Boden warf.
Jane sackte in sich zusammen, nachdem sich der Griff um ihren Hals gelockert hatte, und ihr schmaler, zerbrechlicher Körper rollte kraftlos über den Boden. Mit einem zweiten Sprung war Mike bei ihr und kniete sich neben ihr auf den Boden.
»Jane«, rief er.
Er hob ihren Kopf und drehte ihr Gesicht so, daß sie ihn ansehen mußte. Ihr Gesicht war farblos, sie hatte die Augen geschlossen, aber sie atmete.
»Jane«, fluchte Mike wild. »So komm doch zu dir!«
Er schüttelte sie, und über ihr blasses Gesicht lief eine Welle der Erregung. Dann sah er in ihre Augen, von denen sich die Lider hoben.
»Jane! Ist dir etwas geschehen?«
Aber sie antwortete nicht. Ihre Augen wurden riesengroß und sie sah an ihm vorbei.
»Mike …!« schrie sie.
Instinktiv wußte er, was es bedeutete. Er warf sich zur Seite und riß das Mädchen mit sich. An seinem Kopf jagte es vorbei und traf seine Schulter.
Als er herumschwang, sah er John McBride über sich, der zum zweiten Schlag ausholte. Er mußte, während er sich um Jane bemüht hatte, vom Boden hochgekommen sein und war nun mit raubtierhaft leisen Schritten herangeschlichen.
McBrides Gesicht blutete von Mike Scullys Faustschlag. Jeden anderen hätte dieser Schlag, der das Gesicht aufgerissen hatte, minutenlang auf den Boden gefesselt. Aber McBride, das wußte Mike jetzt, war kein Mensch mehr. Er hatte nichts Menschliches mehr an sich – und die gefährlichen Kräfte, die in ihm wirken mußten, schienen sich auch auf die Physis übertragen zu haben. McBride schwang einen der Stahlhocker des Labors in seinen Fäusten, und gerade sauste er ein zweites Mal auf Scully herab. McBrides Gesicht war eine teuflische Grimasse.
»John!« brüllte Mike vor Wut.
Er warf sich zu gleicher Zeit nach vorn, denn er merkte, daß das, was früher einmal McBride und einer seiner Freunde war, seinen Ruf überhaupt nicht hörte. Der Stahlhocker flog über ihn hinweg und landete mit dröhnendem Lärm auf dem Boden, während Mike Scully seinen harten Kopf diesem Wahnsinnigen in den Magen rammte, daß er ein zweites Mal nach hinten auf den Boden stürzte.
Mike merkte, wie ihm die Schulter schmerzte. Der Schmerz war wie glühendes Feuer und pflanzte sich durch seinen ganzen Körper fort. Er biß die Zähne aufeinander, um vor Schmerz nicht zu brüllen, und schwang herum, um nach Jane zu sehen.
Sie hatte sich vom Boden aufgerichtet und starrte voller Entsetzen auf die Szene, die sich vor ihr abspielte. Ihr weißer Labormantel mitsamt der Kleidung, die sie darunter trug, war über der Schulter aufgerissen, und die helle Haut bis zu ihrem Hals hinauf zeigte rote, blutunterlaufene Male, die sich langsam blau färbten. Ihr schimmerndes, dunkles Haar hing ihr in Strähnen ins Gesicht, und über ihren Körper liefen Wellen panischer Erregung.
Aber es war ihr nichts geschehen. Mike sah es und schwang sofort wieder zu McBride herum, der mit zäher Entschlossenheit erneut vom Boden hochkam. Es schien, als ob ihn ein Dämon beherrschen würde und als ob er durch nichts verwundbar wäre.
Mit seinem entstellten Gesicht, mit seinen fletschenden Zähnen starrte er Mike Scully entgegen, während sich seine Hände zu Krallen bogen. Dann irrte sein Blick ab, und einen Augenblick später erreichte er mit einem Satz Janes kleinen Schreibtisch.
»John!« brüllte Mike ein zweitesmal. »Was, zum Teufel, John, ist mit dir los?« Aber McBride achtete gar nicht darauf. Eine Sekunde später erkannte Mike, was er bei Jane Benfords Schreibtisch wollte.
Die lange Papierschere war plötzlich in seiner Hand, und langsam kam er damit auf Mike zu. Es war ein Bild des Grauens, denn das, was auf Michael Scully mit einem grauenhaft entstellten, unmenschlichen Gesicht, mit weißen Raubtierzähnen und krallenhaft gebogenen Fingern lautlos und wortlos zukam, war kein Mensch mehr. Mike erkannte voller Grimm, wie gefährlich dieser Angriff eines Wahnsinnigen sein konnte.
»Mike!« schrie Jane auf.
Er sah sich nur für eine Sekunde um und erkannte, daß sie sich vom Boden erhoben hatte und taumelnd auf ihn zukam.
»Zurück!« herrschte er sie an.
»Mike!«
»Zurück, zum Teufel!« brüllte er und bemerkte aufatmend, daß sie ihm gehorchte.
Dann erwartete er den Angriff. Er wußte, daß es keinen Sinn haben konnte, mit McBride zu verhandeln, denn er war es nicht mehr. Ein fremdes Etwas mußte von ihm Besitz ergriffen haben. Er erwartete den Angriff mit hängenden Armen.
Er stieß seine geballte linke Faust in die Achselhöhle seines unmenschlichen Gegners in dem Moment, als sich McBride mit erhobenem Arm auf ihn stürzte. Jane schrie. Aber es war schon vorbei. Es riß McBrides Arm in die Höhe, aus seinen gelähmten, krallenartig gebogenen Fingern stürzte die gefährliche Waffe auf den Boden, und der nächste Faustschlag, der McBride unter dem Kinn traf, hob ihn zentimeterhoch vom Boden und schleuderte ihn bis zur Tür zurück.
Mike setzte nach, denn er merkte, daß das unbestimmte Etwas in McBride noch nicht bezwungen war. Beinahe erreichte er ihn auch, als sich McBride mit einem schnellen Sprung durch die Tür in den weißen kurzen Gang rettete, der Janes Labor mit Dr. Aberdeens Praxis verband. Das ging so rasch vor sich, daß Mike die Tür entgegenschwang und ihm wertvolle Sekunden raubte, als er McBride nachsetzen wollte.
»Mike«, rief Jane hinter ihm voller Angst. »Laß es, Mike! Tu es nicht!«
Er hatte die Tür wieder offen und konnte sehen, wie McBride in weiten Sprüngen durch den kurzen Gang jagte und gerade durch die nächste Tür in Aberdeens Praxis verschwand.
»Vorsicht, Doktor! Halten Sie den Mann auf«, brüllte Mike durch den Gang. Dann wirbelte er zu Jane herum: »Konntest du bereits bestimmen, was er hat?«
»Natürlich nicht«, sagte sie verzweifelt. »Aber etwas war in seinem Blut … Etwas, was – wie wir jetzt wissen – von ihm Besitz ergriffen haben muß.«
»Untersuche und bestimme es! Rasch!« rief er ihr zu. »Nimm dir auch die Blutbilder der anderen vor … und die Abstriche!«
Dann stürzte er durch den Gang und stieß die Tür zu Dr. Aberdeens Praxis auf, als ihn der markerschütternde Schrei in seinem Schritt erstarren ließ. Es war nur ein einziger Schrei, der in ein Winseln überging und dann ganz verstummte. Er kam aus dem Vorraum, wo Sheila war.
Mike erkannte, daß Dr. Aberdeen nicht mehr in seiner Praxis war. Er mußte sie verlassen haben, und McBride war ungehindert hindurchgekommen.
Jetzt jagte Mike in langen Sätzen durch den hellen Raum und erreichte die halboffene Tür zum Vorraum. Es war ein Bild des Grauens, was sich ihm bot.
Sheila, das Mädchen mit den grünen Augen, lag zusammengesunken über dem Schreibtisch, auf dem die Karteiblätter der vier aus dem Raum zurückgekehrten Männer noch ausgebreitet lagen, in denen sie die letzten Eintragungen gemacht haben mußte – während sich McBride in langen Sätzen von ihr weg zur Tür bewegte. Ihre Wange blutete, und mit Entsetzen erkannte Mike Scully, was geschehen sein mußte. Mit Entsetzen erkannte er aber auch die Veränderung, die von Sekunde zu Sekunde mit ihr vorging – indem ihr ganzer Körper langsam starr wurde und ihre Augen jenen glanzlosen Blick bekamen, den er bei McBride, Smith, Hidge und Sanders bemerkt hatte.
Im Bruchteil einer Sekunde erkannte er die ungeheuerliche, grauenvolle Wahrheit – das Mädchen war infiziert. Und die Infektion mußte sich wie ein in wenigen Minuten wirkendes Gift auswirken. Sie erfaßte über die Blutbahn in wenigen Augenblicken den ganzen Körper.
McBride hatte die Tür erreicht, mußte aber warten, bis sie sich in die Wand zurückbewegte. Scully wußte, daß dieses Etwas, das nicht mehr John McBride war, die ganze Station gefährden konnte, wenn es ihm gelang, hinaus in die weitverzweigten Gänge und Schächte zu kommen. Er riß seine Waffe aus dem Dienstgürtel, als sich die Tür so weit geöffnet hatte, daß das Etwas in der Gestalt von McBride hätte hindurchschlüpfen können.
»McBride!« brüllte er ein drittes Mal. »Bleib stehen oder …«
Aber das Etwas achtete gar nicht darauf. Vielleicht hörte es den Ruf nicht einmal. Es zwängte sich durch die sich öffnende Tür.
Michael Scully schoß mit zusammengebissenen Zähnen. Er schoß das halbe Magazin leer, denn das Etwas in McBrides Gestalt schien es nicht einmal zu bemerken. Der Körper von McBride brach unter dem Kugelhagel erst zusammen, als er schon beinahe aus dem Schußfeld gekommen war.
Einen Augenblick lang starrte Michael Scully auf den Körper, der sich nicht mehr bewegte. Dann schob er die Waffe zurück in den Gürtel und merkte, daß seine Hand dabei zitterte.
Er wandte sich um, um Dr. Aberdeens Sprechanlage zu benutzen. Sheila hatte sich hinter ihrem Schreibtisch aus ihrer zusammengesunkenen Stellung aufgerichtet und sah ihm kerzengerade und völlig starr mit leblosen Augen entgegen. Ihr Gesicht blutete nur noch wenig.
Er wußte in diesem Augenblick, daß der Station und der Erde die größte Gefahr drohte. Und er wußte, daß diese Gefahr nur gebannt werden konnte, wenn er mit größter Eile handelte.
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Er wandte sich um, als er die Schreckensrufe aus den Gängen hörte. Die Tür rollte mit ihrer Automatik gerade in die Wand zurück, und er stürzte darauf zu, um sie in der Bewegung zu stoppen.
Es war Dr. Aberdeen mit einem der Offiziere der Nachrichtenabteilung und einem dicken Sergeanten, der neu auf der Station war und den Mike Scully deswegen nicht kannte.
Aberdeen war durch den Gang gekommen und hatte sich sofort zu dem leblosen Körper niedergekniet. Deutlich konnte Mike sein Gesicht sehen, das nichts mehr von seiner Fröhlichkeit zeigte. Es war vor Entsetzen erstarrt.
Deutlich hörte Mike, wie Dr. Aberdeen voller Erschütterung sagte: »Er ist tot!« Und dann wollte er den Körper zur Seite drehen.
»Er war schon tot, Doktor!« sagte Scully laut. »Berühren Sie diesen Körper um Himmels willen nicht!«
Aberdeen zuckte zurück. Ehe er sich Michael Scully jedoch voll zuwandte, warf er noch einen zweifelnden Blick auf den Toten. Danach zeigte sein Gesicht eine Mischung von Entsetzen und grenzenlosem Erstaunen zugleich.
»Captain Scully?« fragte er.
Er sah auf die halboffene Tür. Er sah, daß der Punkt, wo Mike stand, zu dem Punkt, wo McBride zu Boden gestürzt war, eine Linie bildete. Und er sah die schwere Waffe, die mit dem Kolben noch aus Mike Scullys Gürtel ragte. Seine Augen wurden riesengroß. Seine Lippen bewegten sich, aber er konnte die Worte nur stammeln.
»Haben … Sie … McBride … erschossen?«
Scully sagte fest: »Ich habe das zur Strecke gebracht, was einmal mein Freund John McBride war.«
»Scully!« rief Aberdeen entsetzt. Dann änderte sich seine Stimme: »Was soll das heißen?«
Der Offizier der Nachrichtenabteilung beugte sich zu McBride hinab, und es sah ganz so aus, als wollte er den leblosen Körper zur Seite drehen. Scully griff nach der Waffe und zog sie ein zweites Mal aus dem Gürtel.
»Berühren Sie diesen Mann nicht!« sagte er scharf, während er die Waffe auf den Offizier richtete. Dann sah er Aberdeen in das fahle Gesicht. »Geben Sie diesen beiden Leuten den Auftrag, Doktor, den Körper zu bewachen, bis er abtransportiert werden kann und bis wir von Miß Benford einen genauen Untersuchungsbescheid vorliegen haben. Das, was einmal McBride war, darf unter keinen Umständen von irgend jemandem berührt werden, bis wir nicht herausgefunden haben – wie es sich überträgt.«
»Was überträgt?« schnappte Aberdeen und lief jetzt rot an.
»Gott gebe es, daß wir es herausfinden«, murmelte Scully. Er schob die Waffe zurück in den Gürtel, als er sah, daß sich der Nachrichtenoffizier unentschlossen neben der Leiche erhob und seine grenzenlos erstaunten Blicke zwischen Dr. Aberdeen und Scully wandern ließ. »Kommen Sie jetzt, bitte, Doktor. Jane wird Sie vielleicht bei ihren Untersuchungen brauchen. Und Sie ebenfalls, Sergeant! Ich habe eine Aufgabe für Sie!«
Der dicke Sergeant hatte bis jetzt überhaupt nichts begriffen. Verstört sah er von einem zum anderen. Jetzt schien er froh zu sein, daß er einen Befehl erhielt, der ihn aus seiner Unentschlossenheit befreite.
Er nahm Haltung an. »Jawohl, Captain!« brüllte er.
Scully starrte den Offizier der Nachrichtenabteilung an: »Lassen Sie niemanden an die Leiche heran«, bestimmte er. »Verteidigen Sie den Körper auch mit der Waffe, wenn es sein muß, und allenfalls gegen jeden Vorgesetzten, auch wenn er der Leiter der Station persönlich sein sollte. Ich übernehme jede Verantwortung!«
»Captain Scully!«
»Sie werden den Ernst der Lage noch früh genug erfahren«, sagte Scully hart. »Nehmen Sie Ihre Waffe heraus und hüten Sie sich, den Leichnam zu berühren!«
Damit wandte sich Scully um. Dr. Aberdeen kam mit schnellen Schritten herüber, und der dicke Sergeant beeilte sich, dem Befehl nachzukommen. Aberdeen gab einen Laut des Entsetzens von sich, als er Sheila sah.
Eine Weile starrte er sie an. Dann schwang er zu Scully herum.
»Was ist mit dem Mädchen?« gurgelte er. »Großer Gott, Scully, was ist mit dem Mädchen?«
Sheila saß noch genauso da, wie sie Scully zuletzt gesehen hatte. Sie saß kerzengerade, starr und unbeweglich hinter dem Schreibtisch und sah durch die Dinge hindurch, während es schien, als würde sich mit ihr eine Umwandlung vollziehen. Mike Scully ahnte, daß sie sich in Kürze wie die vier Männer, die aus dem Raum zurückgekehrt waren, bewegen und sprechen würde; daß sie nicht mehr Sheila sein würde, die sie vorher war, sondern das andere. Aber noch war der Prozeß nicht vollendet.
Langsam sagte er: »Es hätte nicht geschehen dürfen. Vielleicht ist es auch meine Schuld. Aber es ist nicht alleine meine Schuld! Ich glaubte, Sie wären in Ihrer Praxis, Doktor, und rief Ihnen zu, McBride aufzuhalten, der bei Ihnen durchkommen mußte …«
»Ich hatte etwas anderes zu erledigen«, stotterte Aberdeen völlig fassungslos, weil er es sich noch immer nicht zu erklären vermochte. »Jetzt hatte ich einige Untersuchungen angesetzt, die ich vorhin abbrechen mußte: Leutnant Tiger aus dem Nachrichtenstab und den Sergeanten.«
Scully wandte sich an den Sergeanten. »Achten Sie bitte auf das Mädchen! Sie darf von niemandem berührt werden … Wenn sie sich bewegt oder etwas unternimmt, was Ihnen seltsam erscheint, rufen Sie mich oder Dr. Aberdeen! Wenn sie auf Sie zukommt, wenn sie zum Angriff auf Sie übergehen sollte schießen Sie! Haben Sie gehört? Wenn sie zum Angriff auf Sie übergehen sollte, schießen Sie ohne zu überlegen. Schießen Sie das aus Ihrer Waffe heraus, was im Magazin ist!« Der Sergeant starrte ihn fassungslos an, und Scully brüllte: »Nehmen Sie Ihre Waffe heraus! Haben Sie mich nicht verstanden? Das war ein Befehl, Sergeant …!«
»Scully!« keuchte Aberdeen.
Aber Mike beachtete es gar nicht. Hier war er fertig, und er konnte beruhigt sein, daß jeder Befehl ausgeführt werden würde. Einen letzten Blick warf er auf Sheila. Dann ging er mit schnellen, entschlossenen Schritten in die Praxis von Dr. Aberdeen hinüber. Die Tür ließ er offenstehen und kurz nach ihm kam Aberdeen.
»Scully!« keuchte er. »Was soll das alles?«
Aber Mike war schon am Sprechgerät. Er tastete den Kanal ein, der ihn direkt mit General Ashtry verband.
Ehe er den General ansprach, wandte er sich zu Aberdeen um: »Sie werden es sofort erfahren. Bitte, gehen Sie zu Jane hinüber! Ich fürchte, Jane wird jemanden brauchen!«
Aberdeen zögerte noch. Dann verließ er mit hastigen Schritten den Raum, um in die Laboratorien hinüberzukommen.
»General Ashtry!« sagte Scully entschlossen in den Apparat. »Hier spricht Scully! Ich muß Sie bitten, den sofortigen Großalarm anzuordnen! Es ist etwas geschehen, was nicht nur die Station, sondern die ganze Erde gefährden kann!«
Es knackte in der Leitung. Eine Sekunde später stand General Ashtrys beherrschte Stimme im Raum.
»Bitte, erklären Sie mir das!«
»General …!« begann Scully. Dann entschloß er sich, die Einzelheiten von Beginn an zu schildern. »Wir taten gut daran«, begann er, »daß ich während der chemo-biologischen Untersuchung zurückblieb. Leutnant John McBride war nicht mehr John McBride. Er war etwas anderes. Ich glaubte es bereits zu fühlen, als sie in die Station zurückkamen. Aber ich hatte keinen Beweis. Ich verstehe jetzt jedoch, daß er den Erdurlaub nicht annahm, sondern in der Station zurückblieb. McBride und die anderen drei wußten, daß die chemo-biologische Untersuchung ihr wahres Gesicht zeigen mußte, und jetzt verstehe ich auch die Blicke, die sie sich einander zuwarfen. McBride war unter dem Vorwand, das Ergebnis der Untersuchung abzuwarten, zurückgeblieben, während Smith, Hidge und Sanders den Transporter erreichten; aber es war nur sein Vorwand – in Wirklichkeit wußte er, daß er Jane unschädlich machen mußte, in dem Augenblick, wo sie die wahre Natur der vier vom McWilson Zurückgekehrten erkannte … Das Blutbild, General, ist vollkommen verändert! Es ist nicht menschlich!«
»Was sagen Sie da?« klang die metallische Stimme des Generals auf.
»Sir«, sagte Scully, und er mußte seine Stimme beherrschen, daß sie sich vor innerer Erregung nicht überschlug. »Hier in der Station ist die Gefahr für den Augenblick gebannt. Aber die drei anderen, die von McWilson zurückkehrten, müssen jeden Augenblick die Erde erreicht haben. Ich verstehe jetzt auch die Frage von Bradford Smith, ob auch die Sergeanten Erdurlaub bekämen … Diese Leute tragen eine Seuche in sich – etwas, das sie verwandelt hat, daß sie nicht mehr sie selbst sind. Sie werden von diesem Etwas dirigiert wie Marionetten. Sie selbst sind tot. Was sie leben läßt, ist das andere in ihnen. Ich bitte Sie, umgehend durch Funkspruch Befehl an den Kapitän des Transporters zu geben, Smith und die beiden Sergeanten mit der Waffe in der Hand und ohne sie zu berühren in Schach zu halten, bis weitere Anweisungen der Station vorliegen. Das Schiff darf bis dahin keine Landeerlaubnis erhalten, bis das Ergebnis der chemo-biologischen Untersuchung bekannt ist … Wenn es bis dahin noch nicht zu spät ist, General!«
»Es ist ungeheuerlich, was Sie da sagen, Scully«, murmelte Ashtry erregt.
Scully ließ ihn nicht ausreden. »Ich bitte Sie, umgehend zu handeln, Sir!«
»Was ist mit McBride?« erkundigte sich der General.
»Das, was einmal McBride war, ist tot!« sagte Scully hart.
Der General erwiderte: »Ich komme sofort hinüber!«
Aber Scully hörte es schon nicht mehr, weil er Sendung und Empfang bereits abgeschaltet hatte. Durch den weißen hellen Gang ging er mit schnellen Schritten zu den Laboratorien zurück.
Jane und Dr. Aberdeen waren über das Mikroskop und Präparate gebeugt. Beide waren sehr blaß, und Aberdeen standen große Schweißperlen auf der Stirn.
Er schwang herum, als Scully hereinkam. Sein riesiges Kindergesicht zeigte nun wahrhaftig nichts mehr von Fröhlichkeit.
»Mich kann man nicht verantwortlich machen«, rief er aufgebracht. »Meine Befunde waren völlig negativ. Wie konnte ich ahnen, wie das Blutbild aussieht!«
Scully starrte ihn grimmig an. Er sah, daß Aberdeens Hände vor Aufregung bebten.
»Wir alle sind verantwortlich«, sagte er hart. »Ich, daß ich nicht sofort der Frage nachging, warum keine Funkverbindung zwischen dem Patrouillenschiff und der Station zustande kam … Jetzt verstehe ich es! Das andere in den vier Männern gewöhnte sich nur langsam an die Disziplin der Station. Erst dann, als es seinen Fehler erkannt haben mochte, war es äußerst wachsam. Aber trotzdem hätte auch Ihnen der veränderte Zustand der Männer auffallen müssen … Viele, die aus dem Raum zurückkehren, sind seltsam, und ich beruhigte mich selbst mit diesem Gedanken. Aber Ihnen, Doktor, hätte eine Veränderung auffallen müssen, und niemals hätte der General es zulassen dürfen, daß drei von ihnen zur Erde entlassen wurden, ehe die Untersuchungsergebnisse nicht vollständig vorlagen. Hoffen wir nur, daß es nicht schon zu spät ist!«
»Ich habe mich an meine Befunde zu halten, an nichts anderes«, begehrte Aberdeen auf.
Scully beachtete ihn gar nicht. Er trat neben Jane.
»Wie ist das Ergebnis?« fragte er knapp.
Sie sah zu ihm auf. In ihren Augen stand Schrecken.
»Das Blutbild ist völlig verändert«, faßte sie zusammen. »Millionen von Viren beherrschen es.«
»Was für Viren?«
»Ein völlig unbekanntes kugelförmiges Virus«, schaltete sich Aberdeen ein, und die Schweißperlen begannen jetzt von seinem Gesicht herunterzulaufen. »Seine Lebensdauer scheint unbegrenzt, denn wir konnten bis jetzt nicht erkennen, daß es sich durch Teilung vermehrt …« Er stöhnte. »Wir konnten bis jetzt auch nicht erkennen, wovon es sich ernährt.«
»Befindet es sich lediglich in den Blutbahnen?« fragte Scully.
»Die Abstriche zeigen das gleiche Bild«, sagte Jane und deutete auf das Präparat.
Scully nickte grimmig. »Dann weiß ich auch, wie es übertragen wird!«
Er dachte an McBride, als er mit gefletschten Zähnen und Schaum vor dem Mund auf Jane losgegangen war. Und er dachte an das Mädchen Sheila, dem Blut aus der Wange gelaufen war.
Wie sich das Gift durch einen Schlangenbiß sofort in die Blutbahnen überträgt, so waren die Viren in die Blutbahnen des Mädchens eingedrungen. Sie mußten Lähmungserscheinungen hervorgerufen haben, ehe sie das Gehirn erreichten – und Scully konnte sich jetzt auch das Verhalten des Mädchens erklären: ihr ganzes Wesen würde erst dann von dem fremden Virus beeinflußt werden, wenn genügend Träger dieser fremden Lebensform in ihr Gehirn vorgedrungen waren, um es in Besitz zu nehmen.
Scully wußte, daß in dieser gefährlichen Situation an erster Stelle zwei Fragen zu beantworten waren: wo waren die vier Männer der Patrouille von der fremden Lebensform überfallen worden und welchen Zweck verfolgte diese Lebensform, daß sie sich der Gehirne von McBride und der anderen drei bemächtigt hatte und sie wie Marionetten agieren ließ. Für Mike Scully gab es keinen Zweifel mehr, daß es sich um ein intelligentes Virus handeln mußte.
Er starrte Jane an. »Ist feststellbar, seit welcher Zeit sich die Viren in den Körpern der Männer befinden?«
»Da sie sich völlig ruhig verhalten, da sie keine Teilungsprozesse durchführen und völlig passiv zu sein scheinen – bis jetzt nicht«, antwortete sie zögernd. »Dr. Aberdeen sagte mir, daß McBride – tot ist. Möglich, daß sich durch eine Sektion mehr erkennen läßt.«
Scully schwang herum. »Können Sie eine Sektion sofort durchführen, Doktor?«
»Ich brauche den Auftrag des Leiters der Station dazu«, antwortete Aberdeen ausweichend.
»Erinnern Sie den General daran, daß er Ihnen die Anweisung gibt. Welche Vorsichtsmaßnahmen Sie anzuwenden haben, werden Sie selbst wissen?«
Scully wandte sich zur Tür, da er einsah, daß er auf diese Art nicht weiterkam. Aber es gab eine andere Möglichkeit, festzustellen, wo die fremde Lebensform die Körper der vier Männer als Träger ihres eigenen Lebens in Besitz genommen hatte.
»Wo wollen Sie hin?« fragte Dr. Aberdeen nervös.
»Sagen Sie dem General bitte, daß ich mich zum Patrouillenschiff begebe. Er wird jeden Augenblick herüberkommen. Es muß sich auf irgendeine Weise anhand der Bordbücher feststellen lassen, wann die vier von diesem Virus überfallen wurden. Denn erst die Beantwortung dieser Frage wird vielleicht ergeben, was die fremdartige Lebensform bezweckt.«
Er öffnete die Tür, um vom Zentrum hinauf in seine Station zu gelangen. Aber er wandte sich noch einmal um.
»Sei vorsichtig – Mike. Bitte!« hatte Jane gesagt.
Jetzt zwang er sein Gesicht zu einem Lächeln. Es fiel ihm nicht schwer, wenn er auf Jane blickte, aber es fiel ihm schwer, wenn er an die verfluchte Situation dachte, in der sie alle sich plötzlich befanden.
»Natürlich, Jane«, sagte er. Dann setzte er hinzu: »Würde es dir etwas ausmachen?«
»Es würde mir sehr viel ausmachen, Mike«, antwortete sie leise.
Sie beugte sich sofort wieder über ihre Arbeit. Ihr blasses Gesicht rötete sich sekundenlang.
Einen Augenblick durchströmte Mike Scully ein Gefühl, das er noch nie gekannt hatte. Mit vielen Mädchen war er schon zusammengewesen, aber noch nie war ein Gefühl in ihm aufgestiegen wie dieses … Dann verblaßte es unter dem Gedanken an die vier aus dem Raum zurückgekehrten Männer, die nicht mehr sie selber waren.
Mit raschen Schritten verließ er das Labor. In wenigen Minuten konnte er in dem Patrouillenschiff sein, das die Männer zurückgebracht hatte. Wenn er jetzt einen Schritt weiterkommen wollte, dann konnte er es nur dort.
 
4.
 
Der Schlitten strich lautlos an der metallenen Schiffswand entlang, bis er dicht vor der Schiffsschleuse zum Halten kam.
»Nun, beeil dich bloß, daß wir in die Schleuse kommen«, knurrte Bruce Hutchinson in das Mikrophon seines Raumhelms. »Jedesmal krieg’ ich Magenkrämpfe, wenn ich auf diesem Gestell sitze und hinabblicke.«
Bruce hockte hinter Michael Scully auf dem Landeschlitten, mit dem McBride, Smith, Hidge und Sanders zur Station herübergekommen waren. Mit seinen Gleitkufen und dem Verbindungsgestänge zwischen den Tanks war es wahrhaftig ein luftiges Gefährt, mit dem die Verbindung zwischen der Station, den Patrouillenraketen und den Fernschiffen, die auf ihren Ankerplätzen frei um die Station schwebten, hergestellt wurde. Zwischen dem Gestänge, neben ihnen, vor ihnen und hinter ihnen gähnte der leere Raum, und tief unter ihnen wölbte sich die Kugel der Erde. Bruce hatte das Gefühl des Stürzens nie überwinden können, obwohl das völlig unsinnig war.
Scully antwortete nicht. Er hatte weder Zeit, das majestätische Bild des ihn umgebenden Raumes mit dem unter ihnen im Raum schwebenden nachtdunklen Globus in sich aufzunehmen, noch war er zu Witzen aufgelegt. Während Bruce noch mit einem Gesicht, als hätte ihm jemand einen halben Liter Fischtran eingeflößt, zur leicht dunstigen Kugel der Erde hinabstarrte, ließ Scully die Schleuse auflaufen.
Wenige Sekunden später befanden sie sich im Schleusenraum und warteten darauf, daß der Luftaustausch stattgefunden hatte. Das leise Zischen, mit dem das SauerstoffHeliumgemisch des Schiffes in die luftleere Schleuse strömte, hielt so lange an, bis sich das Innenschott automatisch öffnete und den Weg in die engen Schiffsgänge freigab. Gänge und Kabinen waren mit dem grellen, schattenlosen Licht erfüllt, das heller als der Schein einer blendenden Riesensonne war. Ohne sich aufzuhalten, betrat Mike die Zentrale des Patrouillenschiffs, die neben den Instrumenten und Kartentischen kaum noch Raum für den Menschen ließ. Lediglich das leise Ticken des Motorenzählwerks, das auf Sparverbrauch geschaltet war, unterbrach die Stille, die überall im Schiff herrschte.
Bruce war vorsichtiger. Er hatte seine Waffe aus dem Gürtel gezogen und blickte in alle Räume. Es gab jedoch nichts, was ihn hätte beunruhigen können.
Aufatmend marschierte er in die Zentrale und klappte den Helm zurück. Sein Gesicht strahlte.
»Hier gibt es nicht mal was, was meine Großmutter hätte erschrecken können, Mike! Als du mir deine Geschichte erzähltest, habe ich wahrhaftig geglaubt, in dieser hübschen kleinen Konservenbüchse den Teufel zu finden. Aber ich habe nicht mal die Hörner von ihm gesehen.«
Doch Mike verstand absolut keinen Spaß. In diesem Augenblick nicht.
»Das, was dich hätte erschrecken können, befindet sich nicht mehr im Schiff«, sagte er grimmig. »Es lebte in den Körpern der vier Männer, die mit diesem Schiff zurückkamen, und sie haben es verlassen. Ich wünsche mir nur eines, Bruce … Daß wir rechtzeitig dahinterkommen, was es ist!«
»Und das willst du hier, wo nichts mehr davon da ist, wie du eben selber gesagt hast?« knurrte Bruce.
»Die Bordbücher sind da! Das Logbuch! Sie werden uns keinen Aufschluß geben können; aber sie werden die erste Spur zu dem sein, was mit McBride, Smith und den beiden Sergeanten hierher gekommen ist!«
Er war bereits damit beschäftigt, die numerierten und mit Daten versehenen Bänder aus den Fächern des Wandschranks herauszunehmen und das erste auf das Gerät aufzulegen. Er tastete die Maschine ein, und kurz darauf tönte die Stimme von Bradford Smith durch den Kabinenraum. Es war die ganz normale Stimme von Bradford Smith, die die Startdaten angab und den Abflug schilderte.
Geduldig lauschte Michael Scully der Stimme. Einmal war es Smith, der die Eintragungen für das Logbuch auf Band sprach, das andere Mal John McBride. Mike war selbst an der Regelung beteiligt gewesen, daß diese Bänder, die das Logbuch eines Raumschiffs darstellten, nicht gelöscht werden konnten, und diese Regelung erfüllte ihn jetzt mit einer grimmigen Befriedigung. Damit war es Smith und McBride völlig unmöglich gewesen, nachträgliche Veränderungen vorzunehmen.
Den ganzen Anflug über schien nichts geschehen zu sein, was außergewöhnlich war. Smith und McBride gaben präzise ihre Daten an, die genau mit den Daten der vorausberechneten Flugkurve übereinstimmten. Aber dann stellte Mike das Gerät lauter.
»Vor uns liegt McWilson, der neue Planet«, sagte die Stimme von McBride. »Wir nähern uns ziemlich rasch, wobei wir bereits in die Umlaufbahn einschwenken. Von einer direkten Atmosphäre kann nicht gesprochen werden. Aber es sieht aus, als würden Dünste und Nebelschwaden vom Boden des fremden Planeten aufsteigen. Wir nehmen die ersten Kontrollmessungen zum Vergleich mit den Messungen der Station und der Observatorien vor.«
Dann folgten die Messungen, und es stimmte genau mit dem überein, was McBride berichtet hatte, als er in die Station zurückgekehrt war. Aber dann geschah das, was Mike Scully auf das Band starren ließ, als könnte er die gesprochenen Worte zugleich mit seinen Augen aufnehmen. McBrides Stimme gab das Datum an.
Dann fuhr sie fort: »Wir sind nun bereits so tief gekommen, daß wir deutlich die Oberfläche des Planeten betrachten können. Wir beginnen zu gleicher Zeit mit den Filmaufnahmen …«
»Soll ich den Film einlegen?« fragte Bruce dazwischen.
Aber Mike schüttelte nur den Kopf. Das hatte Zeit. Es gab nichts, was ihn jetzt interessieren konnte, als nur der Bericht John McBrides. Der wahre Bericht John McBrides!
Mike winkte ab und konzentrierte sich ganz darauf, was die Stimme McBrides berichtete. Und das wich wahrhaftig von dem ab, was McBride in der Station berichtet hatte.
»Das Land unter uns besteht aus weiten, flachen Ebenen, und es scheint, als würde der Planet keine Gebirge, keine Talsenken, ja nicht einmal hügelartige Erhebungen kennen. Es herrschen zwei Farben vor – ein dunkles, fast blaues Grün, das sich über einem gelblichweißen Boden zu erheben scheint. Die Ortungsgeräte geben jedoch keine genauen Höhen an, und es scheint, als würde der Ortungsstrahl eine gelblichweiße Masse in weiten Sumpfflächen durchdringen, ehe er festen und wahrscheinlich felsigen Boden erreicht. Von den verlorenen Schiffen ist nichts zu sehen, obwohl wir jetzt bereits einmal den Äquator umflogen haben. Um bessere Sichtverhältnisse zu haben, werden wir noch tiefer gehen und die nördliche Halbkugel absuchen.«
»Verstehst du das?« knurrte Scully wild. »Auf der Station sprach McBride oder – verdammt noch mal, das, was einmal McBride war – von einer paradiesischen Welt mit üppigem Pflanzenwuchs! Wie, zum Teufel paßt das mit seinem gelblichweißen Sumpf zusammen! Verstehst du es?«
»Nein«, sagte Bruce und rieb sich heftig die dicke Nase in seinem großen Gesicht.
Aber Mike hatte auch gar keine Antwort erwartet. Er lauschte schon wieder dem ungeheuerlichen Bericht, den McBride auf Band gesprochen hatte, wobei seine Stimme ganz normal war.
»Wir umfliegen jetzt den seltsamen Planeten in einer Höhe von annähernd 2000 Metern. Es bildet sich auf ihm eine neue Atmosphäre, wie wir erkannt haben. Hier in den tieferen Schichten sind starke Ansammlungen von Sauerstoff feststellbar, und die Luft muß unbedingt atembar sein. Es scheint auch keine Täuschung vorzuliegen, wenn wir die gelblichweiße Masse, aus der der ganze Planet zu bestehen scheint, als weitgestreckte Kontinentalsümpfe erkannt haben. Die Masse ist in ständiger Bewegung …«
McBrides Stimme brach ab. Dann kam sie sehr erregt wieder.
»Soeben haben wir zwei Feststellungen von, wie uns scheint, ungeheurer Bedeutung gemacht. Unter uns befindet sich ein Hügel … Ein langgestreckter Hügel … Es ist der erste Hügel, den wir bemerken … Die Radarsucher orten Stahl! Und jetzt glauben wir zu erkennen, daß mitten auf dem eigenartig geformten Hügel, mitten in der gelblichweißen Sumpfmasse Stahlflächen aufblitzen … Es gibt fast keinen Zweifel mehr, daß wir eines der verlorenen Schiffe gefunden haben. Es muß hier gelandet und in den Sumpf eingesunken sein. Wir haben jetzt die Stelle überflogen und kurven in einer Schleife zurück, um zu landen …
Weiter im Norden glaubt Leutnant Smith so etwas wie eine Ansiedlung zu erkennen. Gewaltige blitzende Kuppeln scheinen sich dort in den hellen Himmel zu erheben … Aber wir haben jetzt keine Zeit, uns darum zu kümmern … Wenn es eines der Schiffe war, erscheint es uns in erster Linie wichtiger, ihm zu Hilfe zu eilen … Soeben liegen die Ergebnisse der Radarortung und der Höhenortung vor. Es kann nicht zutreffen, daß das Schiff, wenn es eines ist, im Sumpf einsank … So seltsam es erscheint, aber der Sumpf muß sich an den Schiffswänden erhoben und es eingeschlossen haben … In wenigen Minuten werden wir mehr wissen.«
»Teufel!« schnappte Bruce Hutchinson und starrte Mike an.
»Sumpf, der ein ganzes Schiff eingeschlossen hat?« murmelte Mike zweifelnd. Er begriff das noch nicht.
Aber er konnte sich nicht weiter mit Bruce darüber unterhalten. Vom Band tönte McBrides Stimme auf.
»Für uns gibt es keinen Zweifel mehr. Wir haben jetzt das Metallspektrum, und dieses Metall unterhalb des Sumpfhügels zeigt die gleiche Zusammensetzung, wie es die Fernschiffe haben. Wir nähern uns bereits wieder dem Punkt und setzen zur Landung an.«
»Dann sind sie also doch gelandet!« knirschte Mike.
»Wärst du es vielleicht nicht?« rief Bruce zornig.
»Natürlich wäre ich ebenfalls gelandet«, nickte Mike überzeugt. Er setzte hinzu: »Ich wäre es nicht nur, sondern ich werde es!«
»Was?« japste Bruce und starrte ihn an.
»Halt den Mund«, sagte Mike und lauschte auf die Stimme von McBride. Sie schilderte in kurzen Worten die Landung des Patrouillenschiffs, das nur meterweit entfernt von dem »Hügel« aufsetzte.
»Die Luft ist voll atembar und keimfrei«, beendete McBride den Bericht, »und wir können das Schiff ohne Raumanzüge verlassen. Wir werden in wenigen Minuten wissen, was mit dem Fernschiff geschehen ist.«
Es knackte auf dem Band, ein Zeichen, daß es McBride abgeschaltet hatte. In diesem Augenblick mußte sich die Schiffsschleuse geöffnet haben, und sie hatten das Patrouillenschiff verlassen.
Wortlos starrten sich Bruce und Mike an. Was jetzt auf dem Band folgte, mußte zeigen, was McBride und die anderen gefunden hatten.
Kurz darauf tönte wieder eine Stimme in der Kabine auf. Aber weder Bruce noch Mike konnten jetzt feststellen, ob es McBride oder ob es Bradford Smith war, dem diese Stimme gehörte. Sie war monoton, ohne Klang und ohne jede Farbe.
Die Stimme sagte: »Wir haben uns getäuscht. Es war keines der Fernschiffe. Wir starten wieder, um den Planeten weiter abzusuchen.«
Sie gab keinen Kommentar dazu, was es nun eigentlich war, was die Ortungen ergeben hatten. Und sie erwähnte auch mit keinem Wort mehr die gewaltigen Kuppeln im Norden, die Bradford Smith für eine Ansiedlung gehalten hatte. Die nachfolgenden Berichte waren dürftig und brachten nichts Neues. Die Eintragungen auf dem Band besagten nur in dürren Worten, daß sich von den verlorenen Schiffen nichts finden ließe. Dann folgten die Eintragungen über den Rückflug.
Mit hartem Gesicht tastete Mike das Gerät aus. Er nahm die Bänder, die sie abgehört hatten und das letzte Band aus dem Apparat und steckte sie zu sich. Für ihn gab es jetzt keinen Zweifel mehr, daß die vier Männer auf dem fremden Planeten von dem unheimlichen Virus befallen worden waren. Er begriff nur noch nicht die ganze grauenvolle Wahrheit.
»Nimm die Filmbänder, Bruce«, sagte er knapp. »Wir haben hier nichts mehr zu suchen. Was wir wissen wollten, wissen wir. Wir kehren sofort zur Station zurück. Hoffen wir bloß, daß Smith und die beiden Sergeanten noch unschädlich gemacht werden konnten, ehe der Transporter die Erde erreichte. Beeil dich jetzt, Bruce!«
Mike Scully verließ bereits die Kabine und ging, so schnell wie es ihm der schwere Anzug gestattete, zur Schleuse zurück. Etwas mußte er warten, bis ihm Bruce in die Schleuse folgte.
Die Türen schlossen sich, und Mike sagte: »Und klapp deinen Helm hoch! Sonst gibt es einen Tornado in deinen Lungen, wie es ihn nicht hübscher in den Staaten geben kann. Hier wird gleich die Luft ’raus sein!«
»Himmel!« rief Bruce, denn er erkannte erst jetzt, daß er mit heruntergeklappten Helm in der Schleuse stand, aus der mit lautem Zischen bereits die Luft in den Raum entwich.
Aber er schaffte es gerade noch. Der Schreck saß ihm jedoch so in den Gliedern, daß er kein Wort sprach, bis sie mit dem Landeschlitten wieder auf der Station angekommen waren. General Ashtry, mehrere Offiziere der verschiedenen Abteilungen, Dr. Aberdeen und Jane erwarteten sie in dem breiten, hellen Korridor hinter der Schleuse. Ashtrys Gesicht schimmerte feucht von dünnem Schweiß.
»Was bringen Sie mit, Scully?« fragte der General sofort, nachdem sich Mike und Bruce von den Raumhelmen befreit hatten.
»Den Beweis, daß McBride, Smith und die beiden Sergeanten durch eine Lebensform infiziert wurden, die der gesamten Menschheit größte Gefahr bringen kann. Es kann kein Zweifel mehr daran bestehen, daß wir es mit einem intelligenten, ›denkenden‹ Virus zu tun haben.«
Der General preßte die Zähne aufeinander. Der Schweiß glänzte auf seinem Gesicht.
»Was … brachte Sie darauf?« fragte er.
»Wir haben die Bordbücher bei uns. McBrides Bericht, den er uns hier gab, war falsch. Es war ein durch eine fremde Lebensform verfälschter Bericht, der von McBride und den anderen drei Unglücklichen Besitz ergriffen hatte. Sie können die Bänder selbst abhören, General … McBride und seine Leute sind doch auf McWilson gelandet! Bis zu diesem Augenblick sind ihre Berichte genau und ganz normal. Nachdem die Landung durchgeführt wurde, scheinen die Berichte von einer fremden Lebensform diktiert, und diese Berichte weichen ganz von dem ab, den McBride zuvor auf Band gesprochen hatte …« Scully starrte dem General in die klaren, hellen Augen. Seine Stimme war rauh, als er sagte: »Es erscheint mir eigentümlich, daß keines der beiden Fernraumschiffe, von denen ich jetzt fast glaube, daß auch sie auf dem Planeten gelandet sind, zurückgekehrt ist; es erscheint mir eigentümlich im Verhältnis zur Rückkehr der Patrouille … Wir werden herauszufinden haben, was die fremde Lebensform, die von den Männern der Patrouille Besitz ergriff, bezweckte, als sie diese vier Männer zurückkehren ließ! Und wir werden herauszufinden haben, was mit den anderen Schiffen auf McWilson geschah. Wir kennen jetzt die Gefahr, und wir wissen, wo sie auftritt. Wir können ihr also begegnen … Ich möchte Sie bitten, Sir, eine zweite Patrouille umgehend in den Raum zu schicken. Vielleicht ist noch etwas zu retten! Wir dürfen die Hoffnung noch nicht aufgeben.«
»Wer sollte die Patrouille führen?« fragte der General und bewegte dabei kaum die Lippen. Sein Gesicht erschien eingefallen.
Scully sagte ruhig: »Ich, Sir.«
General Ashtry nickte, als hätte er etwas anderes gar nicht erwartet. Er sah Scully fest in die Augen.
»Wen wollen Sie mitnehmen?«
»Bruce Hutchinson, Sir, und einen Mann. Es wird genügen.«
»Ich werde mitgehen«, sagte Jane. Sie stand hochaufgerichtet, und ihre Stimme war ohne jede Erregung. Ihre Augen leuchteten.
Mike wirbelte herum. »Jane!« sagte er aufgebracht.
Sie schüttelte nur leicht den Kopf und sah ihm lächelnd entgegen. Ihr feines Gesicht spiegelte ihre innere Entschlossenheit wider.
»Es gibt nichts, was mich zurückhalten könnte«, sagte sie einfach. »Dieses Virus ist ein biologisches Phänomen! Ich habe bereits mit General Ashtry darüber gesprochen.«
»Was?« schnappte Mike wild.
»Ich habe die Genehmigung des Generals. General Ashtry kam zu der gleichen Überzeugung, daß dieser Virus eine Lebensform darstelle, die von jeder bis jetzt bekannten Lebensform abweicht und so lange eine gewaltige Gefahrenquelle innerhalb des Systems sein kann, bis sie nicht an Ort und Stelle erforscht wurde.«
Mike schwang herum. Er sah dem General wild entgegen.
»Sir!«
Ashtry sagte einfach: »Es ist Miß Benfords eigener Wille. Ich habe Miß Benford erst dann die Genehmigung zu diesem Flug erteilt, als ich erkennen mußte, daß sie allein vielleicht dazu imstande ist, die Fehler wiedergutzumachen, die wir begangen haben. Ich mußte mich überzeugen lassen, daß sich dieses Virus in seiner Gefährlichkeit nur in seinem eigenen Lebensraum voll erforschen läßt. Hier fehlt dazu jede Möglichkeit …«
»Was soll das heißen?« fragte Mike und sah zurück auf Jane und Dr. Aberdeen. »Konnten hier keine Ergebnisse erzielt werden?«
»Das Blutbild und die Abstriche geben keinen Aufschluß«, sagte Jane. »Sie zeigen lediglich das Virus – aber nichts von seinen Lebensgewohnheiten. Das Virus verhält sich völlig passiv, als könnte es erkennen, daß es beobachtet wird.«
»Und die Sektion?« rief Mike nervös und starrte Dr. Aberdeen an.
Aberdeen schüttelte traurig seinen Riesenkopf und zuckte mit den Schultern: »Sie hat nicht mehr ergeben, als das Blutbild und die Abstriche ergeben haben. McBride war nicht mehr McBride. Sein Körper war eine einzige Wohnstätte von Millionen dieser verdammten Lebewesen. Sie waren in seinem Blut, in seiner Haut, in seinem Herzen, in seinem Gehirn. Sie leben, aber sie verhalten sich passiv. Wir machten ein Tierexperiment und mußten erkennen, daß sich das Virus ins Blut, aber auch über die Schleimhäute überträgt. Das ist alles.«
»Was … geschah … mit dem … Leichnam?« fragte Mike mühsam.
Aberdeen antwortete: »Er wurde in eine völlig abgeschlossene Zelle zur weiteren Beobachtung gebracht. Ebenso die Versuchstiere. Es wird sich jetzt herausstellen, wie sich das Virus weiter verhält.«
»Und … Sheila?«
»Das gleiche«, murmelte Aberdeen, und sein Gesicht wurde blaß vor Kummer. »Zweimal versuchte sie zuzubeißen … Wir gaben ihr eine Reihe von Injektionen.«
»Ist das alles?« brachte Mike hervor und sah auf Jane.
Sie nickte. »Das ist alles, Mike!«
»Konnte der Transporter rechtzeitig erreicht werden?« erkundigte er sich. Er starrte auf General Ashtry und sah, wie des Generals Gesicht noch fahler wurde. Alle schwiegen, und das Schweigen wirkte beängstigend.
»Er konnte nicht mehr erreicht werden«, sagte der General endlich schwer in das lastende Schweigen. »Es ist unbegreiflich!«
»Der Transporter konnte die Erdstation erreichen, ohne …«
Scully beugte sich vor. Er schrie die Worte. Er war außer sich.
»Nein, Scully«, unterbrach ihn General Ashtry ruhig. »Wir bekamen keine Funkverbindung mit dem Transporter. Wir erreichten die Erdstationen, denen wir Großalarm durchgaben … Aber wir kamen nicht zu dem Transporter durch. Erst, als er landete, wußten wir, warum wir nicht durchgekommen waren.«
»Was?« keuchte Scully.
Der General sprach es nur noch aus, was er wußte: »Die drei von der Patrouille vermochten die gesamte Besatzung zu überwinden und zu infizieren. Sie wären damit durchgekommen; aber sie konnten nicht wissen, daß McBride hier oben versagt hatte und daß wir die Gefahr bereits erkannt und an die Erdstation durchgegeben hatten. Sie konnten nicht wissen, daß Sie, Scully, zusammen mit McBride das Untersuchungsergebnis bei Jane abwarteten und daß Sie schneller waren als das andere in McBride.«
Mehr sagte Ashtry nicht. Aber Mike wußte ganz genau, was er hatte sagen wollen. Er ging darüber hinweg, denn noch wußte er nicht, was auf der Erde geschehen war.
»Konnte die Gefahr vollkommen gebannt werden?« fragte er.
»Sie waren wie Raubtiere, nachdem der Transporter gelandet war«, verkündete Ashtry tonlos, »nachdem sie erkennen mußten, daß die gesamte Erdstation abgesichert war und daß man sie erwartete. Drei von ihnen konnten isoliert werden … Die anderen starben … Der Bericht der Erdstation besagte, daß sie keine Menschen mehr waren … Sie waren reißende Tiere. Nur einer … einer …«
»Was, Sir?« brachte Scully heiser hervor.
»Bradford Smith muß entkommen sein«, murmelte der General tonlos. »Er wurde nicht aufgefunden. Auch nicht bei den Toten.«
»Aber …«, keuchte Scully.
»Der ganze Kontinent ist alarmiert. Die Bevölkerung wurde gewarnt. Niemand weiß, wie er entkommen ist. Aber er kann nicht weit kommen. Es ist unmöglich.«
Mike Scully stöhnte. Dieser eine Mann, der nicht mehr Bradford Smith war, konnte die gesamte Menschheit in größte Gefahr bringen.
Der General fuhr fort: »Tiere dürfen nicht mehr auf die Straße. Jedes Tier wird getötet, das in Freiheit angetroffen wird. Lautsprecherwagen fahren durch die Stadt und warnen die Bevölkerung. Es wurde alles getan, was zur Sicherheit notwendig ist. Nach menschlichem Ermessen kann nichts geschehen. Nach menschlichem Ermessen kann Smith nicht weit kommen – und wenn es ihm wirklich gelingt, einen anderen zu infizieren, dann wird man auch diesen finden. Die Bevölkerung hat Anweisung, auf alles zu achten, was sich nicht normal bewegt … Verstehen Sie, Scully, es kann nichts geschehen!«
Aber es klang nicht überzeugt. Mike hörte es genau aus der Stimme des Generals heraus.
Der General sagte: »Denken Sie nicht darüber nach, Scully! Ihre Aufgabe ist eine andere, und ich freue mich ganz besonders, daß Sie sich selbst für diese Aufgabe gemeldet haben! Kommen Sie, daß wir das Material sichten können, das Sie von Bord des Patrouillenschiffs mitgebracht haben … Wann können Sie starten?«
 
5.
 
Es waren acht Augen, die auf die fremdartige Landschaft hinabstarrten. Der Globus wuchs. Er wurde zur Scheibe, die bald den ganzen Himmel ausfüllte. Schließlich waren es nur noch zwei Farben, die sich einförmig vor ihren Augen abhoben.
Das Gelblichweiß des Sumpfes, das sich über die weiten flachen Ebenen erstreckte und die gesamte Oberfläche des ganzen gewaltigen Planeten einzunehmen schien; und das beinahe schwarze Grün, das in unregelmäßigen Partien aus diesen Sumpfflächen emporwuchs.
»Hübsch sind diese Nußbäume nicht«, ließ sich Bruce vernehmen und verzog dabei sein Gesicht. »Wo ich so gerne Nüsse esse!«
Jane sagte nachdenklich: »Eine Form von Pflanzenwuchs, die genauso fremdartig wie der ganze Planet ist … Der Mars trägt pflanzliches Leben und die Venus trägt pflanzliches Leben.
Aber beide Lebensformen, auch wenn sie, den klimatischen und atmosphärischen Bedingungen dieser Planeten angepaßt, ganz anders als die der Erde sind, so tragen sie doch verwandtschaftliche Züge. Sie sind nicht unheimlich … Aber das dort unten ist unheimlich! Es ist anders. Es ist einfach undenkbar!«
Mike Scully sagte gar nichts. Er hatte den Bericht auf Band von John McBride und Bradford Smith gehört, und er hatte den Film gesehen, den die unglückliche Patrouille von dem so ganz andersartigen Planeten McWilson aufgenommen hatte … Aber beides hatte doch nicht annähernd den Eindruck machen können, wie das, was sie jetzt mit eigenen Augen sahen.
Die gelblich weißen Sumpfflächen schienen in ständiger Bewegung zu sein. Wie Wellen ging es durch sie hindurch, die ganzen weitgestreckten Ebenen vibrierten, und mitunter schäumte der gelbe Brei auf und überschlug sich in seiner eigenen Bewegung.
In völliger Starre und vollkommen bewegungslos verharrten dagegen die schwarzgrünen Gebilde, die aus dem gelbweißen Brei hervorwuchsen und die sowohl die Patrouille wie auch Jane als pflanzliche Organismen bezeichnete. Sie standen in ihrer schrecklichen Form in den dunstigen, aber sonst hellen Himmel des Planeten.
Aus einem schmalen, schwarzgrünen Stamm wuchsen hochragende Formen hervor, die wir starre, ausgestreckte Arme mit gewaltigen, gespreizten, starren Händen wirkten. Inmitten dieser Gebilde schwankten auf dünnen Stengeln Formen, die wie schwarzgrüne, aufgeschwemmte Köpfe aussahen. Alles in allem war es ein schrecklicher Anblick und mit menschlichen Begriffen einfach nicht auszudrücken.
»Wozu mögen sie wohl da sein?« ließ Colin Walther vernehmen. Er flüsterte, als fürchte er, daß die aufgeblähten, schwarzgrünen Köpfe tief unter dem Schiff hochblicken könnten.
Colin war einer der jungen Burschen, der soeben sämtliche Semester der Raumakademie durchlaufen und seine Prüfung mit 1 abgeschlossen hatte. Er hatte eine überdurchschnittliche Intelligenz bewiesen und war mit seinem durchtrainierten Körper jeder Anforderung gewachsen.
Jedes Mal aber, wenn ihn Mike Scully ansah, glaubte er, den jungen Kadetten McWilson vor sich zu haben, nach dem der fremde Planet benannt worden war. Auch Colin war schlank und doch kräftig, vielleicht etwas größer als der junge McWilson, der mit leuchtenden, erwartungsfrohen Augen seine erste Fernfahrt angetreten hatte und nicht mehr zurückgekommen war – und genauso wie McWilson hatte er ein intelligentes, ausgeglichenes Gesicht, das trotzdem knabenhaft geblieben war. Seine Uniform trug nie ein Stäubchen, war tadellos und saß wie angegossen. Mike hatte sich gewehrt, den Jungen auf diese Patrouille mitzunehmen, aber er war ihm durch die Akademie zugeteilt worden, da er nach Abschluß seiner Prüfungen auf jeden Fall untergebracht werden mußte. Der Junge machte seine Sache großartig, und doch kam Mike Scully von dem Gefühl nicht los, daß er ihn auf keinen Fall hätte mitnehmen dürfen. Er konnte es sich nicht erklären. War es das, daß er so sehr McWilson ähnelte und unwillkürlich an das Schicksal des jungen Kadetten erinnerte?
Bruce wandte sich ihm zu und knurrte: »Ich schätze, daß wir das noch früh genug erfahren, wozu sie da sind, Junge. Ich fürchte nur, daß sie kaum dazu da sein werden, eine Hängematte dazwischen aufzuhängen, auf daß wir uns in ihrem Schatten schaukeln könnten! Was machen wir jetzt?« wandte er sich dann an Mike.
Mike hatte sich von dem bizarren Bild der Landschaft abgewandt. Jetzt, wo sie den geheimnisvollen, beinahe furchterweckenden Planeten erreicht hatten, auf dem zwei Fernraumschiffe verschwunden und die vier Mann der ersten Patrouille seltsam verändert worden waren, härtete sich sein Gesicht.
»Wir müssen in kurzer Zeit den Punkt erreichen, wo McBride und Smith den Hügel fanden, von dem sie vermuteten, daß dort eines der Fernraumschiffe eingebettet lag. Und wir werden zur selben Zeit feststellen können, was die Patrouille sah, als McBride von blitzenden Kuppeln sprach, die Bradford Smith als eine Ansiedlung angesehen hatte … Irgend etwas, zum Teufel, muß doch daran gewesen sein, auch wenn nachher kein Wort mehr darüber gesprochen wurde. Und gerade das erscheint mir so eigenartig, daß ich dem zuerst nachgehen möchte.«
»Was willst du tun?« erkundigte sich Bruce.
»Mir diese blitzenden Kuppeln ansehen«, sagte Mike grimmig. »Und du kannst dich darauf verlassen, daß ich sie mir richtig ansehen werde!«
»Willst du landen, wenn es sie wirklich gibt?«
»Kaum«, knurrte Mike. »Ich will sie filmen, wenn es sie wirklich gibt. Ich möchte mich mit ihnen vertraut machen. Das ist alles. Wenn wir Zeit haben, können wir uns später immer noch darum kümmern – vorausgesetzt, daß das Ganze nicht bloß so etwas wie eine Fata Morgana war, die Bradford Smith nur zu sehen glaubte.«
»Und?«
»Wir werden uns mit dem ›Hügel‹ beschäftigen«, sagte Mike wild. »Und wir werden herausfinden, was dieser Hügel wirklich bedeutet. An diesem Punkt muß mit der Patrouille etwas geschehen sein, und wir werden es erfahren, was es war. Es gibt nur einen kleinen Unterschied dabei: Smith, McBride und ihre Leute verließen das Schiff, ohne zu ahnen, was geschehen würde … Auch wir wissen es nicht, was geschehen wird. Aber wir sind gewarnt …«
Das Patrouillenschiff flog in den Dämmerungsgürtel zwischen Tag und Nacht ein. Mike Scully rechnete sich aus, wo der Punkt liegen mußte, den sie anflogen, und fand, daß sie ihn genau dort erreichen würden, wo sie aus der Nacht hervorstießen und in den neuen Tag des Planeten einflogen. Der geheimnisvolle Hügel, von dem McBride gesprochen hatte, mußte im Morgenlicht der Sonne glänzen, wenn sie ihn erreichten.
Während Mike über die Kartentische und die Berechnungstabellen gebeugt stand, starrten Jane, Bruce und Colin Walther in die Dämmerung hinab, die bald zur tiefschwarzen Nacht wurde. McWilson besaß keinen Mond, der sein reflektiertes Sonnenlicht auf die gespenstische Landschaft hinabgeworfen hätte.
Ein Gefühl grenzenloser Einsamkeit überkam die drei Menschen. Sie alle wußten, daß es eine Art von Leben auf dem gespenstischen Planeten unter ihnen geben mußte – aber dieses Leben mußte so fremd sein, daß es keine verwandtschaftlichen Beziehungen zwischen ihnen und diesem Leben gab.
Inzwischen war die Landschaft ganz dunkel geworden. Und doch war sie es nicht.
»Sehen Sie doch!« rief Colin aufgeregt. »Das grüne Licht! Können Sie es sich erklären?«
Mike kam von den Kartentischen herüber. Ganze Partien der Landschaft waren in ein blaßgrünes Licht getaucht, in dem die Wellenbewegungen des gelbweißen Sumpfes deutlich zu sehen waren.
»Ich schätze, daß es deine Nußbäume sind«, wandte sich Mike an Bruce. »Sie phosphoreszieren. Sie speichern Licht und strömen es jetzt wieder aus. Wahrscheinlich hat der Planet auch früher keinen Mond besessen und hat für seine Nachtbeleuchtung selber gesorgt.«
»Ein Wunder, daß die alten Gaslaternen dort unten nicht erfroren sind!« knurrte Bruce. »Ich möchte mich nicht Temperaturen von Minus 270 Grad aussetzen lassen!«
»Der Temperaturwechsel muß sehr rasch vor sich gegangen sein!« sagte Jane nachdenklich. »Die plötzlich eintretende Kälte muß diese sehr widerstandsfähigen Lebensformen regelrecht konserviert haben. Arrhenius hat noch zu wenig gesagt, als er behauptete, daß Viren derartige Kältegrade ohne Schaden ertragen können und so von Planet zu Planet reisen. Dieser ganze Planet ist durch die Eisnacht des Raumes gereist, und sein Leben hat dabei keinen Schaden gelitten. Vielleicht werden wir daraus lernen können, inwieweit Kältegrade von diesem Ausmaß gegen kosmische Strahlung schützen.«
Sie sah nachdenklich auf das phantastische Bild der Landschaft hinab. Aber es war nicht das grüne, gespenstische Leuchten, mit dem sie sich beschäftigte. Diese ganze ungeheuerliche Landschaft schien sie überhaupt nicht zu erregen. Es war das Leben dieses Planeten, dieses so völlig andere Leben, worüber sie nachdachte.
Keiner von ihnen sprach, bis sich der Himmel in einem gelblich-roten Glanz erhellte und das schwachgrüne Leuchten unter ihnen unter diesem stärkeren Licht verblaßte. Sie hatten die Nacht des Planeten durchquert und stießen automatisch auf den vorausberechneten Punkt zu, an dem die Patrouille vor ihnen gelandet war.
»Der Hügel«, rief Colin wenige Sekunden später und deutete aufgeregt in eine weite, im schwachen Morgenlicht liegende Ebene, in der sich deutlich eine Erhöhung abhob. Eine Gruppe der schwarzgrünen Gebilde stand in unmittelbarer Nähe.
»Peil es mit Radar an, Bruce«, rief Mike und starrte gebannt auf die Stelle hinab. Er konnte nichts von Metall erkennen.
»Radar schlägt an«, rief Bruce nach einer Weile. »Es ist genau richtig. McBride hatte recht, wenn er sagte, es wäre dieselbe Zusammensetzung wie das Metall unserer Schiffe.«
»Übernimm die Steuerung, und korrigiere stark nach Nord«, rief Mike. »Wir gehen in einer Schleife nach Norden und kehren dann hierher zurück, um zu landen.«
»Klar, Mike«, ließ sich Bruce vernehmen und sein Gesicht strahlte zum erstenmal, denn damit hatte er Aussicht, aus dieser engen Konservenbüchse herauszukommen, die er gar nicht liebte.
»Die Kuppeln! Die blitzenden Kuppeln!« rief in diesem Augenblick Colin Walther.
»Wo zum Teufel, Col?« rief Mike und kniff die Augen zusammen.
Eine Sekunde später sah er sie selbst. Sie waren fern am Horizont und wirkten wie gewaltige, durchsichtige Käseglocken. Aber nur die Kuppelwölbungen, die in der Sonne blitzten, waren von hier zu sehen.
»Korrigiere noch stärker nach Norden«, rief er, ohne den Blick abzuwenden. »Smith und McBride haben sich nicht getäuscht! Ich möchte sehen, was das wirklich ist, ehe ich hier zur Landung übergehe!«
»Korrigiert«, ließ Bruce bloß verlauten.
Wenige Minuten später zog das langgestreckte Patrouillenschiff über eine ganze Ansammlung von kuppelförmigen, durchsichtigen Gebilden, die inmitten der weitgestreckten Ebene aus dem gelblichweißen Sumpf hervorwuchsen. Jane zählte einhundertdreizehn dieser blitzenden Kuppeln.
Bruce hatte erneut die automatische Steuerung eingeschaltet, die das Patrouillenschiff zu seinem Ausgangspunkt, dem Hügel in der Ebene, zurückbringen mußte, wenn es seine Schleife geflogen hatte, und war herübergekommen. Sein Gesicht war eine einzige Grimasse.
»Teufel noch mal!« schnappte er ratlos, als er sah, was unter dem Schiff lag. »Was ist denn das?«
»Städte«, sagte Mike nur, und starrte hinab.
»Städte?« japste Bruce. »Städte auf einem Haufen und auf dem ganzen Planeten sonst nichts? Nichts als Sumpf?«
Aber weder Mike noch Jane antworteten ihm. Mit brennenden Augen sah Mike auf das Bild hinab, das sich ihnen bot.
Die blitzenden, durchsichtigen Kuppeln waren von gewaltigen Ausmaßen. In jeder von ihnen hätte eine Riesenstadt wie New York bequem Platz gehabt. Einige der Kuppeln waren noch weiträumiger, einige kleiner.
Bestimmt war es nicht zuviel gesagt, wenn sie Mike als Städte bezeichnet hatte! Es waren Städte, die sich zu einer großen Gemeinschaft zusammengeschlossen haben mußten.
Mike dachte darüber nach. Aber er konnte noch keinen Grund erkennen, warum sich diese, gegen die Außenwelt durch ihre gewaltigen, lichtdurchlässigen Kuppeln abgeschlossenen Städte zu einer so gewaltigen Gruppe zusammengeschlossen hatten. Sollte dies der einzige Platz auf dem ganzen Planeten sein, der festen Grund hatte und nicht sumpfig war?
In der Tat war nichts von dem gelben Sumpfbrei zu erkennen, dort wo die Kuppeln, die eine dicht neben der anderen, im Boden verankert waren, und der Sumpf wich zurück, wo die äußersten der Kristallhüllen mit der Sumpffläche in Berührung kamen. Aber Mike verstand es trotzdem noch nicht.
Hinter der spiegelnden, blitzenden, kristallartigen Masse war so gut wie nichts zu erkennen. Dunkle, schattige Formen hoben sich darunter ab, die etwa an gewaltige Gebäude erinnerten. Gebäude vom Ausmaß einer ganzen Stadt wie New York.
Mike dachte an die Kameras und wirbelte herum, um sie laufen zu lassen. Er überlegte dabei krampfhaft, warum McBride und Smith nicht mehr über diese blitzenden Kuppeln im Norden des großen Hügels in der Ebene gesagt hatten und warum die Filme, die sie von McWilson gedreht hatten, nichts von diesen gewaltigen Städten zeigten? Hing das mit der Verwandlung der vier Männer der ersten Patrouille zusammen? Aber er kam nicht dazu, den Gedanken zu Ende zu führen.
Jane schrie auf. Sie prallte von der Scheibe, die ihnen das Bild vermittelte, zurück.
»Mike …!« rief sie.
Er war schon dort. Was er sah, ließ ihn auch für Sekunden erstarren.
Aber dann wußte er, daß es nicht dem Patrouillenschiff galt und daß die Lebewesen, die etwa diese gewaltigen Städte bewohnten, wahrscheinlich von dem fremden Flugkörper am Himmel noch gar keine Notiz genommen hatten. Es mußte einen anderen Zweck haben.
Eine nach der anderen der blitzenden Kuppeln, insbesondere die, die sich den Sumpfflächen am nächsten befanden, leuchteten plötzlich in einem grellen, hellblauen Licht auf, das an der höchsten Stelle der Kuppel entstand und dann über die ganze blitzende Hülle hinabschauerte, als würde man über eine Käseglocke Wasser gießen. Es dauerte minutenlang, ehe das grelle Leuchten wieder erlosch.
Jane hatte sich an Mike Scullys Schulter gelehnt, und er hatte sie an sich gepreßt. Ihr ganzer Körper zitterte, während sie noch immer auf das Schauspiel hinabstarrte, das genauso plötzlich, wie es begonnen hatte, auch wieder beendet worden war. Es schien, als würde sie jeden Augenblick erwarten, daß es von neuem beginnen würde. Aber es geschah nichts.
Das Patrouillenschiff hatte den äußersten Punkt der ihm vorbestimmten Schleife erreicht und drehte für den Rückflug zum Ausgangspunkt. Die blitzenden Kuppeln blieben hinter ihm zurück.
»Mike«, flüsterte Jane und atmete schwer.
Er ließ sie frei. Auch er sog tief die Luft ein.
»Es ist ja nichts, Jane«, sagte er beruhigend.
»Es sah so aus …«
Er nickte und biß sich auf die Lippen. Sein Gesicht war hart.
»Es sah wahrhaftig so aus wie ein Energiestrahl, den sie auf das Schiff richteten. Aber es muß einen anderen Zweck haben.«
Nachdenklich trat er zurück zu den Kartentischen und den Tabellen und verglich die Berechnungen, wonach das Schiff, genau wie die Patrouille vor ihnen, dicht neben dem geheimnisvollen Hügeln landen mußte.
Als es sich hinabsenkte und zur Landung ansetzte, sagte Bruce das erstemal etwas, seit die hellblauen, grellen Lichter aufgeflammt waren.
»Ich fürchte, wir werden hier noch mehrere Überraschungen erleben«, knurrte er. Mit einer wilden Grimasse nickte er Mike zu. »Ich möchte dir nur eines raten, Mike: Sei wachsam!«
 
6.
 
Keiner hätte Mike den Vorwurf machen können, daß er es nicht war. Er befahl Raumausrüstung, kurz nachdem das Patrouillenschiff auf dem geheimnisvollen Planeten gelandet war.
Während Mike und Jane noch in der Zentrale zurückblieben und auf die fremdartige Landschaft hinausblickten, beeilten sich Bruce und Col, in die Kammer zu kommen. Bruce schien es nicht erwarten zu können, aus dem engen Schiff hinaus auf den fremden Planeten zu kommen.
»Wenn wir nur wüßten«, murmelte Jane, »was McBride, Smith und die beiden Sergeanten angefallen hat? Bitte, überlege es dir noch einmal ganz genau, Mike, was die Bordbücher darüber sagten und was der Film zeigte. Vielleicht kommen wir noch drauf!«
Mike sah auf die gelblichweißen Sumpfflächen hinaus, die sich bis zum Horizont erstreckten. Der geheimnisvolle Hügel, von dem McBride gesprochen hatte, lag etwa zwanzig Meter von ihnen entfernt, direkt vor ihnen. Eine Gruppe der schwarzgrünen Gebilde, die sie als pflanzliche Organismen erkannt hatten, wuchs in seiner Nähe in den violetten, leicht dunstigen Himmel hinauf, und sie waren viel größer, als sie erst gedacht hatten.
»Ich habe mir jedes Wort angehört«, sagte er jetzt. »Ich habe das Band hundertmal abgespielt, und beinahe kann ich es auswendig; ich habe mir jede Szene des Films hundertmal angesehen und genau analysiert. Du weißt es, Jane. Wir sind damit nicht weitergekommen.«
Sie antwortete nicht. In Nachdenken versunken, sah sie auf die eintönige Landschaft hinaus. Die gelbliche Masse befand sich in ständiger vibrierender Bewegung.
»Sie entdeckten diesen Hügel wie wir«, rekapitulierte Mike. »Sie orteten Metall in der gleichen Zusammensetzung wie unsere Fernraumschiffe – entdeckten aber zu gleicher Zeit die gläsernen Kuppeln … Und jetzt kommt es, Jane! Sie haben auf keinen Fall die Kuppeln im Norden überflogen, denn weder McBride sprach davon, noch zeigte der Film nur eine einzige Szene, worauf diese Kuppeln deutlich zu sehen gewesen wären. Es kann für uns keinen Zweifel daran geben, daß sie sofort hier, wahrscheinlich genau an derselben Stelle wie wir, landeten und sich die gläsernen Kuppeln für später aufhoben. Hier muß es sie angefallen haben! Nur was, zum Teufel! Hier ist doch nichts außer Sumpf!«
»Fluche nicht, Mike«, sagte Jane sanft.
»Entschuldige, Jane«, sagte er.
»Sie sind also hier gelandet«, nickte sie. »Bis jetzt ist alles klar. Aber was taten sie dann?«
»Sie marschierten hinaus«, knurrte Mike. »Der Bericht ist ganz eindeutig. Als sie zurückkamen, waren sie verwandelt. Wodurch aber, zum Teufel? Die Luft ist atembar und völlig keimfrei, und hier gibt es nicht das geringste, was sie hätte anfallen können!«
»Und die Kuppeln im Norden?« gab sie zu bedenken.
»Was?«
»Wenn es von dort gekommen wäre?«
»Es wäre die einzige Erklärung!« nickte er grimmig. »McBride und die anderen konnten das nicht ahnen. Sie waren ungeschützt. Sie hatten die Luft als atembar erkannt und hatten geglaubt, sie könnten das Schiff verlassen, so wie sie waren … Aber mir kommt keiner ohne Schutzanzug aus dem Schiff. Und dann wollen wir doch einmal sehen, was auf diesem verdammten Planeten los ist!«
»Mike!« rief Jane vorwurfsvoll.
»Es ist schon gut, Jane! Mitunter kann ich wild werden! Insbesondere dann, wenn in einer so trostlosen Landschaft zwei Fernschiffe spurlos verschwinden und vier Männer in Raubtiere verwandelt werden, die nichts Menschliches mehr an sich haben, und die nach ihrer Umwandlung das widerrufen, was sie vorher zu Protokoll gegeben haben. Es ist mir nach wie vor unverständlich, wie die Patrouille nach ihrer Rückkehr ins Schiff von fruchtbaren, grünen Kontinenten und von einem paradiesischen Planeten sprechen konnte. Was, zum Teufel bezweckte die geheimnisvolle Lebensform dieses Planeten damit. Eine Lebensform, die man gar nicht sieht!?«
»Ich schätze, es kann losgehen, Mike«, brüllte Bruce aus dem Schiffsgang und betrat kurz darauf die Zentrale. »Wie weit seid ihr?«
Sein ganzes rotes Gesicht leuchtete vor grimmigem Eifer. Er trug den Schutzanzug; an seinem breiten Gürtel hing griffbereit die schwere Waffe – nur den Helm hatte er noch nicht über den Kopf gestülpt. Kurz nach ihm folgte Colin mit der gleichen Ausrüstung. Der Junge hatte den Helm durch die Verschlüsse bereits befestigt und probierte die Mikrophonanlage aus. Sie funktionierte.
»Was unternehmen wir zuerst?« fragte Bruce eifrig.
»Ich denke, daß wir uns den Hügel näher ansehen!«
»Dann mach dich fertig, Mike! Ich brenne darauf, einen kleinen Spaziergang zu unternehmen. In dieser Sardinenbüchse können einem auf die Dauer die Knie einrosten. Oder bleibst du hier?«
»Natürlich nicht«, knurrte Mike und verließ bereits die Zentrale.
»Und Sie?« wandte sich Bruce an Jane.
»Ich denke, daß ich mitgekommen bin, um biologische Studien zu treiben«, antwortete sie, ohne die Landschaft draußen aus den Augen zu lassen. »Das wird im Schiff schlecht möglich sein. Aber sehen Sie sich das dort draußen doch einmal an, Bruce! Mir kommt es vor, als würde das Schiff allmählich in den Sumpf einsinken.«
»Einsinken?« lachte Bruce laut auf.
Er kam herüber und starrte auf die Scheibe. Es sah tatsächlich aus, als läge das Schiff um einige Zentimeter tiefer in dem gelben Schlamm. Aber natürlich war das unmöglich.
Er schüttelte seinen Kopf.
»Machen Sie sich nichts vor, Jane! Das ist ein Ding der Unmöglichkeit! Der Boden ist völlig felsig, und die sumpfige Schicht darüber ist hier nur zentimeterhoch. Wir werden draußen nicht einmal bis über die Füße einsinken.«
»Immerhin ist es seltsam«, sagte sie nachdenklich, während sie von der Scheibe zurücktrat und den Raum verließ. »Es kam mir vor, als wäre das Schiff bei der Landung nicht so tief eingesunken!«
Bruce sah ihr nach. Dann blickte er ein zweitesmal nach draußen.
»Unsinn!« knurrte er. »Dieser Planet wird uns alle noch verrückt machen, wenn das so weitergeht! Leuchtende Bäume, lichtüberschauerte Städte und jetzt fängt dieses Mädchen noch an zu glauben, das Schiff würde einsinken. In Felsen! Verrückter Unsinn!«
Entschlossen stülpte er sich den Kunstglashelm über den Kopf und ließ die Verschlüsse einschnappen. Er ließ das Sauerstoffgemisch einströmen und probierte die Sprechanlage aus.

»Los, Col! Verstehst du mich?«
»Ganz deutlich, Mister Hutchinson!« erwiderte der Junge.
Sein Gesicht glühte vor Eifer. Seine Stimme überschlug sich vor Erregung. Aber es war keine Angst. Es war nur die Erregung darüber, daß er das erstemal seit vielen Semestern intensiver Raumausbildung auf einem anderen Planeten war.
»Dann los!« sagte Bruce ein zweitesmal, während er mit seinem Blick die Instrumententafel überflog. Er war befriedigt, denn es war alles in Ordnung. Hier konnte nichts Unvorhergesehenes passieren.
Zusammen mit dem Jungen verließ er die Zentrale gerade in dem Augenblick, als Jane aus ihrer Kabine trat und Mike aus der Kammer zurückkam, wo er sich den Raumanzug übergestreift hatte. Mike Scully blieb stehen, als er das Mädchen sah.
»Jane!« rief er aufgebracht, als er feststellte, daß auch sie ihren Schutzanzug trug und den Helm bereits über den Kopf gestreift hatte. »Was soll das?«
Sie sah ihm mit einem Lächeln entgegen. »Ich denke, daß ich draußen genauso wichtige Aufgaben zu erfüllen haben werde, wie du und Bruce und Col. Wenn jemand im Schiff zurückbleiben muß, dann wäre ich dafür denkbar schlecht geeignet. Von technischen Dingen verstehe ich so gut wie nichts.« Sie sagte es mit einer freundlichen Entschlossenheit und öffnete den Verschlag, in dem sich die Käfige mit den Versuchstieren befanden.
»Es geht nicht um das Schiff«, rief Mike gereizt. »Das Schiff ist gesichert, und niemand könnte sich da mit auf und davon machen, auch wenn es jemanden hier gäbe, der das wollte. Es handelt sich hier …«
Er sprach nicht weiter. Er merkte, daß er seine persönlichen Interessen nicht gut vorbringen konnte.
»Nun?« fragte sie lächelnd und hob einen Käfig mit weißen Mäusen an. Die Tiere schnupperten durch das dünne Drahtgitter.
Mike Scully sagte heftig: »Mir wäre es lieber gewesen, wenn du im Schiff zurückgeblieben wärst. Ich hatte mir vorgestellt, daß wir das Terrain erst studieren würden, ehe du mit deinen Arbeiten beginnst.«
»Kann draußen etwas geschehen?« entgegnete sie.
»Nach menschlichem Ermessen kann nichts geschehen. Wir tragen unsere Schutzanzüge, die auch gegen jedes noch so intelligente Virus schützen werden, und wir haben unsere Waffen … Verdammt noch mal, Jane!«
»Du sollst doch nicht fluchen, Mike«, erwiderte sie sanft.
Sie hob den Käfig mit den kleinen, weißen Tieren zu ihrem Kopfhelm hoch und betrachtete sie lächelnd. Dann schritt sie der Schleuse zu.
»Dann ist ja alles in Ordnung, Mike«, nickte sie. »Was du für unsere Sicherheit tun konntest, hast du getan! Und was ich dafür tun kann, werde ich ebenfalls unternehmen …« Sie schwenkte den Käfig. »Diese Tierchen werden uns zeigen, ob es draußen etwas gibt, was McBride und seine Leute anfallen konnte. Wenn sie es uns hier nicht anzeigen, werden sie es an der Stelle tun, wo es mit McBride und seinen Leuten geschah.«
Eine Weile zögerte Mike noch. Dann setzte er sich entschlossen in Bewegung.
»Los also!« ließ er verlauten. »Bruce und ich verlassen als erste das Schiff.«
Sie erreichten die Schleuse. Bruce und er schleusten sich ein, was eigentlich nicht notwendig gewesen wäre, da sie einerseits Raumanzüge trugen und andererseits die Luft des Planeten atembar war. Aber die Schleuse war so konstruiert, daß sich beide Schotte niemals zur gleichen Zeit öffnen konnten und sie warten mußten, bis sich die Wand hinter ihnen geschlossen hatte und das Tor, das nach draußen führte, sich öffnete.
Gemeinsam sahen sie in die blendende Helle des anbrechenden Tages über McWilson hinaus. Violettfarben und leicht dunstig wölbte sich der Himmel über ihnen, aber über den weiten, dampfenden Ebenen lag der blendende, fast grelle Schein der Sonne.
Kein Laut stieg aus der eintönigen weitgestreckten Landschaft auf. Nichts bewegte sich.
Mike und Bruce sahen sich an. Mike nickte.
»Ich denke, wir können uns die Gegend etwas näher ansehen«, knurrte er. »Hier gibt es nichts, was nach Gefahr aussieht …!«
Er ließ sich aus der Schleuse herabgleiten und sprang zu Boden. Die gelbe, schleimige Masse, die den Boden bedeckte, war weitaus weniger zäh, als sie vom Schiff aus angenommen hatten, und hatte genau die Tiefe, die sie messen konnten. Mit den schweren, isolierten Raumstiefeln sank Mike kaum bis über die Füße ein und darunter spürte er festen, harten Fels.
Vorsichtig tat er ein paar Schritte, die ihn vom Leib des Raketenschiffs hinwegführten, und blickte sich um. Angestrengt überlegte er, was es gewesen sein konnte, was genau an dieser Stelle McBride und seine Leute angefallen haben konnte? Es gab hier wahrhaftig nichts als die nur zentimeterhohe Sumpfschicht, die schwarzgrünen, völlig starren, unbeweglichen Gebilde in einiger Entfernung und die reine, atembare Luft des geheimnisvollen Planeten.
Und doch …! Zwei Fernraumschiffe waren auf diesem Planeten verschwunden, und die vier Menschen der ersten Patrouille waren nicht mehr als Menschen zurückgekommen!
Leise in sich hineinfluchend wartete Mike ab, bis Bruce ihn erreicht hatte. Die Außenschleuse des Schiffes hatte sich geschlossen, und es mußte einige Minuten dauern, bis sie sich wieder öffnete, um Col und Jane ins Freie zu lassen.
Mike Scully sagte mit engen Augen: »Genauso wie wir haben McBride und die anderen also die Patrouillenrakete verlassen …«
»Nur mit einem Unterschied«, knurrte Bruce verärgert.
»Was?«
»Sie steckten nicht in diesen verdammten Gehäusen und konnten sich frei bewegen. Wenn es nach mir ginge, würde ich wenigstens den Helm herunternehmen.«
»Daß du dich unterstehst«, rief Mike wild. »Der Schutzanzug bleibt, so wie er ist, und er kommt nicht eher herunter, bis wir diesen ekelhaften Planeten verlassen haben. Ich habe verdammt wenig Lust, als verrückt gewordener Amokläufer auf die Erde zurückzukommen.« Er dachte erneut an McBride und setzte hinzu: »Hier also müssen sie gestanden haben. Genauso wie wir. Rekonstruieren wir einmal, Bruce … Was mögen sie wohl unternommen haben?«
Bruce zuckte mit den Schultern, soweit er das in dem schweren Schutzanzug vermochte. Er blickte zu dem Hügel hinüber.
»Was werden sie unternommen haben? Sie werden zum Hügel hinübergegangen sein.«
Mike sah, daß Colin Walther aus der Schleusenkammer herab auf den Boden sprang. Er war Jane behilflich, die ihm folgte. Er nahm ihr den Käfig mit den Versuchstieren ab und reichte ihn ihr zurück, als sie den Boden erreicht hatte.
Vorhin hatten die Tiere neugierig durch die Käfigstäbe geschnuppert. Jetzt rasten sie wie verrückt zwischen den Stangen hin und her.
Colin kam schnell zu dem Platz herüber, wo ihn Mike und Bruce erwarteten. Jane folgte langsamer und betrachtete nachdenklich die kleinen Tiere im Käfig, die wild zwischen den Stäben umherschossen.
»Was sie nur haben mögen?« sagte sie verwundert, als sie herangekommen war. »Spüren sie etwas?«
»Sieh bloß keine Gespenster«, sagte Mike mit leichter Nervosität. »Hier gibt es wahrhaftig nichts, was sie spüren könnten. Sie spüren die Freiheit, die frische Luft … Das ist alles! Gehen wir zu dem Hügel hinüber. Ich möchte wahrhaftig endlich wissen, was es mit diesem Hügel auf sich hat.«
Die beiden Männer und der Junge setzten sich in Bewegung. Nur Jane sah sich noch einmal nach dem Schiff um.
»Mike!« rief sie, und in ihrer Stimme lag eine leichte Erregung.
»Was ist los, Jane?« fragte er ungeduldig, denn immer mehr glaubte er daran, daß sich unter dem seltsam geformten Hügel in der weiten Ebene eines der Fernraumschiffe verbarg, das die Patrouille von ihnen geortet hatte und das sie selbst ebenfalls als Metall geortet hatten – Metall in der gleichen Zusammensetzung, wie es alle Fernschiffe aufwiesen. Und die Form des sumpfüberzogenen Hügels ließ nun, wo sie auf ihn zuschritten, fast ebenfalls keinen Zweifel mehr aufkommen, daß es eines der verlorenen Schiffe war.
Er wandte sich nur kurz um.
»Sieh dir doch bitte den versumpften Boden an, Mike!« rief Jane und erregt deutete sie auf das Schiff zurück. »Es ist jetzt noch deutlicher! Glaubst du nicht auch, daß es tiefer eingesunken scheint, seitdem wir landeten? Und sieh dir die Bewegung an!«
Es war natürlich Unsinn, was sie sagte. Es war fester, harter Fels, auf dem das Schiff lag, und niemals konnte es in diesen Fels einsinken.
Auch die Bewegung, die der gelblich-weiße Sumpf machte, war völlig natürlich. Sie hatten sie bereits vom Schiff aus bemerkt. Die ganzen, weitgestreckten Sumpf flächen befanden sich ja in einer ständigen vibrierenden Bewegung, und es war nur zu natürlich, daß diese Wellenbewegung des gelben, häßlichen Breis gegen den schimmernden Schiffsleib anbrandete.
Trotz aller Wachsamkeit war es einer der Fehler, die Mike machte, als er den Beobachtungen Janes keine Beachtung schenkte und keine Bedeutung beimaß. Sowohl die wild im Käfig herumschießenden Tiere wie der gegen den Schiffsleib brandende Sumpf erschienen ihm ganz natürlich.
»Werde mir um Himmels willen nicht nervös, Jane«, bat er ungeduldig, »wo es bis jetzt überhaupt nichts gibt, was zur Nervosität Anlaß geben könnte. Komm jetzt bitte! Ich möchte, daß wir zusammenbleiben! Beobachte die Tiere. Falls sie die gleichen Erscheinungen zeigen sollten wie die Versuchstiere der Station, die mit dem Virus infiziert wurden – dann erst besteht Gefahr.«
Er wandte sich ab und schritt mit zusammengekniffenen Augen dem Hügel zu. Einen Augenblick sah Jane noch auf das Schiff. Dann folgte sie.
Als sie die Gruppe der beiden Männer und des vorauseilenden Jungen erreichte, meinte sie nachdenklich: »Wie kommt es nur, daß das dort vorn, wenn es wirklich eines der verlorenen Schiffe sein sollte, völlig mit der gelben Masse überzogen ist? Ich habe vorhin schon daran gedacht, aber ich bin wieder davon abgekommen. Es sieht aus, als hätte es der Sumpf von unten bis oben überzogen.«
»Eingesunken ist es nicht«, knurrte Mike. »Es liegt genauso auf Fels wie unser Schiff. Andererseits kann das gelbe Zeug nicht an den glatten Schiffswänden hinaufsteigen.«
»Sollte es sich bei der Landung überschlagen haben?« wandte Bruce ein. »Es könnte seitlich eingesunken sein … Umgekippt. Es wäre eine Erklärung.«
»Ich denke, wir werden es in den nächsten zehn Minuten feststellen«, knurrte Mike grimmig. »Es sollte mit dem Teufel zugehen, wenn wir es nicht herausbekommen.«
Der Weg durch die gelbe Masse war weniger beschwerlich, als sie angenommen hatten. Der Sumpf war nicht zähflüssig, sondern quirlte und spritzte nur unter ihren schweren Stiefeln, und sie kamen schnell vorwärts. Tiefer als bis zu den Schienbeinen sanken sie nie ein.
Sie erreichten den seltsam geformten Hügel und umschritten ihn. Was sich auch darunter befinden mochte, es war dicht von einer Schicht der gelben, schleimigen Masse überzogen, und an keiner Stelle schimmerte etwas von dem hervor, was sich etwa darunter verbarg. Auch hier befand sich die Masse in Bewegung, sie vibrierte und schauerte in Wellenbewegungen über den ganzen Hügel.
Mike fiel auf, daß Bruce Hutchinsons Theorie damit einen schweren Schlag erhalten hatte. Wenn es das Schiff war, und wenn es bei der Landung eingesunken und umgekippt war, mußte der gelbe Sumpf, von dem es dabei überzogen worden war, längst eingetrocknet sein.
Entschlossen trat Mike heran. Er streckte die Hand aus, um die breiige Masse wegzuwischen. Er konnte es, denn die festen, isolierten Handschuhe des Schutzanzugs schützten ihn. Aber er kam nicht dazu.
Bruce war vorangegangen. Jetzt brüllte er wie verrückt in sein Mikrophon.
»Es ist ein Schiff, Mike! Himmel noch mal, es gibt keinen Zweifel mehr, daß es eines der beiden Schiffe ist. Ich stehe direkt vor der Schleuse. Komm hierher!«
Mit langen Sätzen eilte Mike auf die Stelle zu, wo sich Bruce mit dem phantastischen Hügel beschäftigte. Er erreichte ihn, als Bruce bereits einen großen Teil der Schiffswand freigelegt hatte. Er arbeitete mit beiden Händen und wischte die gelbe Masse vom Schiffsrumpf, daß ihm vor Anstrengung der Schweiß ausbrach.
»Zum Teufel!« brachte Mike hervor. »Es ist wahrhaftig das Schiff!«
Deutlich schimmerte das Metall unter dem gelben Schlamm hervor, dort wo es Bruce davon befreit hatte. Es zeigte weder eine Verwitterungserscheinung, noch war es von irgend etwas angegriffen worden.
Bruce keuchte: »Wir stehen direkt vor der Schleuse! Tritt einen Schritt zurück, dann kannst du es sehen. Die Kammer zeichnet sich deutlich ab. Die Schleuse muß offenstehen und ist mit diesem verdammten Dreck angefüllt … Los, Mike, hilf mir! Auch wenn eine Rettung zu spät kommt, werden wir doch erfahren, was mit dem Schiff geschehen ist … Kann es möglich sein, daß es abgestürzt ist?« Bruce fluchte leise, während er keuchend weiterarbeitete.
»Jane! Col!« rief Mike ins Mikrophon, während er ebenfalls zu arbeiten begann. »Kommt hierher!«
Sie kamen schnell heran. Etwas hilflos blickte sich Jane um, was sie mit dem Käfig beginnen sollte, in dem noch immer die Tiere wie wild zwischen den Stäben umherschossen. Bis jetzt hatte sich nichts ereignet, was die Tiere nur im mindesten verändert hätte. Sie waren munter und lebendig wie zuvor.
»Stell ihn hierher«, rief Mike und säuberte eine der schmalen, metallenen Horizontalflächen. »Und dann hilf uns bitte, daß wir die Schleuse freibekommen.«
Sie tat es. Minuten später waren sie alle vier damit beschäftigt, die Schleuse freizulegen.
»Wie kann das nur geschehen sein?« fragte Jane.
»Der Teufel weiß es«, fluchte Mike. »Die Schleuse ist offen. Sie müssen also das Schiff verlassen haben. Aber wohin? Und wie ist dieser Dreck in die Schleuse gekommen?«
»Wenn wir erst mal drin sind, kriegen wir es wahrscheinlich heraus«, knurrte Bruce, der sich bereits in der Schleuse vorarbeitete. »Möchte bloß wissen, ob das auch die Patrouille vor uns entdeckt hat.«
Mike dachte erneut an McBride. War McBride mit seinen Leuten ebenfalls bis hierher vorgestoßen? Als sie in das Raketenschiff zurückgekehrt waren, hatten sie nichts mehr darüber verlauten lassen! Zu dieser Zeit waren sie bereits vollkommen infiziert.
Die nächsten beiden schrecklichen Feststellungen folgten kurz aufeinander. Die erste machte Bruce, der das Innenschott der Schleuse erreichte und eine Weile verblüfft auf die Wand starrte.
Dann wirbelte er herum. »Das Innenschott steht offen! Komm hierher, Mike, und sieh es dir an. Es steht halb offen, und der ganze Dreck befindet sich auch im Schiff.«
Mike kam heran. Zusammen mit Bruce starrte er auf den mannsbreiten Spalt, durch den sie ins Innere des Schiffes sehen konnten.
Sie sahen den Kabinengang. Er war hell erleuchtet.
»Wie kann das nur passieren?« sagte Bruce wild.
»Der Mechanismus muß ausgesetzt haben«, erwiderte Mike. »Aber es ist unverständlich!«
Je mehr er sah, desto unverständlicher wurde ihm alles. Sollten auch McBride und seine Leute an dieser Stelle gestanden haben? Sollten sie dafür verantwortlich sein, daß das Innenschott der Schleuse offenstand? Was sie bis jetzt wußten, war lediglich, daß dieses Schiff MARS III, das erste, zum McWilson gestartete Fernraumschiff war. Daran konnte es keinen Zweifel mehr geben.
»Wir müssen ins Schiff«, begann Mike von neuem. »Probiere, ob du dich durch den Spalt zwängen kannst. Ich folge sofort.«
Es dauerte nur einige Sekunden, bis sich Bruce durch den Spalt gezwängt hatte und im hellerleuchteten Kabinengang stand. Aber Mike kam nicht mehr dazu, ihm zu folgen.
Jane schrie.
Ihr Schrei gab ihr Entsetzen und ihr Grauen wider.
»Mike!«
»Jane? Was ist?« keuchte er und eilte schon auf sie zu.
Als er sie erreichte, sah er durch das Glas ihres Schutzhelms ihr blutleeres, entsetzenverzerrtes Gesicht. Sie war zu keinem Wort fähig und deutete nur stumm auf den Käfig, den sie auf der gesäuberten schmalen Metallfläche abgestellt hatte.
Mike schwang herum und sah darauf. In diesem Augenblick erkannte er die fürchterliche Wahrheit, und für Sekunden stand er starr. Es war ihm, als würde sein Rückenmark gefrieren.
 
7.
 
Die Tiere schossen nicht mehr zwischen den Käfigstäben umher. Sie lagen starr und unbeweglich auf dem Boden des Käfigs, und einige von ihnen befanden sich bereits inmitten einer scheußlichen Umwandlung. »Gott im Himmel«, stöhnte Jane. »Mike! Sieh dir das an!« Aber sie brauchte nichts zu sagen. Er begriff es von selbst. Er verstand noch nicht den ganzen Zusammenhang, aber er kannte jetzt das grauenvolle Etwas, das diesen so völlig fremdartigen Planeten beherrschte.
Die gelbweiße, schleimige Masse, die er mit seinen Schutzhandschuhen von der schmalen, horizontalen Metallfläche gewischt hatte, damit Jane den Käfig mit den Versuchstieren abstellen konnte, hatte sich erneut über das blanke Metall geschoben. Sie pulsierte und die Wellenbewegungen, die durch sie hindurchliefen, schienen stärker und schneller geworden zu sein. Hunderte von Fühlern streckte sie vor, ehe die Hauptmasse des gelben Breis nachrückte.
Keiner von ihnen hatte es bemerkt, wie der schleimige gelbe Sumpf den Käfig erreicht hatte, wie er durch die Gitterstäbe gedrungen war – und wie er sich in einer Welle über die sich wie wahnsinnig gebärdenden Tiere geworfen hatte. Dann hatte es nur Sekunden gedauert, bis die Tiere gelähmt und starr auf dem Boden des Käfigs lagen.
Die gelbe Welle hatte sie überspült. Der ganze Käfig war jetzt angefüllt, und inmitten dieser Masse befanden sich die gelähmten Körper der Versuchstiere. Sie befanden sich inmitten ihrer grauenvollen Umwandlung.
»Der Sumpf! Das, was wir als Sumpf ansahen!« knirschte Mike erstarrt.
»Es ist ein einziger, lebender Organismus«, stöhnte Jane. »Dieser ganze Planet ist mit Milliarden und aber Milliarden von Viren übersät, die sich zu dieser einzigen schrecklichen Lebensform zusammengeschlossen haben. Sieh doch nur, Mike! Sieh doch!«
Mit den Tieren im Käfig geschah etwas Fürchterliches. Sie lösten sich auf. Sie verloren ihre Form und wandelten sich um. Das, was eben noch ein Kopf oder ein Bein gewesen war, zerfloß förmlich in dem gelben schleimigen Brei und verband sich mit ihm.
»Und trotzdem ist es unbegreiflich!« knirschte Mike und wandte angewidert die Blicke ab. Er dachte an McBride und seine Leute. Er schüttelte sich bei dem Gedanken daran. »Dasselbe hätte mit … McBride und den anderen der Patrouille geschehen müssen! Ich verstehe es noch nicht. Sie haben das Raketenschiff verlassen und den Boden dieser widerlichen Planeten ohne Schutzanzug betreten. Wir wissen, daß sie von etwas angefallen wurden … Aber niemals können sie doch von der gleichen schrecklichen Lebensform angefallen worden sein. Niemals … wären sie dann zur Station zurückgekehrt!«
Jane nickte blaß. »Niemals wären sie dann zur Station zurückgekehrt!« bestätigte sie.
Er starrte sie an. »Was willst du damit sagen?« fragte er.
»Daß dieses Virus noch gefährlicher ist, als wir alle annehmen konnten«, murmelte sie und blickte angewidert auf den Käfig, wo die gelbe, lebende Masse ihr schauerliches Werk vollbracht hatte. Von den Versuchstieren in ihrer ursprünglichen Form war fast nichts mehr zu sehen. Sie hatten sich völlig mit der anderen Lebensform verbunden und waren von ihr aufgezehrt worden. »Dieses andere Leben hat Intelligenz, Mike«, flüsterte sie voller Widerwillen. »Ich glaube es jetzt ganz deutlich zu erkennen. Dieses Virus versteht sich, den verschiedensten Situationen anzupassen. Es blieb passiv auf der Station, als wüßte es, daß es beobachtet würde – während es hier in voller Aktivität ist. Hier ist es ein einziger Organismus – es schlägt zu und verbindet sich mit anderen Organismen … Wir wissen noch nicht, warum es das tut, und wir wissen noch nicht, warum es das bei McBride und den anderen nicht getan hat. Dort hat es sich völlig entgegengesetzt verhalten. Aber wir werden es herausfinden, Mike! Bestimmt!«
Mike starrte auf den Boden, wo es an seine schweren Stiefel heranbrandete. Durch ihre Arbeit in der Schleuse waren ihre Anzüge von oben bis unten mit dem gelben Schlamm bespritzt, von dem sie jetzt wußten, daß es Lebewesen waren, und von dem sie ahnten, daß diese Milliarden Lebewesen des ganzen Planeten ein einziges denkendes Etwas waren … Vor Ekel geschüttelt, versuchte Mike seinen Schutzanzug zu säubern. Aber es war kaum möglich, ihn von dem Dreck zu befreien.
»Wenn dieses Zeug denkt«, sagte er mit Anstrengung, »und wenn du wahrhaftig annimmst, daß diese Milliarden Viren sich zu einem einzigen denkenden Etwas zusammengeschlossen haben, dann glaube ich fast zu wissen, warum dieser widerliche Organismus McBride und seine Leute nicht genauso vernichtet hat wie er es mit anderen Organismen tat … In diesem Fall, Jane, wurden McBride und seine Leute nur in der einen Absicht infiziert, die Träger dieser Lebensform auf die Station und auf die Erde herabzubringen, daß sie sich dort ausbreiten können, wie sie sich hier ausgebreitet haben … Jetzt erst wird mir die gewaltige Gefahr klar, in der die ganze Erde schwebt! Jane! Wenn es den Behörden nicht gelingt, Bradford Smith zu finden, ehe er andere infiziert, kann das ganze Leben der Erde vernichtet werden! In wenigen Monaten oder in wenigen Jahren könnte die Erde ein Bild wie dieser schreckliche Planet bieten!«
Jane sagte nichts. Sie war blaß.
»Wir müssen sofort ins Schiff«, entschied Mike. Er schaltete die Verbindung zu Bruce ein, die er während dieses Gesprächs mit Jane abgeschaltet hatte. »Bruce! Wo befindest du dich?«
»Bist du das Mike?« entgegnete Bruce nach einer Weile über die Sprechanlage.
»Blödsinnige Frage!« gab Mike wild zurück. »Wer, zum Teufel, sollte es denn sonst sein! Wo bist du?«
»Ich habe eben etwas entdeckt«, rief Bruce zurück. »Ich bin hier auf dem großen A-Deck. Komm doch bitte sofort herüber! Wo bleibst du überhaupt?« wunderte er sich dann. »Eben noch warst du dicht hinter mir.«
Mike wollte etwas von dem sagen, was er und Jane gerade beobachtet hatten. Dann unterdrückte er es.
»Ich komme sofort«, rief er ins Mikrophon. »Ist der Junge bei dir?«
»Er steht neben mir. Gerade kam er angestiegen. Du solltest sehen, was er für Augen macht!«
»Was hast du entdeckt?«
»Das sieh dir lieber selber an«, antwortete Bruce, und seine Stimme klang grimmig. »Ich verstehe es noch nicht.«
»Ich komme mit Jane!« rief Mike. Dann setzte er hinzu. »Die Schutzanzüge sind auf alle Fälle anzubehalten! Weder die Handschuhe noch der Kopfhelm dürfen gelockert werden. Es ist lediglich über die Sauerstoffbehälter zu atmen!«
»Jawohl, Kapitän!« brüllte Bruce zurück.
»Halt den Mund, Bruce!« schrie Mike. »Du hast keine Ahnung …«
Bruces Stimme änderte sich. »Ist etwas geschehen?« fragte er zurück.
»Du wirst es noch früh genug erfahren!« bellte Mike. Dann schaltete er die Verbindung ab. Er wandte sich an Jane. »Komm, Jane! Auch Bruce muß etwas haben! Solange wir die Schutzanzüge tragen, kann nichts geschehen.«
In ihren Augen, die auf ihn gerichtet waren, lag ein seltsamer Ausdruck. Ihre Stimme zitterte leicht.
»Hast du auch schon daran gedacht«, fragte sie leise, »daß diese Anzüge verseucht sind …? Daß wir mit diesen Anzügen niemals zurück ins Schiff können? Daß wir das Virus zwar nicht in uns, aber auf uns tragen?«
Er starrte sie an. Aber dann hob er entschlossen den Kopf.
»Sie werden sich reinigen lassen, Jane! Sie müssen sich reinigen lassen! Es muß einen Weg geben, und es wird einen Weg geben, wie wir zurück zur Station kommen, ohne daß wir die Infektion mitbringen. Aber darüber werden wir sprechen, wenn es soweit ist. Komm jetzt!«
Er warf noch einen letzten Blick auf den Käfig und das lähmende Gefühl, als gefriere ihm das Rückenmark, überfiel ihn ein zweitesmal. Die gelbe, schleimige Masse füllte nicht mehr wie vorhin fast den gesamten Käfig an, sondern bedeckte zwischen den Stäben nur fingerhoch den Boden des Käfigs. Die Hauptmasse war abgeflossen und lagerte inzwischen wieder über dem blanken Metall, das Mike Scully mit eigenen Händen gereinigt hatte. Von den Versuchstieren war nichts mehr zu sehen – sie hatten sich aufgelöst.
Er fühlte, wie sich die Haut über seinem Gesicht spannte, und er wandte sich ab, damit ihm nicht übel wurde. In seinem bewegten Leben, auf seinen Fahrten durch die Unendlichkeit des Raumes und bei seinen ersten Landungen auf fremden Planeten hatte er eine Reihe von Dingen erlebt, die gar nicht schön waren … Aber noch nie war ihm übel geworden. Das hier war das erstemal, und er mußte schlucken.
Hastig wandte er sich von dem Schauplatz des Grauens ab und schritt ein zweitesmal in die Schleuse hinein. Gemeinsam hatten sie die Kammer, die Wände und Schotte der Schleuse von dem ekligen gelben Schlamm gereinigt. Jetzt schob sich der lebende Sumpf erneut vor, er streckte Tastarme aus, und die Hauptmasse folgte ihm pulsierend und in wellenförmigen Bewegungen.
»Wir müssen uns beeilen«, rief er ins Mikrophon und wandte den Kopf, ob ihm Jane folgte. Sie war dicht hinter ihm. »Dieser Dreck bringt es fertig, uns einzuschließen, während wir im Schiff sind.«
Sie antwortete nicht gleich. Während er sich durch den Spalt des halboffenstehenden Schottes in den Schiffsgang schob, blieb sie stehen und senkte nachdenklich den Kopf.
»Was ist, Jane?« fragte er nervös.
»Ich überlege mir, Mike«, antwortete sie, »daß auch diese Lebensform natürliche Feinde haben muß. Und ich denke darüber nach, welche Feinde das sind. Wir müssen es herausfinden! Wenn das andere Leben dieses Planeten den Intellekt besitzt, den wir von ihm annehmen müssen, und wenn es wahrhaftig herausgefunden hat, daß unser System andere bewohnbare Planeten hat, die es beherrschen möchte, wie es diesen Planeten beherrscht, dann wird es zum erstenmal in der Geschichte der Raumfahrt zu einem Kampf zwischen zwei Planeten führen – ein Kampf, Mike, der mit unseren Mitteln und mit unseren Waffen nicht gewonnen werden kann. Gegen das da …«, und sie deutete auf den heranbrandenden gelben Sumpf, »können wir nicht mit unseren herkömmlichen Waffen angehen!«
Sie kam nicht weiter. Bruce Hutchinsons Stimme klang in ihren Kopfhörern auf.
»Mike, zum Teufel!« rief er. »Wo bleibst du? Ich bin hier auf dem A-Deck! Und ich denke, es ist verdammt wichtig …«
»Wir kommen!« rief Mike Scully zurück.
Er half Jane durch den Spalt, und als er ihr schmales Gesicht sah, wünschte er für einen Augenblick, er könnte irgendwo auf der Erde mit ihr allein sein … Am sandgelben Strand einer kleinen Insel im Stillen Ozean, wo nur das silbernspiegelnde Meer sich in seiner Unendlichkeit bis zu den Horizonten dehnte und der tiefblaue, sonnenerfüllte Himmel sich über Palmen spannte. Jane mußte sehr hübsch sein, und Augenblicke lang stellte er sich vor, wie sie den Kopf zurückbog, wie sich ihre Augen schlossen und wie sich ihre Lippen sehnsüchtig öffneten, während ihr schmaler Körper in seinen Armen lag … Gewaltsam wurde er aus seinen Träumen gerissen, und er fluchte leise in sich hinein, als sie über das breite A-Deck auf Bruce zuschritten.
Er erhob sich aus seiner gebückten Haltung und winkte heftig. Irgend etwas mußte er entdeckt haben.
Das ganze gewaltige Schiff wirkte so, als wäre es eben erst auf diesem Planeten gelandet. Allerdings sah es ganz so aus, als wäre es eine Bruchlandung gewesen.
Das A-Deck und alle Gänge und Kabinen waren hell erleuchtet. Die Motoren, die den Strom lieferten, mußten also noch intakt sein. Aber auf dem Deck, in den Gängen und Kabinen sah es aus, als hätte das Schiff bei seiner Landung einen gewaltigen Stoß erhalten, denn in den Kabinen war das Mobiliar umgestürzt, und überall lagen Dinge herum, als hätten die Besatzungsmitglieder das Schiff fluchtartig verlassen. Nirgendwo war ein Laut zu hören, und kein Mensch schien sich mehr im Schiff zu befinden.
Überall aber pulsierte die schleimige, gallertartige Masse. Der gelbe, lebende Sumpf! Er bedeckte den Boden des Decks in großen Pfützen, und diese Gallertpfützen streckten Fühler aus, die sich aufeinander zuschoben, um sich schließlich miteinander zu ganzen großen Flächen zu vereinigen. An den Wänden klebte der scheußliche Brei, ruckte in wellenartigen Bewegungen vorwärts und überzog Wände, Türen und Decken. Allen Gegenständen haftete dieser scheußliche Organismus an, und durch den Spalt der Schleuse drang mehr von dem ekligen Organismus nach.
Dort, wo es Mike angewidert und voller Wut hinwegwischte, bildete es sich nach kurzer Zeit neu aus; und dort, wo er es mit seinen Füßen zertrat, konnte er es doch nicht vernichten. Dieses eklige andere Leben war unzerstörbar, denn es zerfloß und bildete sich wieder neu. Es gab nichts im Schiff, das es nicht überdeckte.
Als Mike und Jane Bruce erreichten, erkannten sie, womit er sich beschäftigte. In einer halboffenen Kabinentür war ein Raumanzug eingeklemmt und in sich zusammengefallen. Der Kopfhelm lag ein Stück weit davon entfernt.
Colin Walther schnüffelte in der Zwischenzeit in den nebenanliegenden Kabinen. Weder Mike noch Jane achteten auf den Jungen. Beide starrten voller Grauen auf die Entdeckung, die Bruce gemacht hatte.
»Verstehst du das?« knurrte Bruce und blickte auf den in sich zusammengefallenen Anzug. Er schüttelte verständnislos den Kopf. »Wie, zum Teufel, kommt dieser Anzug hierher? Und wie, zum Teufel, kommt dieser gelbe Dreck in den Anzug hinein? Es erschien mir so wichtig, daß du es dir selbst ansehen solltest!«
»Bruce!« stöhnte Mike erschüttert und wandte sich ab, weil ihm erneut übel wurde. Dann brüllte er: »Verdammt noch mal, Bruce!«
Bruce schüttelte verwundert den Kopf. Er kniff seine Augen zusammen und blinzelte Mike in das grüne Gesicht.
»Ist dir nicht gut, Mike?« erkundigte er sich.
»Absolut nicht!« keuchte er.
Bruce nickte. »Das Schiff sieht nicht schön aus. Stimmt! Aber deswegen? Wir sollten lieber herausfinden, wo die Besatzung hingekommen ist! Und ich dachte, daß wir durch diesen Anzug vielleicht darauf kommen würden. Zu irgend etwas muß er benötigt worden sein. Sonst hätte ihn sein Besitzer nicht aus dem Schrank genommen …!«
»Er ist zu etwas gut gewesen«, sagte Mike und seine Stimme klang, als würde ihm etwas im Halse stecken. Tonlos setzte er hinzu: »Er sollte wenigstens zu etwas gut sein!«
»Ich begreife kein Wort!« knurrte Bruce wild. »Willst du vielleicht deutlicher werden! Was sagt dir dieser Anzug? Rede schon!«
Mike und Jane sahen sich an. Beide dachten dasselbe.
Das Schiff mußte hier auf der weiten Ebene des Planeten gelandet sein. Die Luft war als atembar erkannt worden, und wahrscheinlich hatte ein Großteil der Besatzung das Schiff verlassen, um sich draußen umzusehen. Eine Biologin und eine Ärztin hatte Fernraumschiff MARS III auf seinem Flug zum McWilson mitgenommen, und wahrscheinlich hatten auch die beiden Frauen das Schiff verlassen … Mike und Jane hatten beide gekannt. Patricia Carr, die in den chemo-biologischen Laboren gearbeitet hatte, war noch keine 21 Jahre alt gewesen … Die wenigsten von denen, die das Schiff verlassen hatten, mochten ihre Schutzanzüge getragen haben, und wahrscheinlich hatte es sie schon nach kurzer Zeit draußen angefallen, wie es die Tiere angefallen hatte und wie es die Männer der ersten Patrouille getroffen hatte. Es war nur ein Unterschied dabei: während McBride und seine Leute in das Patrouillenschiff zurückgekehrt waren, hatten es hier wahrscheinlich nur wenige vermocht. Hier hatte die grauenhafte Lebensform zugeschlagen, wie sie es bei den Tieren getan hatte … Ohne Rücksicht! Nur zu dem einen Zweck, sich mit den Organismen zu verbinden, die sich ihr ahnungslos ausgeliefert hatten! Aber einige hatten wahrscheinlich zurückkehren können – die, die ihre Schutzanzüge getragen hatten! Sie mußten, verfolgt von der schleimigen Masse, den Rückweg durch die Schleuse gefunden haben; aber zu gleicher Zeit war die fremde Lebensform mit ihnen ins Schiff eingedrungen … Das, was Mike und Jane hier in der Kabinentür eingeklemmt fanden, war der Beweis für ihre Annahme! Dieser Mann, wer es auch immer gewesen sein mochte, hatte die schützende Kabine nicht mehr erreicht, um sich den Kopfhelm überstülpen zu können und somit gegen das Virus völlig geschützt zu sein. Er mochte ihn bereits in der Hand gehabt haben … Aber das verfluchte andere Leben hatte zugeschlagen, es hatte ihn gelähmt und die Organismen hatten sich in der grauenhaften Weise, wie es Mike und Jane beobachtet hatten, verbunden.
Jane wandte sich ab und ging mit schnellen Schritten weiter das A-Deck entlang. Sie konnte den Anblick nicht mehr ertragen.
»Also – wenn hier jemand übergeschnappt ist«, brüllte Bruce los, »dann bin ich es einmal auf keinen Fall!«
Er sah Jane nach, wie sie mit schnellen und doch taumelnden Schritten das Deck entlangging und sich am Ende des breiten Ganges mit abgewandtem Gesicht gegen die Wand lehnte. Dann schwang er zu Mike herum.
»Also – wenn hier jemand den Planetenkoller hat«, begann er von neuem.
»Bruce!« keuchte Mike und blickte auf den leeren Anzug.
»Willst du mir wohl endlich sagen, was los ist? Wenn etwas an diesem Anzug ist, kannst du es doch weiß Gott sagen!«
Mike nickte. Er nickte mit aufeinandergepreßten Lippen.
»Das, was in dem Anzug ist, Bruce«, keuchte er, »war einmal sein Besitzer.«
»Iiiih?« japste Bruce und starrte darauf.
»Hör jetzt genau zu, Bruce«, begann Mike. Seine Stimme war brüchig, und es fiel ihm schwer, es in Worte zu fassen. Aber dann brachte er es doch heraus. »Das, was wir als Sumpf, als gelben Schlamm angesehen haben, lebt! Es ist die fürchterliche Lebensform dieses Planeten, der früher vielleicht einmal auch andere Lebensformen getragen hat … Vielfältige Lebensformen wie die Erde, wie der Mars, wie die Venus! Aber dieses Virus war mächtiger. Es drang vor, bis es den ganzen Planeten allein beherrschte. Es verband sich mit jedem anderen Organismus und tut es auch jetzt noch … Hier! Es tötet nicht – aber es wandelt jeden anderen Organismus in seine eigene Lebensform um und vielleicht verbindet es sich nicht nur mit dem rein Physischen, sondern auch – es ist ein irrsinniger Gedanke!«
»Was?« polterte Bruce fassungslos.
»Dieser Gedanke kam mir gerade«, murmelte Mike. »Und es scheint mir eine Erklärung zu sein.«
»Ich begreife kein Wort! Was meinst du?«
»Das Virus versteht es, in das Gehirn eines Menschen einzudringen. Daran gibt es keinen Zweifel, denn wir haben den Beweis an McBride und seinen Leuten gesehen. Es gibt auch keinen Zweifel mehr daran, daß dieses Virus einen eigenen Intellekt besitzt. Wie nun, wenn es sich mit den Organismen dieses Schiffes verbunden hätte, und zugleich wäre das Gedankengut dieser unglücklichen Menschen zum Gedankengut dieser verdammten Lebensform geworden? Irgendwie muß doch das intelligente, von irdischen Maßstäben so völlig verschiedene Leben dieses Planeten davon erfahren haben, daß es in unserem System noch andere bewohnbare Welten gibt … Irgendwie muß doch in ihm der Plan entstanden sein, auch auf diese Planeten zu übersiedeln und sie zu beherrschen … Die Männer der Patrouille wurden in einer schrecklichen Weise verwandelt. Sie wurden zu willenlosen Marionetten gemacht mit der einen Bestimmung, Träger dieser Lebensform zur Erde zu sein … Ich begreife das jetzt vollkommen, Bruce! Und ich begreife jetzt auch, warum McBride, als sie, völlig verwandelt und unmenschlich, in ihr Schiff zurückkehrten, diesen Planeten als einen paradiesischen Planeten mit blühenden Kontinenten beschrieb: nicht McBride beschrieb den Planeten! Es war das andere in ihm, was diese Beschreibung gab, denn dieses andere Leben muß seinen Planeten natürlich aus seiner Sicht heraus als einen paradiesischen Planeten empfinden. Und vielleicht noch mehr: vielleicht ist die Intelligenz dieser anderen Lebensform so groß, daß sie durch McBrides Worte und durch seine Schilderung blühender Kontinente noch mehr von uns anlocken wollte, um weitere Träger ihrer Lebensform zu besitzen … Dieser Gedanken ist ungeheuerlich, Bruce!«
Bruce sagte nichts mehr. Aber in seinem großen, roten Gesicht zuckte es vor Anstrengung, um das zu begreifen, was er eben gehört hatte. Fassungslos starrte er auf die pulsierenden gelben Pfützen, die den Gang bedeckten und sich überall vereinigten.
»Wir müssen das ganze Schiff durchsuchen«, entschied Mike. »Systematisch! Wir müssen feststellen, wer im Schiff zurückgeblieben war und wen das entsetzliche Schicksal hier im Schiff erreicht hatte. Es wird nicht schwer sein …« Seine Stimme verlor sich zu einem Murmeln. »Wir werden ihre leeren Anzüge finden. Und wir werden an den Kleidungsstücken, die in den Kabinen fehlen, feststellen können, wen es draußen … getroffen hat!«
»Mike!« sagte Bruce. Mehr sagte er nicht.
»Der Junge soll sich sämtliche Kabinen vornehmen. Du nimmst dir die Maschinenräume vor. Ich die Zentrale. Jane kann mir dabei helfen.«
Er wartete nicht darauf, bis sich Bruce von dem ungeheuerlichen Schlag erholt hatte. Er eilte Jane nach.
Sie fanden bei der Durchsuchung des Schiffes zwölf leere Anzüge. Den Kapitän, Sir Humphrey Curchburn, hatte das grauenvolle Schicksal in der Zentrale, direkt vor dem Kommandomikrophon erreicht.
Das Mikrophon lag zertrümmert auf dem Boden, neben ihm die in sich zusammengefallene Uniform des Kapitäns. Seine Schuhe, seine anthrazitgrauen Hosen und sein Uniformrock mit den goldenen Streifen. Das alles war überzogen von der schleimigen Masse, die sich überall in der Kommandozentrale ausgebreitet hatte.
In den Maschinenräumen fanden sie die leeren Overalls von zwei Maschinisten, in der Funkkabine die Uniform des Ersten Offiziers und des Funkers, und der enge dunkle Raumanzug mit dem mattgrünen Kittel darüber in der Sanitätsstation zeigte, daß das furchtbare Schicksal die Ärztin der ersten Expedition nach dem Planeten McWilson hinter ihrem Schreibtisch erreicht hatte. Die leeren Kleidungsstücke hingen über die Sessellehne herab, und die Brille, die sie getragen hatte, lag mit einem zerschlagenen Glas daneben auf dem Boden. Zehn Mann der Besatzung mußte es also außerhalb des Schiffes erreicht haben. Draußen in der Ebene!
Gerade wollte Mike die Bänder des Logbuchs aus den Fächern nehmen, als ihn der Ruf erreichte. Es war der Junge, der in den verlassenen Kabinen zu schnüffeln begonnen hatte.
»Sir«, rief er über die Sprechanlage, und seine Stimme tremolierte vor Erregung. »Können Sie bitte gleich einmal hierherkommen?«
»Wo bist du, Col?« rief Mike zurück und ließ die Bänder in den Fächern.
»Im Magazin, Sir! Irgend etwas stimmt hier bei den Kühlanlagen nicht.«
»Was stimmt nicht?«
»Überall ist Strom. Aber diese Kühlanlage ist vollkommen abgeschaltet. Und in der Kühlkammer … Ich glaube, dort steckt jemand drin, Sir!«
Einen Augenblick lang stockte Mike der Atem. Dann kam er zu einem Entscheid.
»Laß alles so, wie es ist, Col! Wir kommen sofort hinüber!«
»Jawohl, Sir!« rief der Junge zurück.
Dann schaltete Mike die Verbindung ab. Er stieß die Fächer mit den Bändern in ihre Ausgangsstellung zurück. Dazu hatte er immer noch Zeit.
Mit schnellen Schritten eilte er aus der Zentrale und ließ sich vom Lift zu den Kühlanlagen hinabbringen. Er erreichte sie zur selben Zeit, als Bruce aus den Maschinenräumen kam und Jane aus den Laboratorien, wo Patricia Carr gearbeitet hatte.
 
8.
 
Col stand vor einer der letzten Kühlkammern des Magazins und blickte aufmerksam auf die dicht schließende Tür. Dreierlei war dort festzustellen, wie Mike mit einem Blick sah.
Während alle anderen Kühlkammern unter Strom standen und die Motoren dort mit einem leisen Summen liefen, war hier der Strom abgeschaltet; während die dicht schließenden Türen der anderen Kühlanlagen geschlossen waren, stand der Riegel dieser Tür senkrecht. Aber es war noch nicht alles.
Auch hier im Magazin waren der Boden und die Wände mit dem gelben pulsierenden Schleim überzogen. Überall haftete das andere Leben und bewegte sich in Wellenbewegungen fort.
Nur vor dieser Kammer verhielt es sich anders. Es war nicht das bekannte Vibrieren, die gleichmäßige wellenartige Bewegung … Vor der Tür dieser Kammer brandeten hohe Wellen des gelben Schleims auf, sie warfen sich wütend und mit einem klatschenden Geräusch gegen die Wand aus poliertem Stahlblech, als wollten sie die Tür eindrücken, die in die Kühlkammer hineinführte.
Mike fuhr herum. Er sah auf den Jungen.
»Wir kommst du darauf, daß hier jemand drinstecken könnte?«
Er zuckte mit den Schultern. Wahrscheinlich war er sich nicht ganz sicher.
»Als ich die Kabine durchsuchte und nachdem ich Ihnen Meldung darüber gemacht hatte, kam ich ins Magazin herab. Eigentlich war es nicht meine Aufgabe, und ich wollte nur hindurchgehen … Aber da fiel mir die Bewegung vor dieser Kammer auf, und ich ging hinüber. Erst stellte ich fest, daß diese Kammer entgegen den anderen nicht unter Strom stand und daß der Riegel senkrecht steht, während die anderen Kammern von außen geschlossen sind … Und dann, während ich noch darüber nachdachte, glaubte ich Laute von innen zu hören … Beinahe hörte es sich an, als sänge jemand?«
»Singen?« schnappte Bruce und trat ganz dicht vor die Tür der Kammer.
Auch Mike lauschte. Aber er hörte nichts.
»Könnte es möglich sein«, ließ sich Jane nachdenklich vernehmen, »daß sich einer der Besatzung in die Kammer retten konnte? Die Türen schließen dicht, und das Virus kann nicht eindringen.«
»Es sind Monate«, sagte Bruce ungläubig. »Wenn sich einer der Männer der Besatzung wirklich hierher hätte retten können … Er würde Monate in der Kammer stecken. Die Luft …«
»Die Kammern haben Klimaanlagen. Die Sauerstoffgebläse arbeiten«, sagte Mike grimmig. Dann faßte er mit eigenen Händen zu und griff mitten in die Brandungswellen des wütend anrennenden gelben Schleims. »Los, helft mir! Wir müssen die Tür und den ganzen Türrahmen mitsamt dem Boden davor völlig freimachen. Wenn wirklich jemand dort drin steckt – dieses verdammte Zeug darf nicht hinein!«
»Aber das ist doch unmöglich!« knurrte Bruce, während er unlustig neben Mike zu arbeiten begann. »Wenn hier jemand drinsteckte, dann hätten ihn die anderen längst gefunden!«
»Wer?«
»Die Hilfsexpedition. Schiff MARS II.«
Das erste Mal dachte Mike wieder an das zweite Schiff, das auf dem Planeten verlorengegangen war. Es schien spurlos verschwunden zu sein.
»Weißt du, ob es hier gelandet ist?« fragte er zurück.
»Sie müssen dieses Schiff hier doch gesehen haben!«
»Und wenn sie schneller erkannt hätten als wir, was für eine gefährliche Lebensform diesen Planeten belebt?«
»Dann wären sie zur Station zurückgekehrt!« knurrte Bruce. »Ohne an dieser Stelle zu landen!«
»Es gäbe noch eine andere Möglichkeit«, wandte Mike nachdenklich ein. »Eine ganz naheliegende Möglichkeit.«
»Was?« schnaufte Bruce.
Aber Mike antwortete nicht darauf. Verbissen arbeitete er, daß die Tür frei wurde.
Bruce nickte trotzig. »Gut also«, sagte er. »Nehmen wir an, die Hilfsexpedition ist gar nicht hier gelandet! Dann sind doch aber McBride und Smith nachweisbar mit der Patrouille hier gewesen. Wenn hier ein Mann drinsteckt, dann müßten sie ihn gefunden haben!« Er lauschte an der Tür.
Aber weder er noch die anderen hörten etwas dahinter. Es war auch wirklich ein zu verrückter Gedanke, daß jemand in der Kühlkammer sitzen und singen sollte.
Trotzdem gab es Mike nicht auf. Sie hatten es bald geschafft. Sie waren über und über mit dem gelben Dreck bespritzt, aber der Platz vor der Tür war frei.
»Du vergißt eines«, sagte Mike. »McBride und die anderen haben das Schiff gar nicht erreicht. Sie wurden angefallen, kaum daß sie die Patrouillenrakete verlassen hatten. Wir können nicht nachprüfen, wie lange ihre Umwandlung gedauert hat – wie lange das Virus gebraucht hat, um ihre Gehirne zu steuern. Aber sie sind gar nicht bis hierher zum Schiff gekommen.
Sie werden sich auf dem Planeten aufgehalten haben, bis die Zeit zum Rückflug gekommen war … Dann sind sie zur Station zurückgekehrt.«
»Und ihre Anzüge waren ganz sauber? Das Patrouillenschiff war nicht von diesem verdammten gelben Zeug überschwemmt worden, wie es hier der Fall ist? Wie erklärst du dir das, Mike? Ich weiß nicht – ich verstehe es noch nicht ganz!«
»Aber ich!« sagte Mike wild. »Dieses intelligente Virus wußte genau, wie es vorzugehen hatte. Es hatte seinen Plan. Und sein Plan war und ist, Teile seiner Lebensform auf die Erde zu schmuggeln … So auf die Erde zu schmuggeln, daß es unsichtbar geschah! Und beinahe wäre es ihm gelungen. Beinahe. Bruce! McBride und seine Leute trugen die fremde Lebensform in sich – unsichtbar für uns. Sie wären dem anderen Leben zum Opfer gefallen, wenn sie ihre Aufgabe erfüllt hätten. In Jahren, vielleicht schon in wenigen Monaten, hätte die Erde ausgesehen wie dieser Planet, Bruce!«
Die vier Menschen umstanden nun die Tür der Kühlkammer, während Mike entschlossen nach dem Riegel griff. Er zog daran, und die Tür öffnete sich ohne Widerstand.
»Jerry!« heulte Bruce im nächsten Augenblick auf und wollte in die Kammer hineinstürmen. »Jerry Catton!«
Aber Mike verstand es, ihn gerade noch zurückzuhalten. Wenn es dem Mann in der Kühlanlage gelungen war, sich bis jetzt vor dem fürchterlichen Tod zu sichern, dann hätte ihm Bruce Hutchinson in seiner Übereile den Tod gebracht, denn sein Schutzanzug wimmelte von Millionen von Viren.
Mike starrte in die Kammer. Auch hier funktionierte das Licht.
Es war eine der Kühlanlagen, wie sie auf jedem Fernraumschiff zu finden sind. Die hohen Regale waren bis zur Decke mit Konserven und eingefrorenen Lebensmitteln angefüllt. Flaschenhälse ragten aus den Regalfächern, und der Mittelgang zwischen den beiden Regalwänden war gerade so breit, daß sich ein Mensch darin bewegen konnte.
Jetzt bot dieser Mittelgang ein Bild eines heillosen Durcheinanders. Geöffnete Konserven lagen herum, Reste von Nahrungsmitteln, Papier, Cellophan und zerschlagene Flaschen. Ein Geruch von Alkohol und Verwesung lag über diesem wilden Bild, und unzweifelhaft war es ein Mensch, der inmitten dieser Verwüstung an einem der hohen Regale lehnte. Unzweifelhaft war es Jerry Catton …!
Mike kannte ihn. Bruce kannte ihn, und Jane kannte ihn wahrscheinlich ebenfalls. Jerry Catton hatte schon eine ganze Reihe von Raumflügen hinter sich, und eigentlich hatte ihn nie so leicht etwas erschüttern können. Jetzt bot er ein Bild totalen Stumpfsinns.
Seine anthrazitgraue Uniform war zerrissen und verschmutzt, in seinem Gesicht wucherte der Bart, und seine ungepflegten Haare hingen ihm in Strähnen ins Gesicht. Er lehnte mit halbgeschlossenen Augen mit seinem Rücken gegen das Regal, während seine beiden Hände in seinem Schoß eine Rumflasche umkrampft hielten.
Und dann sang er. Himmel noch mal – wahrhaftig, er sang.
Genauso plötzlich, wie er begonnen hatte, brach er aber wieder ab.
Er riß die Augen auf. Er starrte zu der offenen Tür.
Dann begann er schallend zu lachen. Er brüllte vor Lachen und warf die halbvolle Rumflasche mitten in die offene Tür, und sie wäre an Mikes Raumhelm zerschellt, wenn er sich nicht gebückt hätte.
»Jerry!« brüllte Mike und schaltete die Sprechanlage ganz auf Außenverständigung um. »Himmel noch mal, Jerry!«
Auch das Lachen brach genauso abrupt ab, wie es begonnen hatte. Langsam erhob sich der Mann, der Wochen um Wochen in der völligen Abgeschlossenheit der Kühlkammer zugebracht hatte. Er zitterte am ganzen Körper und starrte, weit vorgebeugt, zur offenen Tür.
»Scully?« fragte er, und seine Stimme war nur ein Flüstern. »Mike Scully? Ist das richtig?«
Seine Augen waren glasig. Die Worte kamen nur langsam über seine Lippen.
»Verdammt noch mal, ja!« gurgelte Mike. »Jerry! Es ist einfach unbegreiflich … Wir dachten nicht, daß wir in diesem Schiff noch einen Lebenden finden würden. Sind Sie allein … Oder?«
»Einen Lebenden«, flüsterte der Mann andächtig. Dann verzog sich sein Gesicht zu einer Grimasse und er brüllte: »Einen Lebenden? Ich kann es mir denken, Mike Scully, daß ihr nicht mehr damit rechnetet, noch einen Lebenden in diesem dreimal verfluchten Schiff zu finden! Nach dieser langen Zeit findet man sonst niemanden mehr, der lebt! Woche um Woche verging, und Woche um Woche glaubte ich, es käme jemand … Aber es kam niemand! Nur dieser verfluchte Dreck dort draußen kam! Ich hörte ihn, wie er gegen die Tür peitschte. Oh, ich hörte ihn ganz deutlich! Und ich wußte, daß dieser Dreck herein wollte. Aber ich habe über ihn gelacht! Laut gelacht habe ich! Denn ich bin der einzige aus dem ganzen Schiff, der diesem verfluchten gelben Dreck einen Streich gespielt hat, und ich wußte, daß er mich niemals erreichen konnte.« Er zeigte um sich auf die abgeschlagenen Flaschenhälse und die Scherben. »Dieses Glas ist verdammt scharf, und es dauert nur einen Augenblick, wenn man es sich in den Hals stößt. Aber vor diesem Augenblick hatte ich Angst, Mike Scully! Es ist nicht so einfach! Nicht mal du könntest es so leicht – ich möchte mit dir darüber wetten!« Er lachte wieder. Dann fuhr er fort. »Deswegen dachte ich mir, ich hätte ja noch Zeit. Es ist noch genug hier im Lager. Es ist auch noch Rum da. Einige Flaschen. Aber jetzt wird es einfacher sein!«
»Was?« keuchte Mike.
Tief erschüttert sah er auf den letzten Mann des Schiffes, der in der wochenlangen Abgeschlossenheit den Verstand verloren haben mußte. Ganz deutlich konnte er sich aber in die Lage Jerry Cattons versetzen: seine Hoffnung auf eine Expedition, die nach dem verlorengegangenen Schiff suchen würde, und die Aufgabe dieser einzigen Hoffnung, als die Tage und Wochen verstrichen, ohne daß sich etwas ereignete. Der Gedanke und die Resignation, daß er verdammt war für alle Ewigkeit!
»Hören Sie, Jerry«, rief Mike. »Es ist nicht so, wie Sie sagen! Hören Sie jetzt genau zu!«
Und dann berichtete er in kurzen Worten vom Start und vom Verlust des zweites Schiffes und von der Patrouille, die in ihrem grauenhaft veränderten Zustand von McWilson zur Station zurückgekehrt war. Der Mann hörte vorgeneigt zu. Vielleicht faßte er es aber auch gar nicht mehr, was Mike sagte.
Als Mike zum Schluß kam, richteten sich seine Blicke auf den Boden. Sie richteten sich auf die Raumstiefel der vier Menschen. Und Mike begriff erst, was es bedeutete, als er selbst auf seine Stiefel sah.
Zwischen seinen Beinen quoll es hindurch, wütend brandete der gelbe Schlamm an und wälzte sich in Wellen auf die offene Kühlkammer zu. Es sah aus, als hätte das scheußliche andere Leben des Planeten erkannt, daß nun die Kammer offen war.
Mike wirbelte herum. »Col, Bruce! Jane! Schafft diesen Dreck vom Eingang! Alles war umsonst, wenn nur etwas von diesem Zeug in die Kühlkammer kommt!« Dann wandte er sich zurück.
»Haben Sie es verstanden, Jerry? Haben Sie verstanden, was ich Ihnen gesagt habe, und haben Sie verstanden, um was es geht? Sie haben durchgehalten – und jetzt ist es vorbei! Wenn wir zur Station zurückkehren, werden auch Sie zurückkehren! Sie haben nicht umsonst durchgehalten! Vergessen Sie das nicht!«
»Ich!« flüsterte er. Dann begann er erneut zu lachen.
Mike lenkte ihn von seinen irren Gedanken ab.
»Was ist mit den anderen, Jerry!« bellte er. »Was ist mit dem Schiff geschehen! Los, berichten Sie!«
Jerry nickte. Sein verzerrtes Gesicht glättete sich.
»Ich kann es Ihnen ja erzählen, Scully! Was macht das schon aus, ob ich es Ihnen berichte oder ob ich es nicht tue. Das eine ist so sinnlos wie das andere. Wir schlagen nur die Zeit tot, die Zeit, die wir noch zu leben haben! Denn bilden Sie sich ein, daß Sie jemals diesen verfluchten Planeten verlassen können …!«
»Reden Sie keinen Unsinn, Mann«, schrie Mike.
»Also – bitte! Wie Sie wollen! Es macht ja nichts aus!«
Und dann berichtete er. Mechanisch wie ein Roboter. Er schilderte die Landung des Schiffes, und wie es ein Außenkommando von neun Mann nach erfolgter Landung verlassen hatte. Das Grinsen des Wahnsinns überzog sein Gesicht.
»Ich sehe sie noch jetzt, wie sie das Schiff verließen. Nur drei von ihnen trugen Schutzanzüge. Die anderen betraten den Planeten, wie sie waren. Die Luft war atembar, und es gab nichts, was nach Gefahr aussah. Sie waren die ersten, die es befiel. Himmel noch mal, ich sehe sie noch jetzt … Einen nach dem anderen! Erst waren sie starr, als wären sie von einer Natter gebissen worden, so standen sie … Dann stürzten sie! Sie stürzten mit den Gesichtern in den gelben Dreck, und ganze Wellen davon rannten an und überschäumten die Körper. Erst wußten die anderen, die es noch nicht betroffen hatte, nicht, was es bedeutete. Sie kamen heran, um ihnen behilflich zu sein. Aber diese verfluchte Pest griff sich einen nach dem anderen, bis sie endlich erkannten, was es war. Bis sie die scheußliche Umwandlung erlebten, die die Körper der Unglücklichen durchmachten … Eine der letzten war das Mädchen! Vielleicht hat sie es als erste begriffen. Sie mußte es wohl als erste begreifen – als Biologin! Sie hat furchtbar geschrien, als es sie ereilte …«
Er setzte ab und bewegte tonlos die Lippen. Dann berichtete er zu Ende.
»Nur ein einziger, Chester Barrel, hat das Schiff erreicht. Er brachte den Tod. Er war über und über mit dem gelben Dreck bespritzt, und wenn es ihn nicht schon draußen erreicht hatte, dann bloß deswegen, weil er seinen Schutzanzug trug. Er kam in die Schleuse, aber auch die Schleuse war schon voll von dem Zeug, und der Mechanismus funktionierte nicht mehr. Der gelbe Dreck war in allen Fugen und Ritzen. Ich kam dazu und sah es. Ich sah, wie der Junge, der an der Schleuse stand, mit dem Handrad das zweite Schott auf kurbelte, und ich rannte darauf zu, um es zu verhindern. Der Junge zitterte vor Aufregung, denn er wollte nichts anderes als ein gutes Werk tun … Aber er ließ mit Chester den Tod ins Schiff, und ich konnte es nicht mehr verhindern. Der Tod war an Bord.«
»Was für ein Junge?«
»Der kleine McWilson«, knurrte Jerry. »Hätten wir das Söhnchen bloß nicht mitgenommen! Er kannte noch nicht das harte Gesetz des Raumes, wonach ein Mann geopfert werden muß, wenn man ein ganzes Schiff retten will.« Sein Gesicht verzerrte sich. »Ich hatte meine Kanone schon oben, und weiß der Himmel, Scully, ich hätte ihn umgelegt – aber es war schon zu spät. Der Tod war schon da!«
»Was passierte mit dem Jungen?«
Mikes Stimme klang heiser. Der letzte Mann von 22 Mann und zwei Frauen, die an Bord des großen Schiffes gewesen waren, konnte ihm allein sagen, was mit dem Jungen passiert war, der den schrecklichen Planeten als erster gesichtet und nach dem der Planet genannt war.
Jerry Catton zuckte die Schultern. »Es muß ihn gleich danach angefallen haben, nachdem sich Chester Barrel durch den Spalt des Schottes gezwängt hatte. Ich jagte Chester nach und erreichte ihn bei seiner Kabine. Aber er kam nicht einmal dazu, sich den Helm über den Kopf zu stülpen. Mitten in der Tür wurde er starr und bewegte sich nicht mehr … Als ich ein zweites Mal an der Schleuse vorbeikam, quoll der gelbe Dreck schon durch den Spalt ins Schiff. Mitten drin lag der Junge. Er …« Jerrys Gesicht wurde grün und er sprach nicht weiter. Mike wußte es auch so.
»Und Sie, Jerry?« sagte Mike tonlos.
»Ich kam hierher«, murmelte er und das Grinsen überzog wieder sein Gesicht. »Hier war noch nichts von dem, was von draußen ins Schiff eindrang. Aber ich wußte, daß es mir nachkam. Ich wußte, daß es das ganze Schiff überschwemmen würde – daß dieses Schiff verdammt war! Ich schaltete die Anlage aus und sprang in die Kammer und schloß hinter mir die Tür. Ich weiß nicht mehr, was ich mir dabei gedacht habe. Erst gar nichts. Dann, als es still wurde, als die Stunden und Tage vergingen, glaubte ich daran, daß man mich finden würde …«
»Wir haben Sie gefunden, Jerry!« sagte Mike fest.
Er nickte bloß. Seine Blicke lagen auf Mike Scullys Gürtel. Durch den Bericht schien er aus dem Dämmerzustand seiner Trunkenheit und der Apathie aufzuwachen.
Er richtete sich auf. Sein Körper straffte sich, und er schien jetzt völlig klar zu sein.
»Ihr habt mich gefunden«, sagte er ruhig. »Und wochenlang habe ich diesen Augenblick herbeigesehnt. Aber in der Zwischenzeit bin ich darauf gekommen, daß es keine Rettung ist. Es gibt keine Rettung mehr für den, der diesen verfluchten Planeten einmal betreten hat.«
»Was soll das?« bellte Mike.
Er sah, daß Jerry langsam auf die offene Tür zukam. Sein Blick war jetzt ganz klar.
»Sie haben es wahrscheinlich noch nicht in der vollen Tragweite begriffen, Scully«, antwortete er ruhig, und in seiner Stimme klang so etwas wie belustigte Ironie auf. »Sie können sich gegen die Außenwelt abschirmen, solange Sie das durchhalten. Sie können es in Ihren Schutzanzügen, und ich konnte es in dieser Kammer. Aber niemals wieder werden Sie den Planeten verlassen können. Denn dieses verfluchte Dreckzeug haftet Ihnen an, wohin Sie auch gehen! Es frißt Sie auf, wenn Sie aus Ihrem Anzug klettern, und es haftet Ihnen und Ihrem Schiff an, wenn Sie etwa zur Station zurückkehren wollen. Sie würden nur den Tod mit zur Erde bringen. Haben Sie es jetzt begriffen? Wir alle, ich und Sie, Scully, sind verdammt für alle Ewigkeit! Und es ist nur etwas gut daran, daß Sie hier sind …«
»Bleiben Sie, wo Sie sind!« befahl Mike, als Jerry Catton noch näherkam. Er hatte ihn fast erreicht. Er war ungeschützt, und vor der Kammer und an ihren Anzügen pulsierte die gelbe, schleimige Masse. »Verdammt noch mal, Sie wollen doch nicht etwa …«
Aber das wollte der letzte Mann des Schiffes nicht. Er mußte wohl gesehen haben, wie gräßlich die Umwandlung war, die seine Kameraden mitgemacht hatten, nachdem sie angefallen worden waren. Zu spät begriff Scully, was Jerry Catton wirklich wollte und was er damit gemeint hatte, als er sagte, es wäre nur zu etwas gut, daß sie ihn gefunden hätten. Zu spät begriff er es.
Der letzte Mann des Schiffes hatte ihn erreicht, und er wollte zurücktreten, daß er nicht infiziert wurde; aber Jerrys Hand war schneller. Sie war in seinem Gürtel und riß seine Waffe heraus.
»Jerry!« brüllte Mike.
»Lassen Sie das, Scully«, sagte er, und einen Augenblick lang huschte ein Lächeln über sein Gesicht. Er hielt die Waffe auf Mike gerichtet. Ruhig und völlig klar fuhr er fort: »Sie sind vielleicht erst seit einigen Stunden auf diesem verfluchten Planeten und haben Ihre Konsequenzen noch nicht gezogen. Das ist Ihre Sache. Aber Sie werden selbst noch darauf kommen! Ich habe sie gezogen, und Sie werden in zwei Sekunden wissen, was ich damit gemeint habe, als ich sagte, daß es doch zu etwas gut ist, daß Sie hier sind und daß es so leichter ist!«
Und damit ließ er die Waffe in seiner Hand wirbeln.
Mike starrte ihn an. »Ich weiß es bereits«, sagte er tonlos.
Jerry nickte. Er nahm das ganze Bild des Raumes, in dem er wochenlang ausgeharrt hatte, noch einmal in sich auf.
»Ich könnte Ihnen Grüße zur Erde auftragen, Scully«, sagte er. »Aber die Grüße sind sinnlos – denn auch Sie werden niemals von hier wegkommen … Außer Sie möchten der Erde den Tod bringen, wie ihn Chester dem Schiff gebracht hat!« Ruhig setzte er hinzu: »Ich habe nichts dagegen, daß Sie sich umdrehen, wenn Sie es nicht sehen möchten!«
Eine Sekunde ließ er Mike dazu Zeit. Aber Mike drehte sich nicht um. Er starrte auf den letzten Mann des Schiffes, wortlos und mit zugeschnürter Kehle; er sah, wie er die Waffe hob, er hörte, wie der Schuß bellte, und er sah, wie Jerry eine Weile stand, das klare Lächeln noch im Gesicht, und wie er dann langsam mitten in die Konservenbüchsen hineinstürzte, während die Waffe aus seiner kraftlosen Hand zu Boden polterte.
»Verdammt«, fluchte Mike und stand eine Weile starr und blickte auf den leblosen Körper hinab.
Bruce schluckte. Dann fand er die Sprache wieder.
»Mach sie zu«, keuchte er. »Mach die Tür zu. Ich glaube wahrhaftig, er hat recht gehabt. Wenn es so ist, wie er sagt, werden wir nie wieder von diesem verfluchten Planeten wegkommen!«
Erschüttert sah Mike auf den Toten. Jane hatte sich abgewandt. Jetzt trat sie zur Tür der Kühlanlage und schloß sie leise.
»Er hätte es nicht tun dürfen«, murmelte sie. »Es hätte auch einen Ausweg für ihn gegeben. Es muß einen Ausweg geben, und es wird ihn geben. Komm, Mike, verlassen wir dieses Schiff …!«
»Woran denkst du?«
»Ich möchte in unser Schiff zurück! Ich möchte einige Versuche durchführen!«
Mit einem bitteren Gefühl dachte Mike einen Augenblick daran, wie recht Jerry gehabt hatte. Auch wenn sie wirklich in ihr Schiff zurückkamen – sie mußten das Virus, das überall an ihren Schutzanzügen haftete, mit einschleppen. Es gab nichts, um es zu vernichten, ehe sie das Innere des Schiffes betraten.
»Gut«, nickte er. »Gehen wir. Wir können hier nichts mehr retten!«
Stumm stand er eine Weile noch vor der geschlossenen Tür der Kühlanlage, die jetzt zu einem Grab geworden war. Dann wandte er sich heftig ab und verließ das Magazin, während die gelben Wellen bereits schon wieder gegen die geschlossene Tür anbrandeten.
Wortlos folgten ihm Jane, Bruce und der Junge, der überhaupt nichts mehr gesagt hatte, seit er die Entdeckung machte. Sein Gesicht hatte einen grünlichen Schimmer.
Sie erreichten das Deck, und Mike kam es vor, als wäre das tote Schiff jetzt von einer Unruhe erfüllt, die er sich nicht erklären konnte. Aber überall pulsierten die gelben Lachen stärker, und die Wellen der gelben, schleimigen Masse waren höher und brandeten wütend gegen ihre Stiefel an.
Mit aufeinandergebissenen Zähnen strebte Mike der Schleuse zu. Sie war angefüllt von der gelben Masse und quoll durch den Spalt des halboffenen Schottes.
Bruce blieb stehen. Er hielt Mike zurück.
»Dieser gelbe Dreck scheint wahrhaftig zu wissen, daß wir hier im Schiff sind. Sieh dir doch bloß das verdammte Zeug an! Es scheint, als hätte es eine ganze Armee gegen uns losgeschickt.«
Mike sah darauf. Wortlos und grimmig.
»Ich glaube es jetzt zu verstehen«, sagte er endlich. »Immer mehr! Es hat eine Armee gegen uns losgeschickt!«
Dann setzte er sich entschlossen in Bewegung. Er zwängte sich durch den Spalt, und der gelbe Schlamm war jetzt in der Schleusenkammer so hoch, daß er bis zu den Knien darin watete.
Wütend brandete es gegen ihn an. Er mußte sich an den Wänden der Schleuse halten, damit ihn die wilden Bewegungen des zäher gewordenen Sumpfes nicht umwarfen. Es war, als stände er in einem reißenden Strom.
Aber dann erreichte er mit Jane gemeinsam doch das Freie. In Bruces Gesicht lief der Schweiß, und in seinen kräftigen Armen hatte er den Jungen.
Jane stieß nur einen einzigen kleinen, erschreckten Laut aus, als sie aus der Schleuse ins Freie sprang. Die ganze Landschaft hatte sich verändert.
Wenn es vorhin eine weite flache Ebene gewesen war, so erinnerte diese Landschaft jetzt an ein wildbewegtes Meer. Kniehohe Wellen liefen über die weiten Ebenen und bewegten sich direkt auf die dicht beieinanderliegenden Schiffe zu, als wollten sie sie unter sich begraben.
Einen einzigen Augenblick lang sah Mike auf dieses Schauspiel. Dann wirbelte er zu seinen Gefährten herum.
»Wir müssen zu unserem Schiff«, brachte er hervor. »Ich fürchte, wir dürfen keine Minute verlieren. Dieses Dreckzeug ist wahrhaftig zum Angriff übergegangen.«
Mit Jane gemeinsam watete er durch den kniehohen Schlamm, bis er das unglückliche Fernschiff so weit umgangen hatte, daß sie hinüber zu ihrem Schiff sehen konnten. Aber zu gleicher Zeit wußten sie, daß sie es nicht mehr betreten konnten. Mannshohe Wellen umbrandeten es, leckten an dem schimmernden Metall hinauf und hüllten es ein. Die Schleuse war voll von der gelben Masse, und in diesem Augenblick wußten sie, wie der »Hügel« in der weiten Ebene entstanden war. Innerhalb weniger Stunden würde ein zweiter Hügel neben dem ersten entstanden sein. Er würde das Patrouillenschiff zudecken, das Mike voller Hoffnung hierher geführt hatte.
Sekundenlang sprach keiner ein Wort. Dann war es Jane, die aus ihrer Erstarrung erwachte.
»Mike!« hauchte sie.
Mike Scully blieb ganz ruhig. Nur in seinem Gehirn rasten die Gedanken.
Er wußte, daß es keinen Sinn hatte, zum Schiff zurückzukehren. Das Innenschott hielt, und dem Schiff konnte nichts geschehen. Wenn sie es jedoch jetzt betraten, schleppten sie das grauenvolle Virus unweigerlich ein.
Ein irrsinniger Gedanke durchzuckte ihn. Dann hatte er seinen Entschluß gefaßt.
»Wir schlagen uns nach Norden durch«, sagte er ruhig.
»Nach Norden?« brüllte Bruce und sah ihn fassungslos an.
»Zu den blitzenden Kuppeln«, sagte Mike rauh. »Wenn es irgendwo auf diesem verfluchten Planeten eine Stelle gibt, die frei ist von diesem gelben Dreckzeug, dann ist es dort bei den blitzenden Kuppeln!«
Bruce starrte mit schmalen Augen nach Norden. Von hier war nichts von den Kuppeln zu sehen. Sie lagen hinter dem Horizont.
»Reicht unser Sauerstoffvorrat?« fragte er.
»Auf alle Fälle«, bestätigte Mike und rechnete sich aus, wie lange sie brauchen würden. Er wußte, wie schwer dieser Weg sein würde. Aber er wußte auch, daß sie es durchhalten konnten.
»Dann los!« knurrte Bruce, und sie setzten sich in Bewegung.
 
9.
 
»Sie suchen mich«, dachte Bradford Smith und drückte sich noch tiefer in das Gebüsch. »Ich glaube wahrhaftig, daß ich der letzte von allen bin«, sinnierte er weiter, »und ich muß vorsichtig sein, wenn ich meine Aufgabe erfüllen will.«
Bei dem Gedanken an die Landung des Transporters auf der Erdstation verzog sich sein maskenhaftes Gesicht zu einer Grimasse des Ärgers. Was hatten sie falsch gemacht, daß das Pendelschiff zwischen Raumstation und Erdstation bereits erwartet worden war? Irgendein Fehler mußte ihnen unterlaufen sein! Er wußte, daß er sich mit der Tatsache abzufinden hatte, daß zwar die gesamte Besatzung des Pendelschiffs in ganz kurzer Zeit zu den ihren gemacht worden war aber daß die neuen Träger des allumfassenden Lebens von ihren anders denkenden Genossen getötet worden waren, kaum daß das Schiff gelandet war. Er war der letzte, der seine Aufgabe auf diesem jungen Planeten erfüllen konnte – und bei diesem Gedanken stieg seine Wachsamkeit.
Sie suchten ihn. Es gab keinen Zweifel.
Wenn ihm der rettende Gedanke nicht rechtzeitig gekommen wäre, läge er jetzt auch dort drüben unter den unbrauchbar gewordenen Trägern des allumfassenden Lebens, die nur noch zur Verbindung von Organismus zu Organismus gut waren und zu sonst nichts mehr. Vielleicht hätten sie, als sie den Transporter verließen und das gelandete Schiff umstellt sahen, nicht sofort den Kampf beginnen sollen, sondern es auf dem Wege der Diplomatie versuchen … Neue Untersuchungen über sich ergehen lassen … Das Wachpersonal und die Leute, die sie untersuchten, zu weiteren Trägern des neuen Lebens machen … Vielleicht … Vielleicht … Aber nun war es einmal so, daß alle unbrauchbar geworden waren außer dem einen, was er war! Denn sein Gedanke war gut gewesen, sich unter die unbrauchbar gewordenen fallenzulassen, während die Schüsse über ihn hinwegpeitschten. Es war einfach gewesen. Nur das andere nicht, und er hatte Angst gehabt, wie er sich Zentimeter um Zentimeter von der Stelle wegbewegt hatte, wo er sich zur Erde fallen ließ. Zentimeter um Zentimeter hatte er sich auf den Wagen zubewegt, der mit laufendem Motor ganz in der Nähe des Schiffes gestanden hatte. Nein, er hatte nicht Angst gehabt um das, was sein Körper war, und um das, was er selbst war! Es gab nichts, das wußte er, was das wahre Leben vernichten konnte! Jedenfalls nicht auf diesem jungen, vielversprechenden Planeten! Aber er hatte Angst darum gehabt, daß es ihm mißglücken könnte, den Wagen mit dem laufenden Motor zu erreichen, um in Freiheit seine große Aufgabe durchführen zu können … Die Aufgabe, neue Träger des neuen Lebens zu gewinnen und mit ihnen die Planeten zu besiedeln …!
Aber er hatte ihn erreicht, sonst wäre er nicht hier. Mit einem Sprung hatte er sich auf den Fahrersitz geschnellt, und er hatte wirklich froh sein können, daß der Träger seines Lebens, sein früherer Körper, ein so geschickter Pilot dieses Fahrzeugs war.
Die Schüsse waren ihm nachgepeitscht, und er hatte sich tief über das Steuer gebückt, als er den Wagen in voller Fahrt über das weite Feld gelenkt hatte, mitten durch den wild brüllenden Kreis der Wachmannschaften hindurch. Auf der langen Straße hatte er ihn verlassen, er war hinausgesprungen und hatte ihn in den Kanal stürzen lassen. Dann war er gelaufen. Bis zu diesem Gebüsch.
Er wußte, daß sie ihn suchten, denn ihre Wagen jagten auf der Straße mit wildem Sirenengeheul vorbei. Aber er wußte auch, daß sie ihn nicht finden konnten, denn er hatte jede Spur verwischt.
Die Grimasse des Ärgers verschwand von seinem Gesicht und machte einem befriedigten Ausdruck Platz. Beinahe war es ein Lächeln.
Aber es war nicht sein Lächeln. Denn es gab weder Freude in ihm, noch Ärger. Es gab nur den logischen Gedanken. Das, was lächelte, und das, was die Grimasse des Ärgers schnitt, war nur der wesenlose Träger seines Lebens, der sich in diesen seltsamen Ausdrucksstudien gefiel.
Mitunter war es schwer, logisch zu denken. Denn dieser wesenlose Träger seines Lebens, in dessen Gehirn er nach dem richtigen Weg und nach einem Plan suchte, konnte nicht logisch denken. Es gab da eine Menge in diesem Gehirn, in diesem Erinnerungsvermögen, was unverständlich war und was zu falschen Schlüssen führte. Nur so war es möglich gewesen, daß der Transporter erwartet worden war. Daß er irgendeinen Fehler gemacht hatte …!
Aber ganz klar wußte er, daß er das abwarten mußte, was für diesen Planeten die Nacht war. Ganz klar wußte er, daß er sich nur im Schutz dieser Nacht aus diesem Gebüsch entfernen konnte. Und ganz klar wußte er, daß er auf die Stadt zugehen mußte, wo viele Millionen anderer Körper nur darauf warteten, ihre Aufgaben zugeteilt zu bekommen. Und ganz klar wußte er, daß er jedes geeignete Objekt mit dieser großen Aufgabe betrauen würde. Er fieberte danach.
Aber sein Verstand sagte ihm, daß er sich noch tiefer in das Gebüsch eingraben mußte, und er tat es. Dann sah er draußen ganze Kolonnen von Militärfahrzeugen vorbeifahren, und er lachte leise in sich hinein. Natürlich war er es nicht, der in sich hineinlachte, sondern nur der Träger seines Lebens, dessen Gehirn er jetzt beherrschte und in dessen Gehirn er nachforschte, wo er sich befand, wie lange es noch dauerte, bis die Nacht kam und wo er sich dann hinzuwenden hatte. Aber da hatte er noch keinen festen Plan.
Zusammen mit dem Gehirn, das er in Besitz genommen hatte, überlegte er, was weiter geschehen würde – und eines stand für ihn fest: er brauchte eine Reihe weiterer intelligenter Gehirne, die ihm halfen, das allumfassende Leben über den ganzen Planeten zu verbreiten. Alles in ihm sehnte sich nach der Verbindung, denn nur die Verbindung zu immer neuen Organismen und die Vermischung mit ihnen verlieh dem Leben Sinn und Zweck … Aber sein Intellekt unterdrückte diesen Gedanken, denn die Zeit zur Verbindung war nicht eher gekommen, als bis eine große Armee die Aufgabe der Besiedlung dieses Planeten übernommen hatte. Dann erst konnte die große, wohltuende Verbindung zwischen den Organismen stattfinden. Er schaltete sein Denken ab, um auf die Nacht zu warten.
Sie kam, und er erhob sich aus dem Gebüsch.
Vor sich sah er die Lichter der Stadt. Es waren Millionen und Abermillionen von Lichtern, die sich zu einem einzigen hellen Glanz mischten. Lichtfinger wischten über das Gelände, und er erkannte, wie sehr er sich weiter vorsehen mußte … Denn auch diese Lichtfinger suchten nach ihm.
Er ging die Straße entlang, duckte sich in die Gebüsche, hinter Bäume und Hauswände, wenn die Lichtfinger über ihn hinwegwischten, und lauschte mit höchster Wachsamkeit nach rechts und nach links. Aber nirgendwo war etwas, was ihn beunruhigen konnte; außer der lauten Stimme aus Richtung der Stadt, die fast den ganzen nachtdunklen Himmel anfüllte und weit ins Land hinausschallte.
»Lautsprecher«, sagte ihm das Gehirn.
Die Stimme zerteilte sich, und eine davon kam näher. Sie kam langsam näher, während rechts und links von ihm die Häuser der Stadt aufwuchsen.
»Lautsprecherwagen«, sagte ihm das Gehirn. »Sie geben etwas durch. Was geben sie durch?«
Er flankte im Dunkel über eine kleine Hecke und legte sich dahinter flach in den kühlen Rasen. Seinen Körper preßte er gegen das Gebüsch, während der Lautsprecherwagen vor ihm auf der Straße langsam vorüberfuhr.
»An die Bevölkerung!« sagte der Lautsprecher mit weithin tönender Stimme. »Es ist bei Lebensgefahr untersagt, die Häuser zu verlassen. Es besteht kein Grund zu irgendwelcher Besorgnis … Aber die Behörden der Stadt mußten zu dieser Maßnahme greifen, da ein Mann entflohen ist, nach dem Militär-und Polizeieinheiten suchen. Die Männer dieser Einheiten machen sofort von der Waffe Gebrauch, wo sich irgend jemand auf den Straßen zeigen sollte, der diesen Einheiten nicht angehört. Verlassen Sie daher auf keinen Fall Ihre Häuser … Es besteht größte Lebensgefahr! Ebenso sind Haustiere bei Strafe nicht auf die Straßen zu lassen. Es folgt die Beschreibung des Mannes, der gesucht wird …« Und dann folgte eine genaue Beschreibung von Leutnant Bradford Smith. »Angaben sind nur telefonisch an die Polizeistationen zu machen. Auf die Ergreifung der beschriebenen Person sind einhunderttausend Dollar ausgesetzt!«
Er lachte leise in sich hinein. Er wartete, bis der Wagen vorbei war. Dann sprang er zurück auf die Straße.
Hunderttausend Dollar! Die Angst, die sie hatten, mußte ungeheuerlich sein! Aber er verstand gar nicht, wovor sie Angst hatten?
Er verstand jetzt nur, warum die Straßen wie ausgestorben waren. Kein Mensch war auf den Straßen zu sehen, kein Hund, keine Katze. Die Stadt war, als hätte eine Welle purer Energie jedes Leben vernichtet.
Aber an den hellerleuchteten Fenstern sah er sie. Dort standen sie und drückten ihre Gesichter an den Scheiben platt, um auf die verlassenen Straßen hinabzustarren. Erneut kam der Gedanke des Ärgers in ihm auf, der aber sofort von dem Alarmruf noch größerer Wachsamkeit abgelöst wurde. Er drückte sich in den Schatten der Häuser, und so bewegte er sich geräuschlos weiter.
Er kannte diese Gegend. Es war ganz natürlich. An der Peripherie der Millionenstadt war jene kleine Stadt aus modernen Häuserblöcken, gebaut aus Glas und Fertigmetallwänden, entstanden, wo alle die Menschen wohnten, die in nur irgendeiner Weise draußen auf der Erdstation, die die Verbindung zur Raumstation aufrecht erhielt, beschäftigt waren.
Und einen Augenblick später durchzuckte es sein Gehirn, daß er nach Hause gehen konnte. Das Bild seiner Frau erschien in seinen Gedanken. Eine schmale, blasse Frau mit einem großen, roten Mund. Es zog ihn unerklärlicherweise dorthin, und bestimmt war es richtig.
Noch ehe das Warnsignal erneut in seinen Gedanken aufleuchten konnte, kam auch schon die Erklärung, die logische Schlußfolgerung, warum es ihn dorthin zog … Niemand war auf der Straße, den er als Träger des neuen Lebens bestimmen konnte – wenn er mit Leichtigkeit jemanden dazu bestimmen konnte, dann war es diese Frau.
Wieder lächelte er in sich hinein, während er im Häuserschatten schneller ausschritt. An der nächsten Straßenkreuzung sah er einen Wagen. Er stand mitten auf der Kreuzung und war ein Fahrzeug der Armee. Männer mit Maschinenpistolen umstanden ihn.
Er wußte, daß er dieses Hindernis überwinden mußte, denn die Wohnung, zu der er wollte, lag in den Häuserblöcken hinter dieser Kreuzung. Er lachte ein drittes Mal, denn es war nicht schwer.
Noch einige Schritte tat er. Dann legte er sich flach auf den Boden. Im Schrägschatten eines der Häuser kroch er auf den Abflußschacht zu, und es war nicht schwer, das Gitter aus der Fassung zu heben.
Er verschwand in dem gähnenden Schacht, ohne sich die Mühe zu machen, das Gitter wieder an die alte Stelle zurückzubringen. Er kniete sich nieder, streckte seinen Körper und kroch dann durch die Dunkelheit und das leise rauschende Wasser, wobei er die Schächte zählte, die über ihm zurück auf die Straße führten. Mitten auf der Kreuzung war einer dieser Schächte, und einen Augenblick hielt er an.
Er hörte die Stimmen über sich. Als er sich erhob und nach oben lauschte, konnte er sie deutlich verstehen.
Jemand sagte: »Er wäre total verrückt, wenn er versuchen wollte, in seine Wohnung zu kommen. Die vier Kreuzungen sind gesperrt, und er kann nicht darüber weg. In die Straßen, die dazwischenliegen, haben wir Einsicht, und vor seiner Haustür steht eine ganze Abordnung. Sowohl am Vorderausgang wie am Hinterausgang …«
»Der Teufel soll ihn holen!« sagte ein anderer.
»Bloß der Teufel weiß es, ob er ihn schon geholt hat«, knurrte der erste. »Es gehen so komische Gerüchte um, als wäre er gar nicht mehr er, sondern ein ganz anderer.«
»Was?«
Aber er hörte nicht mehr zu. Er kniete sich erneut nieder, streckte den Körper und kroch weiter. Er zählte die Schächte ab. Noch zwei Schächte – dann konnte er auf die Straße zurück. Der Schacht mündete direkt in der Mitte des Häuserblocks, und das war genau richtig für seinen Plan … Seine Wohnung lag im letzten Haus des ganzen Blocks, und jetzt wußte er ja, daß er dort nicht hineinkam. Aber es gab andere Möglichkeiten. Ganz andere!
Eine Sekunde lang kam er auf den Gedanken zurück, der ihm eben durch den Kopf gegangen war. Wie, wenn er das Gitter auf der Kreuzung der Straßen angehoben und sich hinausgeschnellt hätte? Zwei und vielleicht drei der Männer dort hätte er überraschen können … Aber es dauerte zu lange, bis sein Leben ihre Gehirne erreicht hätte, und die Umwandlung ging nicht in wenigen Minuten vor sich. Es waren zu viele, die dort auf der Kreuzung standen, und es war besser, er suchte erst seine Wohnung auf. Das Bild der blassen Frau mit dem leuchtend roten Mund tauchte wieder in seinen Gedanken auf, und niemandem konnte es auffallen, wenn sie als der Träger des neuen Lebens von Wohnung zu Wohnung gehen würde, um es weiter zu verbreiten … Wahrscheinlich bedauerte sie jeder. Aber niemand suchte sie, wie sie ihn suchten. Ein gutes Objekt!
Er erreichte den Schacht, richtete sich auf und stemmte das Gitter hoch. Er tat es vorsichtig und überzeugte sich, daß die Stelle im Häuserschatten lag wie diese, wo er unter der Erde verschwunden war. Dann kroch er aus dem Schacht hervor und bewegte sich kriechend auf die Häuser zu. An den Kreuzungen rechts und links sah er die Militärfahrzeuge mit den bewaffneten Posten.
Es war nicht schwer, ins Haus zu gelangen. Es war noch weniger schwer, bis zum Dachgeschoß hinaufzukommen und sich durch die Oberlichtluke auf das Dach zu schwingen. Und es war keine Schwierigkeit, über das Dach zu kriechen, bis er das letzte Haus unter sich hatte.
Er überlegte sich einen Augenblick, ob er durch die Oberlichtluke einsteigen sollte. Aber dann entschied er sich dafür, es nicht zu tun.
Er kroch bis an den Rand des Daches und sah in die Tiefe hinab. Es war die Hinterfront des Hauses mit den Balkons, die auf die Spielflächen für die Kinder hinausführte.
Eine Sekunde lang durchzuckte ihn der Gedanke, daß er es nie könnte, dort hinabzugelangen. Aber es war nichts anderes als der Gedanke jenes Gehirns, das einmal seinem Träger Bradford Smith gehört hatte.
Einen Augenblick später schwang er sich schon über den Rand des Flachdachs, hing einen Moment über der gähnenden, dunklen Tiefe und ließ sich dann an den Regenröhren herabgleiten, bis er den obersten Balkon erreichte. Er tat es, als hätte er nie etwas anderes getan.
Über zwei Balkone turnte er geräuschlos hinab. Dann stand er auf dem Balkon der Wohnung, die Bradford Smith gehörte. Die Balkontür war angelehnt, daß die laue Nachtluft in die Wohnung strömte, und im Zimmer brannte Licht.
Die Vorhänge waren geschlossen. Sie wehten in der leisen Nachtluft. Aber es gab nichts, was ihn hindern konnte, einzutreten.
Maria wird in diesem Zimmer sein, kam der schwache Gedanke aus dem Gehirn.
»Wo wird sie sein?« suchte er in dem Gehirn. »Rechts? Links?«
»Sie wird rechts im Sessel sitzen und vielleicht wird sie mein Bild ansehen«, kam die schwache Antwort aus dem Gehirn.
Es reichte eigentlich. Geräuschlos trat er an die Tür und öffnete sie so weit, daß er durch den Spalt treten konnte. Die leichten Vorhänge bauschten sich ein bißchen.
Dann teilte er sie und konnte in den Raum blicken. Natürlich kannte er ihn sofort wieder.
Die Frau mit dem blassen Gesicht und den roten Lippen saß wirklich in dem großen Sessel und starrte unverwandt auf ein Bild, das einen großen, hageren Mann mit einem Asketengesicht in einem schwarzen Raumanzug zeigte. Ihre Lippen bewegten sich, als würde sie mit sich selbst sprechen. Aber es war kein Wort zu hören.
Lautlos teilte er den Vorhang und trat in den Raum. Wahrscheinlich hatte er aber doch ein Geräusch verursacht, denn sie schreckte herum.
Etwas Eigenartiges ging in seinem Gehirn vor, das er jetzt kontrollierte. Es war etwas, was ihn hieß, auf die Frau zuzueilen, und was sich gleichzeitig mit aller Kraft wehrte, es zu tun. Er verstand es nicht richtig … Natürlich besiegte er den Gedanken, denn er war menschlich und daher völlig unlogisch.
»Maria«, sagte er und versuchte dabei das in sein Gesicht zu legen, was etwa ein Lächeln sein sollte.
Die Frau schnellte aus ihrem Sessel hoch und stand einen Augenblick starr. Mit weitaufgerissenen Augen blickte sie auf ihn, und eine Weile sah es aus, als wollte sie mit ausgebreiteten Armen auf ihn zulaufen.
»Brad«, stöhnte sie. Dann änderte sich ihre Stimme, und sie rief entsetzt: »Brad!«
Wahrscheinlich war das, was ein Lächeln sein sollte, doch nicht ganz richtig. Er versuchte es zu korrigieren, daß aus der Grimasse ein überzeugenderes Lächeln wurde. Aber er konnte sich nicht lange damit aufhalten.
Langsam ging er auf sie zu. Das Gehirn des Bradford Smith hämmerte. Es strahlte die unsinnigsten und widerspenstigsten Gedanken aus. Ganz schwach war der Gedanke vernehmbar, auf die Frau zuzutreten, sie in die Arme zu nehmen und mit den Lippen ihre Lippen zu berühren. Dagegen sprach ein anderer, äußerst starker Gedanke, der sich wie irrsinnig gegen den ersten auflehnte.
Es war vollkommen unlogisch. Er schaltete das Gehirn einfach ab.
Mit seinen Lippen ihre Lippen berühren, das war der einzige logische Gedanke. Damit wurde sie bereits nach kurzer Zeit zu einem Träger des neuen Lebens.
Aber sie wich zurück. Ihr Gesicht war vor Entsetzen verzerrt.
»Brad«, rief sie. »Brad! Es ist doch nicht etwa wirklich wahr, was sie über dich gesagt haben?«
»Was?« fragte er zurück, und seine Wachsamkeit erreichte einen neuen Höhepunkt. Aber er hatte nur noch zwei Schritte zu tun.
Sie sah ihm fassungslos entgegen. Wahrscheinlich hatte sie diese Wachsamkeit erkannt. Sie taumelte und schrie laut, als er sie erreichte. Dann brach sie vor ihm zusammen und stürzte zu Boden.
Er kam nicht dazu, sich über sie zu beugen. Er kam nicht mehr dazu, das neue Leben zu übertragen.
Hinter ihm war ein lautes Geräusch, und er wirbelte herum. Die Tür zu den anderen Räumen der Wohnung wurde aufgerissen und zwei, drei, vier, fünf Mann quollen ins Zimmer. Sie hatten harte Gesichter und Waffen in den Fäusten.
»Bradford Smith«, sagte der eine von ihnen und überschaute innerhalb einer Sekunde die Lage. Er sah die offene Balkontür, die Frau, die zu Boden gestürzt war, weil sie nicht mehr weiter zurückweichen konnte, und das maskenharte, ausdruckslose Gesicht von ihm.
Er brauchte es nicht zu korrigieren. Er wußte im gleichen Augenblick, als der Mann mit dem harten Gesicht die Waffe hochriß, daß es aus war. Er wußte, daß er seinen Auftrag nicht mehr erfüllen konnte. Er erkannte den Fehler, den er gemacht hatte.
In dem irrsinnigen Sprung, der ihn mitten unter die Männer mit den Waffen schnellen sollte, erreichte ihn die Kugel. Sie zerrissen den Körper des letzten Trägers des neuen Lebens, und während dieser Körper stürzte, unbrauchbar wurde und sein Gehirn starb, dachte er leidenschaftslos darüber nach, wie er die Situation noch zu seinen Gunsten wandeln konnte.
»Verbinde ich mich sofort mit dem Organismus meines Lebensträgers, schrecken sie vor mir zurück«, überlegte er. »Tue ich es nicht, berühren sie vielleicht den unbrauchbar gewordenen Körper!«
Er entschied sich also dazu. Wenn er gehört hätte, was die Männer miteinander sprachen, hätte er es vielleicht nicht getan. Aber er hatte kein Gehör und kein Gesicht mehr, denn der Träger seines Lebens, durch den er bis jetzt gehört und gesehen hatte, hatte die Funktion seines Gehirns eingestellt. Er war tot.
Die Männer ließen die Waffen sinken und starrten auf den vernichteten Körper hinab. Sie sahen auf das, was einmal Bradford Smith war.
»Wie, zum Teufel, ist er bloß hier hereingekommen?« fragte einer von ihnen und ging auf den am Boden liegenden Körper zu.
Aber die Stimme hielt ihn zurück. Es war die Stimme des Mannes, der zuerst die Waffe gehoben und geschossen hatte.
»Berühren Sie den Körper nicht«, bellte die Stimme.
Der Mann blieb stehen. »Jawohl, Captain!«
»Auch die Frau wird nicht berührt, ehe der Arzt eingetroffen ist! Wir wissen nicht, ob sie nicht bereits infiziert ist!«
»Verdammt noch mal!«
»Ein Mann verständigt den Arzt. Er soll sofort herkommen! Die anderen drei kontrollieren sämtliche Wohnungen des Hauses. Er muß irgendwoher gekommen sein, und es besteht Verdacht, daß er bereits in einer anderen Wohnung war und den Bazillus dort eingeschleppt hat. Niemand verläßt die Wohnungen, bis der Arzt sämtliche Hausbewohner kontrolliert hat. Erst danach wird das Haus geräumt. Vollkommen.«
»Und was geschieht … mit ihm?« fragte einer der Männer und starrte auf den Körper am Boden hinab.
Der Mann in der Uniform der Militärpolizei steckte langsam seine Waffe in den Gürtel zurück. Er blickte den Toten nicht an.
»Die Weisungen der Station müssen abgewartet werden. Bis jetzt wissen wir lediglich, daß das Virus mit seinem Gastkörper nicht stirbt. Aber wir wissen noch nicht, wie es restlos vernichtet werden kann. Daher muß das Haus und vielleicht der ganze Wohnblock geräumt werden.« Jetzt erst sah er auf den Leichnam: »Dieser verdammte Dreck, der in diesem Mann ist! Wünschen wir uns bloß, daß es der letzte war und daß er nichts gefunden hat, diesen Dreck zu übertragen. Dann gnade der alten Erde!«
Aber es war der letzte. Die größte Gefahr, die jemals der Erde gedroht hatte, war damit fürs erste gebannt.
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Die ganze Ebene war erfüllt von der gelben, breiigen Masse. In Wellen bewegte sich der lebende Schleim auf sie zu. Erst war es nur flach und kaum spürbar. Dann wurde es schneller, wilder und höher.
Irgendwo auf diesem Planeten mußte es ein Gehirn geben, ein Zentrum dieses so ganz andersartigen Lebens, das den Schlamm dirigierte. Wie es ihn, zuletzt in mannshohen Wellen, gegen die Schiffe dirigiert hatte, so schickte es ihn jetzt den vier Menschen nach, die wußten, daß sie um ihr Leben liefen.
Es war nur eine Frage der Zeit. Und es war eine Frage ihrer Kraft.
Das Gehirn, dessen Existenz sie jetzt vermuten mußten, schien sich nicht in der Nähe ihres jetzigen Standorts zu befinden oder in der Nähe der Stelle, wo die beiden irdischen Schiffe nebeneinander lagen. Es mußte weit entfernt sein, vielleicht gar auf der Antipodenseite, und es dauerte, ehe Nachrichten von hier bis zu ihm durchgedrungen waren, und es dauerte genauso lange, bis seine Befehle und Anweisungen wieder hier einliefen.
Aber jetzt schien die Anweisung hier eingelaufen zu sein, die vier nach Norden fliehenden Menschen einzuholen, mit mannshohen Wellen gegen sie anzulaufen und sie in dem quirlenden Schlamm zu ersticken. Es gab keinen Zweifel mehr – diese ungeheuerliche Lebensform besaß Intelligenz und verstand sich jeder Situation anzupassen. Erschien es ihr notwendig, einen anderen Organismus nur mit einzelnen Viren zu infizieren, tat sie es. Erschien es ihr geraten, auf physischem Wege mit Milliarden und Abermilliarden von einzelnen Lebewesen, die in Wirklichkeit ein Ganzes bildeten, gegen einen Feind anzukämpfen, tat sie dieses. Der Hauptzweck und der Sinn dieses ganzen gespenstischen Lebens schien es aber zu sein, sich mit jedem anderen Organismus zu verbinden, dessen es habhaft werden konnte.
Seit Stunden liefen sie über die weite Ebene. Ihre Stiefel traten mitten in das gelbe, schleimige Leben hinein, daß es zu ihren Seiten hoch aufspritzte; einmal sanken nur ihre Füße ein, dann wieder sanken sie bis zu den Knien ein, wenn sich der felsige Boden unter ihnen senkte und Mulden bildete. Hinter ihnen waren die beiden Schiffe längst am Horizont verschwunden, und vor ihnen waren die phantastischen blitzenden Kuppeln aufgetaucht. Sie hatten die Richtung nicht verfehlt. Aber sie keuchten, und ihre Lungen schmerzten, und jeder von ihnen fühlte, daß ihre Kräfte bald verbraucht waren.
Jane sackte als erste zusammen. Mike hatte es seit einiger Zeit bereits beobachtet. Ihr Lauf war nur noch ein einziges Taumeln.
Jetzt konnte sie nicht mehr. Sie schwankte, und ihr Körper drehte sich.
Mit einem Sprung war er bei ihr. Er fing den stürzenden Körper in seinen Armen auf.
»Jane!« keuchte er und sah in ihr Gesicht.
Ihr Gesicht war naß vor Schweiß. Strähnen ihres dunklen, weichen Haares hingen ihr verklebt in die Stirn und über die Wangen. Sie hatte die Augen geschlossen, und ihre aufgesprungenen, blutenden Lippen bebten. Sie mußte alle ihre Kräfte hergegeben haben.
»Jane!« brüllte er ein zweites Mal in sein Mikrophon.
Bruce und der Junge, die vor ihnen waren, hielten in ihrem Lauf inne. Sie wandten sich um.
»Was ist los?« keuchte Bruce.
»Ich glaube, sie kann wahrhaftig nicht mehr weiter!« bellte Mike, und seine Stimme klang brüchig. Dann sah er nach Norden, und die blitzenden Kuppeln waren jetzt schon ganz nahe. »Mach weiter, Bruce«, schrie er in das Mikrophon. »Sieh zu, daß du mit dem Jungen weiterkommst! Sieh zu, daß du mit ihm diese Dinger da vorn erreichst!«
Aber Bruce dachte gar nicht daran. Durch die stärker anstürmenden Wellen watete er den Weg zurück.
»Jetzt?« sagte er. »Jetzt will sie schlappmachen! Das kommt überhaupt nicht in Frage!«
»Jane!« rief Mike ein drittes Mal, während er ihr Gesicht durch das Glas des Raumhelms sah. Sie war sehr blaß.
Aber dann öffnete sie die Augen.
»Mike!« flüsterte sie schwach. Sie versuchte zu lächeln.
»Verdammt noch mal, Jane!«
Sie schüttelte den Kopf. »Es ist sinnlos, Mike«, sagte sie. »Ich bin fertig, Mike! Ich weiß es! Ich habe alles eingesetzt. Ich habe keine Reserven mehr. Es hat keinen Sinn, sich etwas vorzumachen. Laß mich hier! Versucht, bis zu den Kuppeln zu kommen … Wir alle wissen nicht, was uns dort erwartet … Aber wenn dort eine Hilfe ist … wirklich eine Hilfe … dann könnt ihr mich ja holen. Bitte, Mike! Mach keinen Unsinn! Dieses Jahrhundert ist zu hart, um romantischen Gedanken nachzuträumen! Rennt schon los! Rennt schon!« Sie hielt erschöpft inne. Aber sie lächelte immer noch.
Bruce war herangekommen. Wütend sah er auf sie hinab.
»Halt den Schnabel, Jane!« fauchte er.
Er wartete weder ihre Antwort ab, noch wartete er darauf, daß Mike etwas äußerte. Er faßte sie, hob sie zu sich hoch und wandte sich bereits wieder der Richtung zu, aus der er zurückgekommen war.
Sein Atem rasselte in seinen Lungen, als Mike seine Stimme vernahm: »Wenn ich nicht mehr kann, Mike«, brüllte er keuchend, »dann nimmst du sie! Wir wechseln uns ab! Es sollte doch mit dem Teufel zugehen, wenn wir jetzt … Halt den Mund, Mike, und spar dir deine Luft!« setzte er hinzu, ohne den Satz zu vollenden.
Er lief genauso schnell wie vorhin. In seinen Armen trug er das Mädchen, aber es schien, als würde es ihn nicht im mindesten in seinen Bewegungen hindern. Sein Gesicht war den gewaltigen gläsernen Kuppeln zugewandt, denen sie näher und näher kamen.
Mike Scully sagte nur: »Es ist in Ordnung, Bruce!«
Dann rief er dem Jungen, der noch immer stand und wartete, zu: »Lauf schon, Col! Dreh dich nicht um und lauf! Lauf, bis du die Kuppeln erreicht hast!«
»Sir, ich möchte …«
»Das ist ein dienstlicher Befehl!« schnaubte Mike.
»Jawohl, Sir!« schnappte der Junge, und jetzt erst drehte er sich um und lief, während die Wellen stärker hinter ihnen anbrandeten.
Der gelbe Dreck kroch ihnen an den Beinen hoch, an den Anzügen und überzog die gläsernen Helme. Die Wellen, die gegen sie anrannten, verbanden sich mit diesem Zeug, das an ihren Anzügen haftete, und das alles zusammen schien sie einhüllen zu wollen. Sie hatten Mühe, es wegzuwischen.
Ganz deutlich konnten sie jetzt schon die blitzenden Dome vor sich sehen. Die himmelhochansteigenden Wände dieser Kuppeln, die wie funkelndes, hauchdünnes Glas aussahen, sich gegen den violettfarbenen Himmel erhoben, um dort ineinanderzufließen und die Kuppeln zu bilden. Aber sie alle wußten, daß es kein Glas war. Daß es eine andere Substanz war, durchsichtig wie Glas, eine Substanz, die fugenlos aus dem felsigen, hier völlig freien Boden zu wachsen schien.
Deutlich waren dahinter jetzt auch die schattendunklen Formen gigantischer Gebäude zu sehen, die in ihrer Form an graue, felsige Würfel gewaltigen Ausmaßes erinnerten. Sie standen starr unter den blitzenden Domen, und keine Bewegung war an ihnen zu erkennen.
Außer diesen Burgen, diesen gewaltigen würfelförmigen Quadern, die sich übereinander türmten, daß es aussah, als wäre es ein einziges, gigantisches Gebäude, war nichts hinter den blitzenden Kuppeln zu sehen. Keine Bewegung.
Kein Laut kam von dort. Es schien, als wären diese Städte inmitten der weiten Ebenen ausgestorben. Nur das blaue Leuchten, das grell in den Augen brannte, schauerte systematisch und in scheinbar genau abgewogenen Zeitabständen über die blitzenden Kuppeln. Es versprühte, wenn es den felsigen Boden erreichte.
Sie hatten die Zeit genau abgemessen. Wenn sie die Kuppeln erreichten, würden sie sie mitten zwischen zwei Intervallen erreichen, wenn das blaue Licht über die gläsernen Wände schauerte.
Dann sah Mike Scully, wie Bruce aus der Richtung kam. Er schwankte im Laufen und hatte sich nach Nordost gewandt.
»Bruce!« rief er durchs Mikrophon. »Wo, zum Teufel, willst du hin?«
»Ich sehe nichts mehr«, keuchte Bruce zurück.
»Bleib stehen, ich komme!«
Mike stolperte hinüber. Dann hatte er ihn erreicht.
Fluchend wischte er Bruce den gelben Schlamm aus dem Sichtglas des Helmes, während die gegen sie anrennenden Wellen nun schon kniehoch waren und sie sich breitbeinig hinstellen mußten, um nicht umgerissen zu werden. Aber es waren nur noch Meter. Nicht mehr weit von ihnen wuchsen die blitzenden Wände aus dem Boden.
Mike riß die Waffe aus dem Gürtel. Er fluchte laut und wandte sich in die Richtung, aus der die Flut wütend gegen sie anbrandete.
Er schoß fast das ganze Magazin leer. Aber genauso gut hätte er seine Munition in den Atlantik verschießen können. Die Geschosse bohrten nicht mal Löcher in den flutenden Schlamm.
»Verdammt!« fluchte er.
Er wirbelte zu Bruce herum. Er sah ein, daß es keinen Zweck hatte, mit einer Waffe gegen das, was gegen sie anstürmte, zu kämpfen.
»Laß es, Mike«, sagte Jane schwach, als er sie in die Arme nahm. »Vielleicht geht es jetzt wieder.«
Aber er hörte gar nicht darauf. Mit der Last in seinen Armen keuchte er weiter. Dicht neben ihm war Bruce, und sein Atem pfiff über die Sprechanlage.
Wortlos und mit aufeinandergepreßten Zähnen liefen sie nebeneinander her. Die Wellen peitschten ihre Körper, und einmal stürzte Bruce. Aber er kam wieder hoch.
Sie erreichten felsigen Boden in dem Augenblick, als Colin Walther bereits zögernd auf die blitzende Wand zuschritt und voller Erregung nach rechts und links erspähte. Aber nirgendwo gab es eine Tür. Nirgendwo einen Einlaß. Unsicher wandte er sich um.
»Ich weiß nicht, Sir …«, sagte er.
Bruce stellte keine langen Fragen. Mit grimmigem Gesicht trat er auf die blitzende Wand zu, und es sah ganz so aus, als wollte er sie mit einem einzigen Schlag zertrümmern.
Er hatte die Waffe aus dem Gürtel gezogen, den Lauf in der Hand und holte mit dem schweren Kolben zum Schlag aus.
Die Waffe und seine Hand fuhren lautlos durch den wie Glas blitzenden Stoff hindurch, und die Gewalt des Schlages riß ihn nach vorn, mitten in die geheimnisvoll schimmernde Wand hinein. Er wäre gestürzt, wenn er sich mit seinen Händen nicht aufgefangen hätte.
Alles andere ging so schnell, daß keiner von ihnen hätte berichten können, wie es nun in Wirklichkeit zugegangen war. Die Ereignisse überstürzten sich.
Col sprang vor, um Bruce behilflich zu sein, und der schmale Körper des Jungen in dem kleinen Raumanzug ging durch die blitzende Wand hindurch, als wäre sie überhaupt nicht vorhanden. Er stand mitten in der schimmernden Wand, und es sah aus, als würde sie seinen Körper in zwei Hälften spalten.
Aber Bruce hatte sich bereits wieder aufgerichtet. Er schwang herum, und sein großes Gesicht hatte nie einen dümmeren Ausdruck gezeigt, als in diesem Augenblick. Auch der Junge blickte nicht gerade geistreich drein.
Aber es war noch nicht alles. Es ging viel schneller, als es je einer von ihnen hätte berichten können.
Die gelben, gegen sie anbrandenden Wellen, denen sie glücklich entkommen waren und die aus unerklärlichen Gründen das felsige Terrain vor den blitzenden Wänden mieden, schlugen nun, da sie sich bereits in Sicherheit wähnten, über den felsigen Boden vor. Wild schäumten sie gegen die durchsichtige Wand und durchbrachen sie mit derselben Leichtigkeit, wie Bruce und der Junge durch sie hindurchgekommen waren.
Mike schleuderte es durch die Wucht des Anpralls in dem Augenblick nach vorn, als es auf dem schimmernden Kuppeldach zu leuchten begann; erst schwach, dann stärker, grell werdend – und dann schauerte die blau leuchtende Lichtflut an den glitzernden Wänden herab, zu einem Zeitpunkt, als das Intervall noch gar nicht fällig war.
Instinktiv warf sich Mike noch weiter vorwärts, er stolperte und stürzte und kam dicht neben Jane zu liegen, in deren entsetztes Gesicht er sehen konnte. Außerhalb der materielosen Wand schauerte das blaue Leuchten schon eine Sekunde später herab, und jetzt wußte Mike, und genauso wußten es Jane und Bruce und der Junge, was es zu bedeuten hatte.
Das blaue Licht war strahlende Energie, die in einem einzigen Augenblick die Wellen lebenden Schlamms vernichtete und in nichts auflöste. Innerhalb weniger Augenblicke war das felsige Terrain wieder gesäubert, und die Wellen rannten nicht mehr gegen den Widerstand, den sie gefunden hatten, an. Es schien, als würde sich das gelbe gespenstische Leben schmerzverzerrt zurückziehen.
»Mike!« schrie Jane auf.
Aber sie tat es nicht wegen dieser Dinge, die sie alle soeben gesehen hatten. Sie tat es wegen des Unfaßbaren, das zu gleicher Zeit auf sie zukam und das sie als erste sah.
Noch beschäftigte sich Mike mit dem Gedanken, was geschehen wäre, wenn sie sich außerhalb der materielosen Wand befunden hätten, in dem Augenblick, als die blauleuchtende Energie herabschauerte. Es gab keinen Zweifel für ihn, daß auch sie vernichtet worden wären, aufgelöst wie der unheimliche Organismus … Er verstand jetzt auch, was die blitzenden Kuppeln zu bedeuten hatten! Sie waren nichts anderes als Wälle gegen das unheimliche Leben, das diesen Planeten zu beherrschen schien, Wälle, von einer zweiten, ganz andersartigen Lebensform. Aber was für ein Leben war das? Nichts war zu sehen!
Er kam nicht dazu, länger darüber nachzudenken. Jetzt sah auch er, was Jane bereits gesehen hatte.
Die unfaßbaren, durchsichtigen Formen senkten sich auf sie herab. Sie kamen aus dem Nichts und hüllten sie in genau der Stellung ein, die jeder von ihnen gerade einnahm. Auch den gelben schleimigen Schaum, der es vermocht hatte, die materielose Wand zu durchbrechen.
Der Junge wurde eingehüllt, so wie er stand. Mit Bruce geschah dasselbe. Zu gleicher Zeit senkte es sich auch über Mike und Jane und schloß sie ein. Eine unsichtbare Kraft ließ sie erstarren, als es sie vollkommen eingeschlossen hatte.
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Aber er konnte sehen, denn seine Augen waren weit geöffnet. Er konnte alle die unfaßbaren Ereignisse mit seinen Augen verfolgen, wenn er sich auch nicht zu bewegen vermochte.
Eine ganze Zeitlang blieben sie von den unglaublichen Formen eingeschlossen, während an den Außenwänden der blitzenden Kuppel die letzten Schauer des blauen Lichtes niedergingen. Es schien eine Ewigkeit zu dauern, in der nichts geschah, und diese Ewigkeit wirkte um so peinigender, als sie sich starr und zu jeder Bewegung unfähig ihrem Ungewissen Schicksal hingeben mußten. Was bedeutete es, daß sie von den unfaßbaren Formen eingeschlossen worden waren?
Aber sie sollten es schnell genug erfahren. Voller Ingrimm bemerkte Mike, daß sich die Formen, in denen sie ruhten, wie etwa eine Fliege im Bernstein, vom Boden abhoben und zu schweben begannen. Sie schwenkten so herum, daß er nun voll den Innenraum der gigantischen Kuppel betrachten konnte.
Es waren Burgen, Burgen gewaltigen Ausmaßes, die innerhalb der schützenden Dome gegen den violetten Himmel wuchsen. Festungen gleich türmten sich gewaltige rechteckige Felsblöcke übereinander. Sie waren glatt behauen, würfelförmig und schimmerten in dem fast leuchtenden und doch stumpfen Grau-Schwarz, aus dem der Fels dieses fremdartigen Planeten beschaffen war. Wie alte mächtige Inkaburgen sahen die übereinandergetürmten Felskolosse aus, die sich nach oben zu unregelmäßigen Pyramiden formten.
Eine Weile schwebten die durchsichtigen, glasklaren Särge, in denen sie eingeschlossen waren, über dem felsigen Boden. Es schien, als wären sie unschlüssig, wohin sie sich zu wenden hätten.
Dann aber kurvten sie langsam auf das glatte, felsige Massiv zu und stiegen dabei höher. Wenn sie schwenkten, konnte Mike wie aus der Kanzel eines Flugzeugs die weiten gelben Ebenen überblicken, die sich jenseits der durchsichtigen Kuppeln erstreckten. Noch immer rannen Wellen einer wilden Erregung über das weitgestreckte, flache Land, aber langsam ebbte die Erregung ab, und der lebende Sumpf kam zur Ruhe.
Unbewegt nur standen die seltsamen Gebilde, die Jane als Pflanzenwuchs erkannt hatte. In Mikes Gedanken tauchte die Frage auf, warum nicht auch sie dem gelben Schlamm zum Opfer gefallen waren.
Aber er konnte sich mit dem Gedanken nicht beschäftigen. Ihre gläsernen Särge schwenkten erneut und schwebten nun direkt auf einen Block innerhalb des gigantischen, felsigen Massivs zu.
Er mußte sich zusammennehmen, um nicht aufzubrüllen in wieherndem Lachen. Ein lautloses Lachen, das nur in seinem Gehirn war – denn in seinem erstarrten Gesicht hätte sich kein Muskel bewegt, und sein Mund hätte keinen Laut hervorgebracht! Die Situation, in der sie sich befanden, war zugleich phantastisch und komisch, und das Bild vor seinen Augen erheiterte ihn so, daß ihn diese Heiterkeit fast verrückt zu machen drohte.
Ihnen allen voran schwebte das flache, pfannkuchenähnliche Gebilde, in dem sich die gelbe Lebensmasse befand, die die Schutzmauer durchbrochen hatte. Diese Masse vibrierte jetzt nicht mehr, wie sie es vorhin gerade noch getan hatte. Sie war starr wie er und Jane und Bruce und der Junge.
Der Junge folgte in dieser phantastischen Prozession an zweiter Stelle. Er stand aufrecht in seinem gläsernen Sarg, der seine Formen angenommen hatte. So schwebte er auf das dunkle Gesteinsmassiv zu.
Bruce folgte ihm in der gleichen Haltung, und wenn sich das Gebilde, von dem er eingeschlossen worden war, einmal drehte und Mike sein vollkommen verdutztes Gesicht sah, hätte er brüllen können vor Lachen … Zuletzt folgten er und Jane in der gleichen Stellung, wie es sie auf den felsigen Boden geschleudert hatte.
Jeden Augenblick mußte das durchsichtige Gebilde mit der gelben Lebensmasse an dem dunklen Massiv zerschellen. Mike wartete darauf, wie es geschehen würde, und sein Gehirn krampfte sich zusammen.
Aber dann sah er, daß da eine Öffnung in dem gewaltigen Massiv war, und einer nach dem anderen verschwanden sie darin.
Er strengte seine Augen an, um etwas erkennen zu können. Es war jedoch nichts zu erkennen. Nichts als Dunkelheit umgab ihn, und er konnte nur ahnen, daß sich die schwebenden Gebilde durch einen in den rohen Fels gehauenen Gang bewegten.
Damit wußte er auch, warum sie bis jetzt niemanden gesehen hatten. Die Bewohner dieser geheimnisvollen Welt mußten also tief in ihren Felsenburgen wohnen, und er erschauerte leicht bei dem Gedanken, was für eine Lebensform es wohl sein mochte …
Er erschrak nicht, als die Dunkelheit wich und er sie sah, aber es war auch keine reine Freude, die ihn überkam. Er betrachtete sie mit demselben Blick wie etwa ein New Yorker Bürger ein scheues Okapi betrachtet hätte.
Natürlich waren es keine Okapis. Aber etwas Sanftes ging von ihnen aus, etwas Scheues und eigentlich gab es an ihnen nichts, was Furcht einflößen konnte.
Und doch …! Jetzt erkannte er es! Es konnte nichts geben, was unpersönlicher war als sie! Und das war vielleicht das Furchtbare an ihnen!
Es war eine große, gewölbte Halle, in die sie hineinschwebten. Die Wände aus nacktem Fels schimmerten in einem tiefen Grau-Schwarz und warfen blendend das Licht zurück, das den Raum erfüllte. Es war ein starkes, fast sonnenähnliches Licht, nur heller und silbriger. Es erfüllte den Raum, ohne daß Lichtquellen sichtbar gewesen wären.
Was sofort ins Auge fiel, war die kreisrunde Plattform, die sich inmitten des hohen, gewölbten Raumes vom Boden abhob. Sie war dreistufig und sah aus, als hätte man drei sauber geschliffene Metallscheiben, von denen die zweite kleiner war als die erste, und die dritte noch kleiner als die zweite, übereinandergelegt.
Die unterste der etwa halbmeterhohen Scheiben mochte einen Durchmesser von fünf Metern haben. Mike sah deutlich, daß diese Plattform niemals Felsgestein, sondern glattpoliertes, schimmerndes Metall war. Vielleicht Blei. Es hatte den stumpfen und doch schimmernden Glanz.
Während er sich noch fragte, was es zu bedeuten hatte, senkten sich ihre gläsernen Särge aus ihrem Schwebeflug herab und setzten leicht und lautlos auf dem felsigen Boden auf. Nur das flache Gebilde mit der gelben, lebenden Masse schwebte weiter und landete mitten auf der obersten, kreisrunden Metallfläche.
Von seinem Standpunkt aus konnte Mike sowohl diese Fläche und was dort geschehen würde als auch die Lebewesen beobachten, die diese geheimnisvolle Stadt bewohnten.
Es waren drei. Sie standen vor einem eigenartig geformten Gerät, das eigentlich niemand hätte beschreiben können, auch wenn er es gewollt hätte.
Es war in jeder Weise unirdisch, und es gab einfach keine Begriffe dafür.
Auf einem Sockel, der einmal aussah, als bilde er ein Ganzes und dann wieder, als bestände er aus dünnen Metallstangen und Metallverstrebungen, erhob sich ein völlig kreisrunder Metallrahmen, in dessen Mitte ein funkelnder Kristallball schwebte. Er war nicht glatt geschliffen, sondern hatte Unebenheiten, Mulden, Zacken und Vorsprünge. Er war einfach häßlich und doch von berauschender Schönheit, aber weder das eine noch das andere war mit menschlichen Begriffen zu erklären.
Mike wußte nicht, ob es Kristall war. Wahrscheinlich war es das nicht. Vielleicht war es ein riesiger Diamant, aber wahrscheinlich war es auch das nicht. Das Ding funkelte nur so wie Kristall.
Dieser Ball also schwebte inmitten des Metallrahmens, und es gab nirgendwo etwas, was ihn festhielt. Die drei unirdischen Lebewesen bewegten sich davor, aber sie bewegten nur ihre Körper, während eine der Gliedmaßen völlig ruhig war. Mike hielt es für den Kopf. Oder doch für das Gehirnzentrum.
Sie waren schneeweiß, und nur mitunter sah es aus, als läge über ihren Körpern ein violetter Schimmer.
Ätherische Gliedmaßen, die wie hauchzarte Schleier durch die Luft schwangen, bedeckten ihre Körper, wenn sie in Ruhe waren. Das, von denen Mike glaubte, daß es ihre Köpfe wären, war länglich geformt, von denen gleichen schwingenden Geweben umgeben, und in einer senkrechten Linie glänzte es aus stecknadelkopfgroßen Öffnungen wie violette Murmeln.
Sie waren zartgliedrig und sehr klein.
Wahrhaftig, es ging etwas Sanftes, Scheues von ihnen aus. Aber wenn man in ihre Augen sah – und Mike glaubte, daß die violetten kleinen Gebilde an ihren Körpern Augen waren – wenn man in diese starren, unbeweglichen Augen sah, dann wirkten sie erschreckend. Sie schienen keinerlei Gefühle zu kennen.
Eine Weile beschäftigten sich die hellen Gestalten damit, sich vor dem kristallenen Ball lebhaft zu bewegen. Nur ihre Sinnesorgane, die länglichen Köpfe mit der senkrechten Reihe violetter, wimpernloser Augenöffnungen, verhielten sich ruhig und schienen sich einerseits auf den Kristallball, andererseits auf die kreisrunde Plattform zu konzentrieren, wo das flache Gebilde mit der gelben Lebenssubstanz aufgesetzt war.
Eine Weile warteten sie, bis das gläserne Gebilde auf der Plattform ganz zur Ruhe gekommen war. Dann wurden auch ihre Körper ruhig, und mit der senkrechten Linie ihrer Augen starrten sie auf den kristallenen Ball.
Er begann sich zu drehen, und die Bewegung wurde immer schneller. Der Ball drehte sich schließlich so rasend, daß er nur ein einziges blendendes Licht zu sein schien, das funkelnde Strahlen nach allen Richtungen warf.
Das Licht wurde so grell, daß es Mike in den Augen weh tat. Er konnte den Kopf nicht abwenden, aber er konzentrierte sich jetzt auf die Plattform, auf der das gläserne Gebilde mit der gelben Lebensmasse lag. Es war ungeheuerlich, was dort geschah!
Die gläserne Form hatte sich verändert und befand sich noch jetzt in ihrer Umwandlung. Sie streckte sich und nahm die Form eines breiten, flachen, unförmigen Zylinders an. Dabei blieb die gelbe Masse erstarrt wie zuvor.
In Mikes Gehirn begann es zu hämmern, denn als innerhalb des Zylinders der erste blaue Schein aufflackerte, wußte er, was geschehen mußte. Er wußte plötzlich, was das Schreckliche an den weißen, sanften Wesen war, die kein Gefühl, sondern nur Verstand besaßen.
Weder Bruce konnte es wahrnehmen, noch Jane, noch der Junge. Ihre Gesichter waren abgewandt und vielleicht war es gut, daß sie das fürchterliche Schauspiel nicht sahen, das sich jetzt vor seinen Augen abspielte.
In dem stumpfen, unförmigen Zylinder weitete sich jetzt das blaue Licht, das sich im Zenit gebildet hatte, aus, es wurde drohend und stärker, schauerte an den Innenwänden herab und füllte dann schlagartig den gesamten Innenraum aus. Es war so intensiv, daß Mike sekundenlang nichts als das blaue Leuchten, das den ganzen Zylinder erfüllte, sah.
Genauso schlagartig war es verschwunden. Der Zylinder war leer.
Wo sich eben noch die gelbe lebende Masse befunden hatte, war es jetzt leer. Die entfesselte Energie hatte sie zu nichts aufgelöst.
Mike fühlte, wie sein Gehirn schmerzte, denn er begriff, was dieser Raum bedeutete. Was die weißen, sanften Wesen auch immer für Beweggründe haben mochten – dieser Raum war eine Exekutionszelle! Dieser Raum bedeutete für sie alle unweigerlich den Tod.
Das Leben, das von außerhalb der Kuppeln kam, war tödlich. Die weißen Lebewesen der Städte unter den Kuppeln wußten es. Gewaltige Energiefelder hatten sie um ihre Städte gelegt, um sich zu schützen, und das blaue, jeden Organismus zerstörende Licht schauerte in rhythmischen Intervallen über die blitzenden Kuppeln.
Aber es war nicht alles. Gott im Himmel, es war nicht alles!
Sie hatten sich noch weiter gesichert vor dem Grauen, das ihre Städte von allen Seiten einschloß. Gebilde purer Energie, die wie gläserne Kapseln wirkten, bildeten sich im Raum und senkten sich auf das herab, was trotz aller Sicherheitsvorkehrungen einzudringen vermochte. Denn es brachte den Tod. Mike wußte es. Jedes Virus, das von draußen eingeschleppt wurde, brachte unweigerlich den Tod oder die Versklavung und mußte vernichtet werden. Er mußte getötet werden, wie Mike Scully seinen eigenen Kameraden McBride oder das, was einmal McBride war, tötete.
Unbarmherzig!
Ein wildes Lachen raste in seinem Gehirn, denn jetzt wußte er selbst, daß ihn und alle, die mit ihm waren, dieser Planet des Grauens vernichten würde. Wenn es nicht die gräßliche Lebensform draußen vor den Kuppeln der Städte tat, dann taten es diese sanften weißen Wesen, weil sie es tun mußten!
Und er hatte keine Möglichkeit, etwas dagegen zu unternehmen; nicht die geringste! Denn der gläserne Sarg, der ihn und Jane einschloß, machte ihn bewegungsunfähig.
Eine Sekunde fühlte er, wie ihn das Grauen überkommen wollte. Dann wollte er aufschreien, irgendetwas Unsinniges tun, und wußte doch, daß alles an ihm starr war … Der Zylinder, in dem noch eben die gelbe Masse gewesen war, erhob sich vom Podest und schwebte davon. Ein Stück schwebte er. Dann verging er in dem hellen Licht, das den Raum erfüllte. An seiner Stelle schwebte die Form, in der sich der Junge befand, auf das Podest zu.
Mike starrte hinüber. Alles in ihm spannte sich aufs Äußerste, und er zwang seinen Willen dazu, eine Bewegung zu machen … Er glaubte, daß ihm der Schweiß aus dem Gesicht laufen würde vor Anstrengung – aber es war nur eine gedankliche Vorstellung.
Der Schweiß lief ihm nicht aus dem Gesicht. Er konnte es gar nicht. Die Poren versagten den Dienst. Sein ganzer Körper befand sich in dem Zustand, den die medizinische Wissenschaft als Scheintod bezeichnen würde.
Es war ihm unmöglich, nur die geringste Bewegung zu machen. Starr mußte er das gräßliche Schauspiel mit ansehen.
Der gläserne Sarg, der den Jungen einhüllte, war mitten auf dem Podest inzwischen zur Ruhe gekommen. Langsam veränderte er die Form und bildete sich – genau wie vorhin – zu einem Zylinder aus. Nun war dieser Zylinder weitaus schlanker und höher als der vorige. Der Junge stand starr darin, und die Form hatte sich so gedreht, das Mike sein unbewegtes Gesicht sah, das auf die weißen Wesen gerichtet war, die bewegungslos auf ihren schnell rotierenden Kristallball starrten. Er wußte nichts … Er wußte nichts davon, was mit ihm geschehen würde, denn er hatte es vorhin nicht gesehen. Es war das einzige, was Mike in seinen Gedanken vor sich hin sagte.
Ihre Blicke lagen ineinander. Sie konnten sich nicht bewegen, aber ihre Blicke lagen sekundenlang ineinander – der Blick des Jungen, in dem größtes Erstaunen und so etwas wie Erwartung, aber keine Furcht lag, und der Blick Mikes, der ein Blick des Abschieds war.
Als sich die blaue kleine Flamme über dem Kopf des Jungen bildete, wünschte Mike sich abwenden zu können. Er versuchte, seinen Blick auf etwas anderes im Raum zu konzentrieren,  aber er konnte es nicht. Er mußte hinsehen, wie das blaue Licht an den Innenwänden des Zylinders herabzuschauern begann, wie es stärker und greller wurde, und wie das erste Verstehen in den Pupillen des Jungen aufglomm.
Er nahm den Blick weg, als der Lichtschlag einsetzte. Als er ihn wieder auf den Zylinder richtete, wo das blaue Leuchten verebbte, glaubte er aufatmen zu können. Der Junge war noch da. Er stand aufrecht in seinem gläsernen Gefängnis, und sein Anzug mußte ihn geschützt haben.
Aber eine Sekunde später erschauerte er. Er erkannte seinen gräßlichen Irrtum.
Der Anzug war wohl noch da … Da waren die festen, schweren Raumstiefel, die mit der Hose luftdicht verbunden waren; da war der imprägnierte Stoff des Schutzanzugs und der breite Gürtel mit den Waffen, dem Kompaß und all den Dingen, die zu jedem Raumanzug gehörten; da waren die Sauerstoffflaschen, die ledernen Halteriemen, die Leichtmetallbügel, der Kopfhelm aus unzerschlagbarem Kunstglas … Aber dieser Anzug war leer!
Hinter dem Glas des Helmes war nicht mehr das starre Gesicht des Jungen, sondern es war nichts darin. Gar nichts! Und langsam fiel jetzt der Anzug in sich zusammen, während sich der Zylinder bereits in die Luft erhob, um die Plattform freizumachen.
Es war grauenvoll. Mike erkannte in diesem Augenblick, was das blaue Licht, die blaue herabschauernde Energie bedeutete. Sie vernichtete nicht Materie, wie er angenommen hatte, denn sonst hätte sie auch den Fels zerstört, auf dem die gewaltigen Städte mit ihren Energiekuppeln errichtet waren. Diese Energie zerstörte lebende Organismen und löste sie zu nichts auf. Sie mußte nur zu dem Zweck geschaffen sein, die Bewohner dieser seltsamen Welt vor der anderen Lebensform zu schützen, die den Planeten weithin beherrschte.
Aber Mike hatte keine Zeit mehr, darüber nachzudenken. Nur verschwommen ging es durch seine Gedanken, welche Ähnlichkeit der Junge mit dem Kadetten hatte, nach dem dieser furchtbare Planet benannt war. Sie hätten ihn nicht mitnehmen dürfen – bei Gott, sie hätten ihn wirklich nicht mitnehmen dürfen! McWilson hatte es an der Schleuse seines Schiffes erwischt, und sein Organismus hatte sich in grauenhafter Weise mit dem gräßlichen Organismus verbunden, der den Planeten beherrschte – und jetzt das mit Col!
Bei beiden war es die erste große Fahrt in den Raum gewesen. Und bei beiden war es der Tod gewesen, der diese Fahrt beendete.
Und jetzt kam er auf ihn zu. Auf ihn und Jane.
Nicht Bruce war es, dessen gläserner Sarg sich erhob und dem metallenen Podest zustrebte. Die Form war es, in der sie selbst eingeschlossen waren.
In Mikes Gedanken raste es, während die Form auf der Plattform aufsetzte und langsam zur Ruhe kam. Janes blasses Gesicht war direkt neben ihm, wie sie der Sturz vorhin zu Boden geschleudert hatte. Auch ihre Augen waren weit geöffnet, aber sie waren zur Decke gerichtet, und sie hatte bis jetzt nicht bemerken können, was geschehen war. Jane, brüllte er in seinen Gedanken. Jane!
So mußte es einem Scheintoten zumute sein, den man in den Sarg legt, den man in die Erde hinabläßt und der mit vollem Bewußtsein hört, wie die Erdschollen auf das sich schließende Grab herabprasseln. Oder dessen Sarg die Tore des Krematoriums aufstößt, und der fühlt, wie die Hitzewellen gegen ihn anbranden.
Mit seinen starren Augen konnte Mike jetzt direkt auf die weißen Geschöpfe sehen, die ihm plötzlich unruhig erschienen. Sie bewegten sich nervös vor dem seltsamen Gestell mit der kristallenen Kugel, und es schien, als könnten sie sich nicht mehr voll darauf konzentrieren.
Er begriff es noch nicht, was es bedeutete. Er begriff nur, daß sich die Form, von der sie eingeschlossen waren, zu einem Zylinder streckte, aber daß er dadurch seine Bewegungsfreiheit nicht zurückerhielt.
Der Zylinder wuchs und wuchs. Dann hörte die Umwandlung auf, und die Formen festigten sich.
Jeden Augenblick mußte es geschehen … Jeden Augenblick mußte vor seinen Augen das Licht herabschauern! Jeden Augenblick mußte der Lichtschlag, eine gewaltige, lautlose Explosion aus blauem Licht erfolgen – und er überlegte, wie es sein würde.
Der irrsinnige, grelle Schrei, der plötzlich den ganzen Raum seines Kopfhelms erfüllte und ihm die Trommelfelle erschütterte, riß ihn aus seiner Erstarrung. Vielleicht war es die ungeheuere seelische Erschütterung, die wie eine Welle gegen ihn anbrandete … Aber er fühlte, wie es wie ein Schlag durch seinen Körper ging, und er warf sich herum.
Jetzt sah er Janes Gesicht deutlich. Es war vor namenlosem Entsetzen verzerrt, und ihre weitoffenen Augen starrten auf die winzige blaue Flamme, die sich direkt in ihrem Blickfeld über ihrem Kopf gebildet hatte und langsam wuchs. Das namenlose Entsetzen hatte ihre Starre gelöst und sie den Schrei ausstoßen lassen.
Mike wußte, daß keine Zeit mehr zu verlieren war. Jeden Augenblick konnte sich die unsichtbare, gewaltige Kraft wieder über sie senken und sie in den Zustand der Erstarrung zurückstoßen.
Seine Waffe lag noch in seiner Hand. Jetzt flog sie hoch, und sein gekrümmter Finger riß den Abzug durch.
Irgend etwas mußte der kristallene Ball zu bedeuten haben. Erst seit er schimmernd in seinem Metallrahmen rotierte, zuckten die blauen Energieflammen in den Zylindern auf.
Mike schoß darauf. Er wollte keines der weißen, sanften Wesen töten, wenn es nicht unbedingt notwendig war.
Der schimmernde Ball zersprang, als ihn das Geschoß traf.
Es zerriß ihn in kleine Stücke und warf sie aus dem Metallrahmen heraus, daß sie klappernd auf den felsigen Boden fielen.
Die einzelnen Stücke wurden ganz schwarz. Dann lösten sie sich in Staub auf.
Zugleich aber erlosch das blaue Leuchten, und der durchsichtige Zylinder, der sie einschloß, fiel in sich zusammen. Er löste sich auf.
»Ihr tötet uns«, brüllte Mike. »Und dabei kämpfen wir genauso wie ihr gegen das, was da draußen ist. Aber ihr tötet uns!«
Er schrie es nicht mit Worten zu den weißen Geschöpfen hinüber. Nur sein Gehirn sandte den Ruf aus, während er mit erhobener Waffe abwartete, was geschehen würde.
Es geschah rein instinktiv, daß seine Gedanken den Ruf aussandten. Es wäre unsinnig gewesen, den weißen Geschöpfen Worte zuzurufen, die sie doch niemals verstanden hätten. Diese Wesen waren eine völlig andere Lebensform.
Sie waren sehr unruhig. Beinahe wirkte ihre Unruhe wie Hilflosigkeit. Als der schimmernde Ball zersprang und aus dem Rahmen stürzte, erstarrten ihre Körper vor Schreck, und sie sahen auf die Stücke, die sich zu Staub auflösten. Dann begannen sie sich voller Unruhe zu bewegen und sogar die Gliedmaßen bewegten sich, die Mike als Köpfe angesehen hatte.
Sie wandten sich gegeneinander, starrten auf die Plattform, wo Mike und Jane waren, und richteten ihre Blicke dann nach rechts hinüber. Als auch Mike hinübersah, wußte er, was sie erschütterte.
Der Zylinder, in dem sich der unglückliche Junge befunden hatte, hatte sich aufgelöst. Der leere Raumanzug des Jungen war auf den Felsboden herabgefallen und war in sich zusammengesunken. Die blauleuchtende Energie hatte ihm nichts anhaben können. Er war so, als wäre er eben erst aus einer Kleiderkammer genommen worden. Die gelbe Masse haftete ihm nicht mehr an.
Aber die weißen Wesen konnten es nicht begreifen. Sie kannten anscheinend nur die Lebensform, die neben ihnen den Planeten bewohnte, und diese Organismen lösten sich unter der blauen Energie eben in nichts auf. Es mußte vollkommen unverständlich für sie sein, daß jetzt nicht dasselbe geschehen war.
Während Mike noch darüber nachdachte, drang etwas schmerzend in sein Gehirn, und eine Sekunde später begriff er es. Die drei weißen Geschöpfe starrten ihn bewegungslos an, und er fühlte ihren Ruf, wie sie seinen Schrei wahrgenommen haben mußten.
In diesem Augenblick wußte er auch, welcher Art Lebensform er gegenüberstand. Mit der Kraft ihrer Gedanken hämmerten sie ihren Ruf in sein Gehirn, und mit der Kraft ihrer Gedanken mochten sie auch die Energiefelder um ihre Städte aufgebaut und jene »gläsernen Särge« geschaffen haben, die sie hierher gebracht hatten. Mit der Kraft ihrer Gedanken, verstärkt durch den rotierenden Kristall, schufen sie wahrscheinlich auch die vernichtende Energie.
»Was ist das?« drang der Ruf in sein Gehirn. »Welche Kraft vermochte den Pnathsat zu zerstören?«
Der Ruf war so stark, daß er seine eigenen Gedanken fast zerstörte. Der Begriff, der ihm ins Gehirn drang, und mit dem sie wahrscheinlich ihren schimmernden Ball meinten, verursachte Übelkeit in ihm. Es war ein Wort, das er als Pnathsat ausgesprochen hätte. So etwa wirkte der Begriff auf sein Sprachzentrum.
Er versuchte erneut, einen Ruf hinüberzuschicken, wie er es instinktiv vorhin getan hatte. Er sandte dieselben Worte hinüber.
»Ihr tötet uns! Und dabei …!«
Aber sie schienen es nicht zu verstehen. In seine Gedanken hinein hallte es von drüben herüber, und jetzt war der Ruf noch stärker.
»Wir müssen es untersuchen. Aber du bringst den Tod nach Pnath. Niemals können wir es zulassen. Wir müssen es untersuchen, ehe wir weiter handeln. Entspanne dich, was du auch immer sein magst! Entspanne dich! Es wird dir nichts geschehen, ehe du nicht selbst mit uns sprechen konntest. Entspanne dich jetzt!«
Der Ruf schmerzte in seinem Gehirn. Er tat ihm sehr weh. Und er raubte ihm fast die Besinnung. Er brauchte sich gar nicht zu entspannen, denn allein die Anstrengung erschlaffte ihn.
Nur noch mit halben Sinnen sah er, daß sich über ihnen eine neue der unfaßbaren Formen bildete und sie einschloß. Nur ihre Körper erstarrten nicht mehr. Sie waren schlaff, aber nicht bewegungsunfähig. Wenige Zeit später erhob sich die Form mit ihnen und schwebte dem dunklen Gang zu, durch den sie gekommen waren.
Mike sah noch, daß auch die Form mit Bruce folgte, und daß sich über den leeren Anzug des Jungen ebenfalls eine Form stülpte, die der phantastischen Prozession folgte. Dann hüllte sie die Dunkelheit ein.
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Ihr Weg mußte durch viele Gänge führen, denn die Dunkelheit hielt lange an. Als sie schwand und das Licht aus unsichtbaren Quellen voll auf sie traf, befanden sie sich in einer gewaltigen Halle, deren Begrenzungen sie nicht erkennen konnten.
Mike sah jedoch sofort das Schiff, und vor riesengroßem Erstaunen fand er keine Worte. Es stand mitten in der gewaltigen Halle auf einem runden metallenen Podest, das die Ausmaße des Schiffes noch überstieg.
Es gab keinen Zweifel daran, daß es das irdische Fernraumschiff MARS II war, das zu seiner Hilfsexpedition nach McWilson gestartet war. Es schimmerte hell und klar in dem fast silbernen Licht, das die gesamte Halle erfüllte, und war von einer domartigen Energiebarriere eingeschlossen, die etwa an die blitzenden Kuppeln erinnerte, unter denen die Städte der weißen Geschöpfe lagen.
Aber Mike fand auch später keine Worte, etwas zu sagen, denn die Gebilde, die sie trugen, schwebten einer länglichen Plattform zu und sanken dort langsam nieder. Ihnen gegenüber befand sich jetzt die Wand, die die Halle auf dieser Seite begrenzte, und das riesige Erdschiff war in ihrem Rücken.
Mike vergaß es wieder, denn sein Erstaunen wuchs von Minute zu Minute. Ihre gläsernen Särge hatten sich in Reih und Glied nebeneinander aufgestellt und begannen sich, kaum, daß sie zum Stillstand gekommen waren, zu den zylinderförmigen Gebilden umzuformen, die Mike nun bereits kannte … Aber jetzt erschien nicht die zuckende blaue Flamme über ihren Köpfen.
Links von ihm stand Bruce, und er hatte, wie er und Jane, die sich aufgerichtet hatten und nun dicht nebeneinanderstanden, sein Gesicht der Wand zugewandt. Die sanften, weißen Geschöpfe mußten in der kurzen Zeit bereits gelernt haben, wo sich die Sehorgane ihrer Opfer befanden.
In ihrer Mitte, zwischen Bruce und Mike und Jane, hatte die gläsern schimmernde Form aufgesetzt, die den in sich zusammengefallenen Raumanzug des Jungen trug. Auch sie hatte sich zu einem Zylinder umgewandelt, und es war ein erschütterndes Bild, den der leere Anzug in dem schlanken, hohen Zylinder bot.
Langsam ließ die Schwäche nach. Die Erschlaffung wich aus den Gliedern, und Mike fühlte, wie sein klares Denken zurückkehrte.
Er sah hinüber zur Wand und betrachtete die vielen weißen Geschöpfe, die dort hinter einer Reihe seltsam geformter Geräte standen. Er konnte nicht unterscheiden, ob sich auch die drei sanften Wesen dabei befanden, die er in dem kleineren Felsenraum als erste gesehen hatte. Für seine Augen sah eines aus wie das andere.
Unter den Geräten erkannte er auch eines, das genauso aussah wie das, das er mit seiner Waffe vernichtet hatte. Es war das gleiche Gestell, bei dem man nicht wußte, ob es ein Ganzes oder aus Tausenden von hauchdünnen Verstrebungen zusammengesetzt war, und in dem darüber befindlichen Metallrahmen schwebte eine kristallene Kugel. Nur größer war sie. Viel größer.
Die anderen Geräte streifte er mit einem flüchtigen Blick. Sie verursachten ihm Übelkeit, wenn er lange daraufsah, denn es waren in sich gedrehte Formen, Winkel und Flächen und Hohlräume, die in Wirklichkeit keine Winkel, keine Flächen und keine Hohlräume waren.
Es war nicht aus seiner Welt. Es war einfach ganz anders.
Nur die schimmernde Wand innerhalb der Wand machte ihn ruhig. Es war eine runde, glasklare, graue Fläche – und doch konnte man nicht durch sie hindurchsehen. Aber sie bereitete keine Kopfschmerzen.
Gerade wollte er zu reden anheben, als sich eines des weißen Geschöpfe von ihnen abwandte und starr und unbeweglich auf die schimmernde Wand in der Wand sah. Sie begann stärker zu glänzen, Konturen zeigten sich auf ihr und endlich formten sie sich zu erkennbaren Bildern.
Das Geschöpf, das sich abgewandt hatte, redete zu ihnen! Es gab keinen Zweifel für Mike. Es mußte, da die weißen Wesen die Unmöglichkeit einer reinen, gedanklichen Verständigung eingesehen hatten, seine Gedanken auf die glasklare, graue Fläche projizieren, wo sie nun in Gedankenbildern aufleuchteten, ohne Mike Schmerzen zu verursachen.
Und mit diesen Bildern, die er und Bruce und Jane deutlich sehen konnten, verstand er, was das weiße Geschöpf ihm mitzuteilen wünschte. Er begriff, daß es die Geschichte der Pnaths, wie er sie genannt hatte, und die Geschichte ihres Planeten Pnath war.
»Einst war unsere Heimat ein blühendes, fruchtreiches Land«, berichtete das weiße, sanfte Geschöpf, und Mike sah auf der schimmernden Wand weite, grüne Wiesen, Wälder und Felder in bunten schillernden Farben. Nichts erinnerte dabei an die Formen und Farben der Erde, denn alles war ganz anders, aber dieser üppige Farbenreichtum, die helle, strahlende Sonne, die mit silbernem Licht das weite Land überflutete, zeigten ihm doch, was für ein paradiesischer Planet McWilson einmal gewesen sein mußte. Es wunderte ihn nicht einmal, daß er keine gewaltigen Bauten sah, keine Fahrzeuge – nichts, was an eine Technik erinnerte … Die sanften Bewohner dieses paradiesischen Planeten mochten eine große Naturverbundenheit und eine ganz anders geartete Technik besessen haben, die der Mensch vielleicht nur ahnen konnte. Eine Technik, die sich aus den unverdorbenen Geisteskräften zusammensetzte. »Bis dann eines Tages das Virus aus dem Raum kam«, redete das Bild weiter. »Es kam mit einem Meteor, denn dort, wo der Meteor niedergegangen war, nahm das Grauen seinen Anfang. Erst waren es nur kleine gelbe Lachen, die sich bildeten und die von der gelben Masse stammen mußten, die dem Meteor anhaftete; dann vergrößerten sie sich und breiteten sich kreisförmig um die Aufschlagstelle aus; das Gras, die Blumen, die Früchte verschwanden von dort, wo sich der fremde unheimliche Organismus ausbreitete – und erst sehr spät erkannten wir, daß das Virus sich mit allen Organismen verband, auf die es traf. Es mußte sich verbinden, um leben zu können. Es war der Sinn seines Lebens, sich mit jeden anderen Organismen zu verbinden, sie in seine Form umzuwandeln und ihre Kräfte in sich aufzunehmen.«
Befindet es sich auch in der Luft? dachte Mike. Der Gedanke schoß ihm durchs Gehirn, denn er dachte an McBride und die Männer, die mit ihm auf die Station und zur Erde gekommen waren. Oder pflanzt es sich nur rein körperlich fort?
Das Bild erlosch sofort. Dafür erstand genau das Bild, das er in seinen Gedanken trug, und ein anderes beantwortete seine Frage. Die Gedanken, die in seinem Gehirn entstanden, würden also ebenfalls auf die schimmernde Wand projiziert, und er stand der phantastischen Tatsache gegenüber, daß er seine eigenen Gedanken in dem Augenblick, wo er sie dachte, sehen konnte, genauso, als ob er sich vor einen Spiegel stellte und zu gleicher Zeit sein Bild darin sah. Aber er wunderte sich schon über nichts mehr.
»Es ist nicht in der Luft«, antwortete ihm das Gedankenbild des weißen Geschöpfes. »Das einzelne Virus ist mikroskopisch klein, aber immer befindet es sich in Gesellschaft Millionen anderer und bildet einen Gesamtorganismus. Es kennt nichts anderes, als Gesamtorganismen zu bilden; daher auch seine Gier, sich ständig mit anderen Lebensformen zu verbinden, um ein Gesamtleben bilden zu können.«
Mike dachte daran, was das Virus von einem anderen Organismus übernahm. Er erschrak, als er die Antwort sah.
»Es verbindet sich nicht nur«, berichtete das weiße Geschöpf, »rein körperlich … Viel grauenvoller ist, daß es auch die Wesensart und den Intellekt einer anderen Lebensform mit übernimmt. Wir wissen nicht, was das Virus früher war. Wir haben nicht herausfinden können, woher es kam. Vielleicht von einem Planeten, dessen Bewohner ihre eigene Heimat in einer gewaltigen Explosion vernichteten, als sie feststellen mußten, daß sie des Grauens nicht Herr werden konnten. Vielleicht ist damit der Meteorit zu erklären, der das Virus nach Pnath brachte. Hier verband es sich nun mit pflanzlichen Organismen, mit tierischen und – mit der großen Rasse der Pnaths! Alles, was draußen außerhalb unserer Schutzschirme ist, ist in Wirklichkeit das Leben, was früher einmal das Leben auf Pnath ausmachte. Es sind die Pflanzen und Tiere und die Intelligenzen unserer eigenen Rasse, die sich zu dem grauenvollen Organismus dort draußen verbunden haben … Und dieser Gesamtorganismus ›denkt‹ wie das, was früher einmal unsere Pflanzen waren, es ›denkt‹ wie unsere Tierwelt und es ›denkt‹ auch, wie wir denken … Aber alles dieses ›Denken‹ ist von dem Hauptgedanken dieser gräßlichen Lebensform überschattet, sich mit jedem anderen Organismus zu verbinden … So kamen wir dazu, unsere Hochstädte zu bauen. Wir bauten sie hier im Norden von Pnath, der damals noch nicht befallen war. Wir bauten sie und zogen alles Leben, was noch nicht infiziert war, hier zusammen, während aus dem Süden, aus dem Westen und aus dem Osten das Grauen unweigerlich anrückte … Machtlos mußten wir zusehen, wie alles andere Leben dem fremden Leben aus dem Raum zum Opfer fiel, wie der Planet langsam, aber sicher von einer einzigen Schicht dieses ekligen Organismus überdeckt wurde.«
Gibt es nichts, was ihn vernichten könnte, dachte Mike.
»Es gab nichts«, antwortete ihm das weiße, sanfte Wesen. »Wir begannen unsere Verteidigung, wir, die wir auf engstem Raum zusammengekommen waren. Wir sahen uns gezwungen, Verteidigungsgeräte zu schaffen, und wir waren gerade damit fertig, als die ersten Ausläufer des schrecklichen, fremden Lebens unsere Hochstädte erreichten. Damals glaubten wir noch, in diesen Hochstädten könnte es uns nicht erreichen. Aber wir sahen uns getäuscht. Denn es kroch die Felsen herauf und drohte uns zu erreichen.«
»Wie konnte es abgewehrt werden?«
»Wir hatten die ersten Verstärker konstruiert; sie bündelten die Kraft unserer inneren Abwehr, und damit konnten wir das Virus zurückdrängen … Aber wir wußten, daß es immer wieder anrennen würde, und da bauten wir unsere Schutzdome auf. Noch haben wir sie! Aber wie lange werden wir sie noch haben! Unsere Kraft erlahmt, während die Kraft des anderen Lebens nicht erlahmen kann … In Schichten arbeiten wir, um die Schutzdome aufrechtzuerhalten … Dabei wissen wir genau, daß wir es einmal nicht mehr können werden.«
Ein ungeheuerliches Bild erschien vor ihnen auf der flimmernden Wand. Es zeigte eine gigantische Halle, ähnlich der, in der sie sich befanden. Auf einem Gestell gewaltigen Ausmaßes schwebte ein kristallener Ball immenser Größe, und Hunderte von den weißen, sanften Geschöpfen umstanden ihn und starrten bewegungslos auf die irrsinnig schnell rotierende Kugel.
Jetzt erst begriff Mike voll, was diese kristallenen Bälle und die starr auf ihn blickenden Geschöpfe zu bedeuten hatten. Sie projizierten ihre Gedanken auf diesen »Verstärker« und erzeugten damit einerseits die Kraftfelder, die sich wie gläserne Schutzdome Tag und Nacht über die Städte legten und andererseits die gewaltige Energie, die in rhythmischen Intervallen über die Schutzschirme herabschauerte und es einzig und allein vermochte, den unheimlichen Organismus zu vernichten. Allein diese Kraft vermochte es, lebende Organismen zu nichts aufzulösen.
Diese weißen, sanften Geschöpfe, die einst so friedlichen Bewohner des paradiesischen Planeten Pnath, waren Sklaven. Sie waren Sklaven ihrer selbst, denn mit Aufbietung aller Kräfte mußten sie ihr eigenes Leben verteidigen. Deutlich sah Mike auf den Gedankenbildern, wie sich die Reihen der Pnaths in der Riesenhalle ablösten, wie die kristallene Kugel in ihrer Bewegung langsamer wurde, wenn die eine Reihe erschöpft zurücktrat, und wie sie wieder schneller rotierte, bis sie nur ein einziges blitzendes Licht war, wenn die nächste Reihe sich aufstellte, um auf den kristallenen Ball zu starren, bis er den Höhepunkt seiner Bewegung erreicht hatte und draußen über den blitzenden Kuppeln das blaue Leuchten herabschauerte …!
»Kann man es nicht ganz vernichten?« fragte Mike wild, und der erste Grimm übermannte ihn. »Für immer?«
»Wir haben es versucht«, antwortete ihm der Pnath beklommen. »Nachdem wir unsere Schutzdome errichtet hatten, glaubten wir, den Planeten säubern zu können. Aber wir stürzten ihn nur in eine Katastrophe. Wir alle zusammen versuchten in einem einzigen großen Experiment, die unheimliche fremde Lebensform zu vernichten, indem wir die erzeugte Kraft auf den gesamten Planeten einwirken ließen. Die Kraft war so gewaltig, daß sie den Planeten aus der Bahn schleuderte … Wir wurden in die Nacht des Raumes hinausgedrängt!«
»Was?« schrie Mike.
Jetzt waren es seine eigenen Worte, nicht nur seine Gedanken schrien es.
Das also war die Ursache. Für ihn war es unerklärlich!
Aber vielleicht würde er es später begreifen, wenn er die Kräfte, die in den Pnaths wohnten, erst vollkommen begriffen hatte. Einen Augenblick dachte er an die Worte, wonach der Glaube, die Kraft des Unterbewußten, Berge versetzen kann … Und damit verstand er auch das.
Ein weiteres Rätsel um den Planeten Pnath war gelöst! Wie er ins Sonnensystem geraten war!
Aber das Bild sprach schon weiter. Und voller Grimm konzentrierte er sich darauf, was es ausdrückte.
»Wir hatten nun alle Kraft aufzuwenden, um die errichteten Schutzdome zu erhalten. Sie schützten uns vor dem toten, leeren Raum, auf der langen, langen Reise, die nun begann. Das andere Leben draußen vor den Schutzdomen rannte nun nicht mehr in Wellen an, und wir glaubten bereits, daß es der Raum, durch den der Planet wanderte, vernichten würde … Aber wir sahen uns getäuscht, als es hell wurde, als eine neue Sonne am Himmel stand, nicht so strahlend hell wie die unsere – aber doch eine Sonne. Da erkannten wir, daß die Raumnacht diesem Leben dort draußen nichts hatte anhaben können. Sofort begann es sich wieder zu regen. Es begann zu atmen, zu leben. Es begann dem Planeten eine neue Atmosphäre zu geben … Es begann aber auch sofort wieder mit seinen Angriffen auf die Stadt.«
Es war die erschütternde Geschichte eines ganzen Planeten. Die Geschichte einer sanften, friedlichen Rasse kurz vor ihrem völligen Untergang.
Mike Scully wurde aus seinen Gedanken gerissen. Es war Jane, die ihm den Blick zuwandte.
»Mike«, flüsterte sie. »Ist das alles wahr? Ist denn das alles wirklich wahr?«
»Ich glaube wahrhaftig, daß es wahr ist«, knurrte er. Er sah sie an. »Und ich überlege mir, wie wir gemeinsam gegen den Dreck dort draußen ankämpfen können.«
»Wie kommt das Schiff hierher?« fragte sie und wandte sich um. In ihrem Gesicht zuckte es.
Den gleichen Gedanken hatte Mike. Und weil er auf die schimmernde Wand sah, erschienen dort seine Gedanken in farbigen Bildern. Die Antwort erfolgte sofort.
»Das Ding durchbrach die Sperre, wie ihr sie durchbrochen habt. Es war sehr groß und sehr kräftig. Viele von uns brauchten ihre ganze Kraft, um es zu neutralisieren und hierher zu bringen. Wir wußten nicht, was es war. Wir wußten nur, daß es von draußen kam, und was von draußen kommt, bringt uns den Tod. Wir behandelten es, wie wir alles behandeln, was von draußen kommt … Aber es war seltsam. Es geschah nichts damit. Es war wie das, was dort bei euch ist und was sich ebenfalls nicht vernichten ließ.«
Das weiße, sanfte Wesen meinte den Raumanzug des Jungen. Es begriff nicht, daß etwas anorganisch sein konnte, etwas, was ihrer lebenzerstörenden Energie widerstand. Denn es widersprach allen ihren Vorstellungen.
Aber Mike begriff, was geschehen war und wandte sich um. Er blickte auf das gewaltige, schimmernde Schiff.
Innerhalb des Energiedoms, den sie über ihm errichtet hatten, war das blaue Licht aufgeflammt. Die Flut blauen Lichtes war herabgeschauert, und als der blaue Lichtschlag einsetzte, war alles Leben, was sich innerhalb und außerhalb des Schiffes befand, vernichtet worden. Es gab keinen Zweifel mehr für Mike. Sollte das Schiff, das zu einer Hilfsexpedition gestartet war, doch bei dem Hügel draußen gelandet sein, dann war das andere Leben, was sich etwa an den Außenwänden des Schiffes festgesetzt hatte, vernichtet worden … Aber es war auch alles an Leben vernichtet worden, was sich innerhalb des Schiffes befand.
Mike stöhnte. Dann faßte er sich. Alle die im Schiff waren, hatten nichts von ihrem Tod gemerkt, denn er mußte schlagartig über sie gekommen sein.
Als er sich umwandte und auf die weißen, sanften und doch so fürchterlichen Bewohner des Planeten Pnath sah, erschien ein neues Bild auf der schimmernden Wand. Seine Gedanken mußten aufgenommen worden sein, denn jetzt erfolgte die Antwort. Am Anfang war sie etwas verschwommen, denn sie erging sich in Symbolen. Dann wurde das Bild klarer.
»Wir wußten nicht, daß dieses große silberne Ding Leben wie dein Leben barg. Wir hielten es selbst für Leben, für einen neuen Angriff dessen, was draußen ist, und daher mußten wir es vernichten. Wir von Pnath möchten gern eine Antwort auf unsere Fragen, auf die Dinge, die wir nicht verstehen.«
Mike schluckte die Bitterkeit, die ihm in der Kehle aufsteigen wollte, hinab. Er sprach laut, um sich verständlich zu machen und seine Gedanken zu ordnen, und während er sprach, dachte er an die Dinge, die er sagte. Seine Stimme klang heiser.
Er berichtete von der Erde. Er berichtete von der Station und vom Auftauchen des fremden Planeten, der nicht ins System gehörte. Er berichtete von den Schiffen, die nach Pnath abgegangen waren, und bemerkte, daß die sanften Geschöpfe jetzt erst begriffen, was es mit dem silbernen großen Ding auf sich hatte. Das Bild auf der schimmernden Wand schwankte und verzerrte sich, und Mike hielt es für den Ausdruck von Schreck, der sich in den Gedanken des Pnaths breitmachte.
Dann bezwang er sich selbst. Er vergaß das, was geschehen war, und die Opfer, die gebracht worden waren, denn ganz deutlich stand sein Plan vor ihm.
»Nur gemeinsam können wir eure und meine Heimat vor dem Untergang retten«, sprach er. »Ihr besitzt die zerstörende Kraft, mit der ihr das andere Leben vernichten könnt. Wir besitzen die Möglichkeit, dieser Kraft den Arm zu geben, daß sie alle Orte auf diesem Planeten erreicht. Wenn es dieses eine Schiff hier nicht schafft, dann werden es viele Schiffe der Erde schaffen, die euren Planeten umkreisen werden, um die vernichtende blaue Energie auf die verseuchten Landstriche hinabzuschicken. In Jahren kann euer Planet wieder das sein, was er einmal war, ein wirkliches Paradies mit blühenden Ländern. Und zwischen Erde und Pnath können die ersten interplanetarischen Beziehungen aufleben … Und nun überlegt euch, wie ihr das vernichten könnt, das an unseren Anzügen haftet, ohne uns selbst zu vernichten. Vielleicht findet ihr eine Möglichkeit.«
Er verstummte. Die schimmernde Wand wurde gläsern und grau, wie sie vorher war. Das weiße, sanfte Wesen, das mit ihnen gesprochen hatte, wandte sich ab und den anderen zu.
Sie bewegten sich heftig. Sie schienen in großer Erregung zu sein.
Aber auch Jane war in größter Erregung. Sie wandte Mike ihr schmales, blasses Gesicht zu.
»Willst du dich ihnen wirklich ein zweites Mal in die Hand geben?« fragte sie.
Sie war am Ende ihrer Kraft. Sie war nicht mehr die selbstbewußte Chemo-Biologin; sie war nichts anderes mehr als ein junges Mädchen, das in den starken Armen eines Mannes Schutz suchte.
Sanft zog er sie an sich. Er wünschte, ihr Gesicht ganz dicht neben sich zu haben, und einen Augenblick lang verwünschte er die Technik, die ihm das verbot. Ein Raumanzug ist wirklich nicht gut dazu geeignet, Zärtlichkeiten auszutauschen. Dann drängte er den Gedanken gewaltsam zurück.
»Wir haben keine Wahl, Jane«, sagte er leise. »Wenn es ihnen nicht möglich ist, nur das restlos zu vernichten, was an unseren Anzügen haftet – dann werden sie uns töten ohne jedes Bedauern. Denn niemals können sie uns aus den Schutzhüllen entlassen … Wir würden ihnen den Tod bringen. Sie könnten uns wieder hinausbringen in die Ebenen, aus denen wir gekommen sind … Aber auch das wäre der Tod. Unser Sauerstoff geht zu Ende. Auch wenn er reichen würde, und wir könnten zu den Schiffen zurückkehren … Niemals wäre es uns möglich, auf die Erde zurückzukommen, denn wir würden der Erde den Tod bringen.« Er verstummte und biß die Zähne aufeinander.
»Da! Sie beginnen!« sagte sie tonlos.
Sie wußte es, was er sagen wollte, und er brauchte es nicht aussprechen. Es gab nur zwei Möglichkeiten – entweder es gelang ihnen, sie von dem Virus zu befreien, das an ihren Anzügen haftete, und es restlos zu vernichten; dann konnten sie frei aus den Schutzhüllen, die sie um sie gelegt hatten, heraustreten, und für einen Augenblick sah Mike das große schimmernde Erdschiff über dem Planeten der Pnaths aufsteigen, einen Verstärker an Bord und eine Reihe der sanften, weißen Geschöpfe, um mit ihnen den Planeten von der Seuche zu befreien, die ihn befallen hatte; oder aber es gelang ihnen nicht, das andere Leben, das sie mit eingeschleppt hatten, zu vernichten, ohne daß sie selbst organische Schäden davontrugen … In diesem Fall wünschte sich Mike den Tod! Und er setzte seinen Gedanken nichts hinzu!
Er erschrak aber doch leicht, als er seine Gedanken auf der schimmernden Wand in Bildern wiederholt sah. Auch die sanften Geschöpfe von Pnath mußten sie gesehen haben.
In dem Zylinder glomm zu ihren Häupten das Licht auf. Mike sah zu Bruce hinüber, aber er stand starr in seinem gläsernen Sarg und bewegte sich genauso wenig wie zuvor. Nur er und Jane hatten ihre Bewegungsfreiheit wiedererlangt, von der sie aber keinen Gebrauch machten. Was auch immer geschehen mochte, sie konnten es nicht ändern.
Er fühlte, wie sich Jane an ihn schmiegte, als das Experiment begann, und wie sie dann den Blick von den weißen, erstarrten Geschöpfen abwandte, die sich jetzt ganz auf ihr Experiment konzentrierten. Er fühlte, wie sie zu ihm aufblickte.
Noch sah er hinüber und dachte eine Weile darüber nach, wie sie es wohl anstellten, das blaue, vernichtende Licht nur über ihre Körper schauern zu lassen, ohne daß es auch ihren Organismus vernichtete? Sie hatten das Schiff bestrahlt, und die ungeheuere Kraft der lebenvernichtenden Energie war durch die gewaltigen Metallwände, durch alle Sicherungen hindurchgegangen und hatte getötet. Es gab keinen Zweifel für ihn, daß diese Kraft Wände durchdringen konnte. Sie war übersinnlich. Wie also wollten sie es fertigbringen, nur das Leben zu vernichten, das an ihren Anzügen haftete, ohne den Organismus innerhalb des Schutzanzugs zu treffen?
Aber dann wandte er sich Jane zu, während das Licht über ihnen stärker wurde und an den Innenwänden des Zylinders herabzuschauern begann. Er sah ihr blasses, aber jetzt völlig entspanntes Gesicht, ihre halboffenen, warmen Lippen und ihren Blick, in dem festes Vertrauen stand.
»Jane«, sagte er einfach und fühlte, wie er ganz ruhig wurde.
»Mike«, sagte sie, und ihre Blicke lagen fest ineinander. Still setzte sie hinzu: »Ich möchte dir noch etwas sagen, Mike, wenn wir uns körperlich – nicht mehr sehen sollten!«
»Ja, Jane?«
»Es war alles zu etwas gut. Es war nichts vergebens. Dieser Planet ist nicht nur ein Planet des Grauens. Für mich war er das ganze Gegenteil. Er hat mir etwas gezeigt, Mike, was ich noch nicht gewußt habe … Ich liebe dich!«
»Jane!«
Er sagte es, während es blendend um ihn aufwallte. Grelles, undurchdringliches Licht schloß ihn ein, und es schien, als würde alles um ihn herum explodieren. Dann wurde es Nacht vor seinen geblendeten Augen, und noch nie war die Dunkelheit so groß gewesen.
 
Epilog
 
Die Station tauchte aus dem glühenden Meer des Sonnenuntergangs in die Tiefe der Raumnacht. Violett, glutrot und smaragdgrün rauchte hinter ihr die Atmosphäre, die wie ein wehender Schleier über dem blaugrünen schönen Globus lag.
Als ein Stern unter Sternen, als ein heller, silbernstrahlender Punkt in der Tiefe des Alls tauchte Pnath vor ihr auf und wanderte über den Himmel. Viele andere silbernschimmernde Punkte bewegten sich auf den Planeten zu, aber sie waren viel zu klein, als daß man sie von der Station aus mit dem bloßen Auge hätte sehen können.
Es waren die Fernraumschiffe und die Patrouillenschiffe der Erde. Vor wenigen Stunden waren sie in den Raum eingeflogen.
General Ashtry wandte den Blick von der fronthohen, halbrunden Metallglas-Wand, die sein Dienstzimmer vom leeren Raum trennte, ab, und blickte auf die beiden Männer und das junge Mädchen, die bei ihm waren. In den wenigen Wochen und Monaten war er stark gealtert.
»Glauben Sie, Scully, daß sie es schaffen werden?«
»Ich glaube es nicht nur, Sir, ich nehme es als sicher an. Ehe wir mit MARS II zur Station zurückkehrten, haben wir die Städte der Pnaths umflogen, sie im immer größeren Raum umkreist und die blaue Energie in die verseuchten Ebenen hinabgeschickt. Wo die vernichtende Energie auf das Virus traf, löste es sich auf, und der wirkliche Boden des Planeten kam wieder zum Vorschein. Was wir mit dem einen Schiff nicht vollkommen schafften, werden die Fernraumschiffe und die Patrouillenschiffe, sobald sie genügend Pnaths und die kristallenen Verstärker an Bord genommen haben, schaffen. In Jahren kann der Planet wieder ein fruchtbares Paradies sein, wenn wir den Pnaths behilflich sind. Das, was sich zu unserer Zeit auf ihrem Planeten ereignet hat, wird dann nur noch in den Überlieferungen und Sagen der Nachkommen derer von Pnath gegenwärtig sein.«
Der General warf einen Blick auf das weiße, sanfte Wesen, das seitlich von ihm vor einem eigenartig geformten Gestell stand. Es war ein Gestell mit einem Metallrahmen, in dem eine schimmernde Scheibe eingelassen war. Das Gestell erregte Übelkeit in ihm, und er konnte nicht lange auf die verdrehten Formen sehen.
Aber er bezwang sich und sah das seltsame Wesen, das mit starrem Kopf und leise flatternden Gliedern bei ihnen stand, freundlich an.
»Ich habe nur immer noch nicht ganz verstanden«, sagte er und wandte sich wieder an Mike Scully, »wie das mit den Zylindern war?« Er schüttelte in Erinnerung daran verstört den Kopf. »Bruce und Sie und Jane, berichteten Sie doch, hätten am Ende in den seltsamen Gebilden darauf gewartet, ob es diesen … Geschöpfen gelingen würde, den verdammten Dreck von Ihren Anzügen zu entfernen, ohne daß Ihr Organismus durch die lebenvernichtende Energie angegriffen wurde. Ich begreife noch immer nicht, wie das geschehen konnte?«
»Wenn ich das gewußt hätte«, knurrte Bruce mit grimmigem, purpurrotem Gesicht, »was da überhaupt gespielt wurde, wäre ich explodiert …« Er wandte sich an Mike. »Ich hätte dir dafür den Kopf massiert, mein Lieber, daß dir der Skalp abgegangen wäre, wenn ich bloß geahnt hätte, worum es sich handelte! Dir und diesen hübschen weißen Affen dazu!«
»Er konnte sich nicht bewegen«, erklärte Mike dem General. »Er war in der Form, die ihn eingeschlossen hatte, völlig starr.«
»Und wie kam es, daß Sie noch … leben?«
Der Pnath schaltete sich ein, ehe es Mike in umständlichen Worten erklären konnte. Denn das weiße, sanfte Geschöpf konnte ja durch die schimmernde Scheibe, auf die es sah, jeden Gedanken auffangen und damit an dem Gespräch jederzeit teilnehmen.
»Wir tasteten die Körper unter den Schutzhüllen ab«, sagte es in Gedankenbildern. »Wir taten es so lange, bis wir ein ganz genaues Bild davon hatten. Dann erst füllten wir die Schutzhüllen mit der Energie an … Wenn wir sie sonst vollkommen anfüllten, dann hatten wir es diesmal so berechnet, daß innerhalb der Schutzhülle ein Hohlraum blieb und zwar genau der Hohlraum, der von ihnen eingenommen wurde. Dieser Raum wurde mit der vernichtenden Energie nicht bestrichen. Er blieb frei.«
»Wer hätte das alles denken können«, murmelte der General vor sich hin, und sah durch das Metallglas wieder in die klare Nacht des Raumes hinaus. Sie alle wußten, daß er den kleinen leuchtenden Punkt suchte, der der ferne Planet im solaren System war, der Planet, der beinahe den Untergang der Erde bedeutet hätte.
»Wir werden gehen müssen, Sir«, sagte Mike mit einem Blick auf die Uhr. »Es wäre unverantwortlich, wenn wir den Transporter nicht erreichten; es wäre unverantwortlich, das Haus, in dem Bradford Smith starb, nicht sofort zu desinfizieren.«
Mike dachte an die Desinfektion, die auf der Station vorgenommen worden war. Es war richtig gewesen, mehrere Pnaths mit dem Schiff auf die Station zu bringen. Das grauenvolle Etwas, das von McBride und dem unglücklichen Mädchen Sheila in den Isolierzellen übriggeblieben war, hatte durch die blaue Energie vernichtet werden können.
»Was ist auf der Erde unternommen worden?« fragte Mike noch.
»Das Haus, in dem Leutnant Smith gelebt hatte, wurde geräumt«, entgegnete der General. Er kaute dabei auf seinen Lippen. »Seine Frau wurde in eine Beobachtungsstation gebracht. Aber sie scheint wirklich nicht infiziert zu sein … Der Körper des … Toten wurde in einen Bleisarg geschlossen. Mehr konnte nicht getan werden!«
»Und der Transporter? Die Toten auf der Erdstation?«
»Das gesamte Feld wurde sechzig Stunden lang mit Flammenwerfern bearbeitet. Der Transporter ist unter der Hitze geschmolzen. Es … ist … nichts … mehr da! Das Feld ist völlig leer gebrannt.«
»Trotzdem«, sagte Mike hart. »Es darf nichts übrigbleiben! Gar nichts! Wir müssen uns jetzt beeilen, daß wir den Transporter noch erreichen. Der Pnath wird uns begleiten, um das letzte dieses verdammten anderen Lebens zu vertilgen, was noch vorhanden ist.«
»Ich weiß genau«, nickte Bruce grimmig und sah erst auf Mike und dann auf Jane, »warum er unbedingt zur Erde will. Dauernd hat er was von einer Insel erzählt, wo er zehn Tage Urlaub machen will. Natürlich nicht allein!«
»Aber Bruce«, sagte Jane und wurde glühend rot.
Mike sah ihn grinsend an. »Ich habe nichts dagegen«, meinte er, »wenn du dir ebenfalls eine Insel als Erholungsort aussuchst … Nur eine andere bitte!« Und damit wandte er sich zur Tür.
»Das ist es ja eben«, knurrte Bruce und sah auf Jane.
Mike sagte, ehe er zusammen mit Jane und dem weißen Wesen die Tür erreichte: »Du hättest auch auf Pnath bleiben können. Es ist ein besonders günstiger Aufenthaltsort für Erholungsbedürftige!«
»Mike«, sagte der General, und alle wandten sich an der Tür noch einmal um und sahen auf ihn zurück. Er war sehr ernst.
»Sir?«
»Für uns«, sagte der General leise, »soll der Planet weiter McWilson heißen. Nach dem, der seine Entdeckung mit dem Leben bezahlt hat! Und nun«, lächelte er, »finden Sie eine schöne Insel!«
 
ENDE



 
 
Als Band 10 der W. D. ROHR-Utopia-Bestseller aus Raum und Zeit erscheint:
 
Im Nebel der Andromeda
von W. D. Rohr
 
Die Offiziere und Mannschaften eines Patrouillenkreuzers blicken fassungslos auf das Panoramafremder Sterne. Nach einer Transition, die ihr Schiff zu einem Ziel mitten in der Milchstraße hätte befördern sollen, finden sie sich im Andromeda-Nebel wieder, fast eine Million Lichtjahre von ihrer Heimatbasis entfernt.
Obwohl die Lage der irdischen Raumfahrer hoffnungslos erscheint, gibt Ellis Brown, der Chefingenieur des Patrouillenkreuzers, nicht auf. Er übernimmt das Kommando und führt das Schiff durch alle Gefahren, die den Menschen im fremden Kosmos drohen.
Ein Weltraum-Abenteuer.
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